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Millimeterzeile im polnischen Industrie  . 
ir, Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 
ebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 altene Millimeterzeile im 
Reklameteil 1,20 ZI. bezw. 1,60 ZU Gewährter Rabatt kommt bei gerichtlichee 
Beitreibung, Akkord oder Konkurs inFortfall. — Anzeigenschluß: abends6Uhe 


Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit. innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen und kann die Bezahlung 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden, — Streiks, Betriebsstötungen usw., hervorgerufen durch höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


Hauszinsſteuer⸗Senkung um 25 Prozent 


Vom 1. April ab vorgeſehen 
Die endgültigen Pläne für die Erwerbsloſen⸗Siedlung 


[Draht meldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 23. September. An den Beſprechun⸗ von baupolizeilichen Vorſchriften befreit werden. 
gen der verſchiedenen Regierungsabteilungen über Später ſoll die Aktion erweitert werden. Vor allem 
die Anſiedlung ſtädtiſcher Er werbsloſer iſtſiſt auch an Landarbeiterſiedlung gedacht. um Länd- 


Innere Sorgen der CPI. 


(Drahtmeldung unj. Berliner Redaktion) 


Geht Curtius? 


N 
Berlin, 23. September. Die ſchweren inneren = PR 
Sorgen der Sozialdemokratie wurden in einer Hans Schadewaldt 

Sitzung des Parteiausſchuſſes enthüllt. Trotz ; e An , : 2 

aller Regie auf den Parteitagen konnte der Def- 1 Cu 8 ift von 
fentlichkeit jhon längſt nicht mehr verheimlicht Ben, Slide: Er Dot ugs ban 
werben, daß die Einheit unter den Partei- Völkerbundsmächten Deutſchlands Standpunkt zur 


mitgliedern, angefangen bei den Fraktionen bis Abrüſtungsfrage treffend gekennzeichnet, 


jetzt, wie von gutunterrichteter Seite mitgeteilt] liche Erwerbsloſe auf dem Lande feſtzuhalten und 


wird, eine weitgehende Uebereinſtimmung 
der Anſichten erzielt worden, die eine baldige 
Inangriffnahme des Unternehmens erwar⸗ 
ten läßt. Neuere Beſprechungen haben ergeben, 
daß der vorläufige Koftenanichlan für die Aun- 
ſiedlung von zunächſt 100 000 Exwerbsloſen mit 


200 oder gar 250 Millionen Reichsmark viel zu 


hoch geſchätzt war. Man glaubt ſchon 
mit 50 Millionen auskommen 


zu können, die aus den Erträgen der Hauszins⸗ 
ſteuer zur Verfügung geſtellt werden können. Das 
erforderliche Land wird von der öffentlichen 
Hand zu niedrigem Erbpachtpreis þer 
gegeben werden. Das Bauholz ſtellt die Forſt⸗ 
verwaltung zu billigen Krediten. Die Aufſchlie⸗ 
bung des Geländes wird behelfsmäßig erfol- 
gen. In der Notverordnung werden die Anlagen 


| 


ihren Zuſtrom nach den Städten zu verhindern. 
Wie verlautet, beabſichtigt die Reichsregierung, 


vom 1. April 1932 an die Hauszins⸗ 
ſteuer um 25 Prozent zu ſenken, 


und zwar auf Koſten des bisherigen Woh ⸗ 
nungsbauanteils. Für die Siedlung ſollen 
monatlich 20 Millionen zur Verfügung geſtellt 
werden, und zwar ſollen nach den bisherigen 
Plänen 12 Millionen Mark für Land⸗Siedlun⸗ 
gen verwendet werden. Darin ſind auch Prim i⸗ 


tivſedlungen einbegriffen, mit denen ſchon 


in letzter Zeit erfolgreiche Verſuche gemacht wor⸗ 
den find. Für die Primitivſiedlung ift auch ein 
Teil der ruſſiſcheen Rückwanderer ein⸗ 
geſetzt worden. Die reſtlichen acht Millionen fol- 
len für die Finanzierung der Randſiedlung 
dienen. 


zu den letzten Gruppen, ſchwer erſchüttert iſt und 
daß der linke Flügel ganz erheblich an Einfluß 
gewonnen hat. Es iſt einmal ein Kreis, der ſich 
um die „Freie Verlagsgeſellſchaft mbH., früher 
Marxiſtiſche Büchergemeinde, gebildet und kürz⸗ 
lich mit einem eigenen Organ, „Die Fackel“, 
hervorgetreten iſt, und zum anderen um die 
Deutſche Friedensgeſellſchaft, die 
ihre ſozialdemokratiſchen Mitglieder mit den 
kommuniſtiſchen zu einer „Linksſozialdemokrati⸗ 
ſchen Arbeitsgemeinſchaft“ zuſammenſchließen 
möchte. Der Ausſchuß erklärt jetzt die Zugehö⸗ 
rigkeit zu dieſen Gruppen als unbereinbar 
mit der Zugehörigkeit zur Partei Das klingt 
ſehr energiſch: Unterwerfung oder Austritt. Aber 
durch ſolche Formulierungen werden ſich die Ge⸗ 
noſſen Ströbel, Roſenfeld und Seyde ⸗ 
witz, die der Parteiobrigken wohl am meiſten 
Kummer bereiten, nicht zurückpfeifen laſſen. 


Rußland rüſtet gegen Japan 


Japaniſches Eindringen in Rußlands Interefiengebiet bei Charbin befürchtet 


(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion 


Berlin, 23. September. Die Lage in der 
Mandſchurei wird an Berliner zuſtändiger 
Stelle als recht ernſt angeſehen. Eine baldige 
Beendigung des Streites fei nach den letz ⸗ 
ten Meldungen nicht zu erwarten. Die japa⸗ 
niſchen Truppen haben fih nicht auf die Be- 
ſetzung von Mukden beſchränkt, ſondern haben 
ſich auch anderer wichtiger ſtrategiſcher Punkte 
bemächtigt und rücken gegen Charbin vor. 
Einen Anlaß dafür gaben japanfeindliche 
Kundgebungen der Chineſen in dieſer 
Stadt, die gegen den japaniſchen Generalkonſul, 
die Koreaniſche Bank und eine japaniſche Zei⸗ 
tung Bomben geworfen und japaniſche Läden 
zerſtört haben. 
Kommandeur der Truppen in der Mandſchurei 
angerufen, und daraufhin iſt eine Diviſion in 
Marſch geſetzt worden, angeblich ſogar, ohne eine 
Anweiſung aus Tokio abzuwarten. Mit der 
Beſetzung von Charbin würde aber eine neue 
Gefahr heraufziehen, denn 


an der Nordmandſchurei ift Rußland 
intereſſiert, 


und es wird auch ſchon aus Moskau gemeldet, 
daß die ſowjetruſſiſche Regierung einen Bor- 
marſch an die oſtſibiriſche Eiſenbahn, an der 
Charbin liegt, als unzuläſſig und unerwünſcht 
anſehen müſſe. Volkskommiſſar Litwin ow 
bat eine ſehr eingehende Unterredung mit dem 
japaniſchen Botſchafter in Moskau, Hirohito, 
gehabt, über deren Inhalt jedoch nichts verlautet. 
Es wird aber aus Oſtaſien gemeldet, daß 


die Ruſſen ſchon militäriſche Vor⸗ 
kehrungen an der Grenze treffen. 


In Anbetracht des Vorgehens der Japaner iſt 
der Vorſchlag, den fie China gemacht haben, näm- 
lich eine gemeinſame Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion einzuſetzen, wohl nicht als ein 
ernſtes Angebot zu bewerten, und es iſt ver⸗ 


Der japaniſche Konſul hat den 


ſtändlich, daß China die Einleitung von Ver- 
handlungen von dem Rückzug aller japaniſchen 
Truppen aus der Mandſchurei abhängig macht. 
Freilich kann ſich Japan wieder auf das Ver- 
tragsrecht berufen, daß es 15000 Mann zum 
Schutze der ſüdmandſchuriſchen Bahn, die Japan 
gehört, auf mandſchuriſchem Boden ſtehen haben 
darf. Die Zahl ſoll noch nicht erreicht ſein. 
Im übrigen ſind die japaniſchen Meldungen ſehr 
widerſpruchsvoll. Während der Vor- 
marſch auf Charbin gemeldet wird, wird aus 
Tokio eine Nachricht verbreitet, wonach die 
Räumung des beſetzten chineſiſchen Gebietes 
in der Mandſchurei durchgeführt wird. Nen- 
nenswerte japaniſche Streitkräfte befänden ſich 
nur noch innerhalb der ummauerten Stadt 
Mukden und in gewiſſen Stadtteilen von 
Tſchangtſchun. Der Widerſpruch in den 
Meldungen wird vielfach ſo aufgefaßt, daß die 
militäriſchen Aktionen ſich von der poli- 
tiſchen Haltung der Tokioer Regierung ge: 
löſt haben und ſelbſtändig feien, was den Qon- 
flikt natürlich nur verſchärfen würde. Inzwi⸗ 
ſchen nimmt in ganz China 


die antijapaniſche Bewegung 


immer größeren Umfang an. Der Präſident der 
Nankingregierung, Tſchiangkaiſchek, fol 
einen Aufruf erlaſſen haben, in dem es heißt: 


„Wenn der Völkerbund die Mand- 
ſchurei nicht ſofort befreit, werde ich die 
chineſiſche Armee zum Kampfe führen und 
wenn es ſein muß, fallen mit allen Pa⸗ 
trioten, um die nationale Ehre zu 
retten.“ 


Das alles vollzieht ſich, während in Genf 


der Völkerbund 


tagt. Was dieſer bisher zur Beilegung des Kon- 
fliktes getan hat, rechtfertigt durchaus die Mei- 


lich, daß ſeine Vermittlertätigkeit verſagt, wenn 
es um mehr als um ſchöne Reden geht. Ein 
telegraphiſcher Appell an beide Staaten iſt, wie 
die Ereigniſſe zeigen, ohne jeden Eindruck geblie⸗ 
ſogar be⸗ 
ſchloſſen, die Völkerbundsintervention nicht an⸗ 
zunehmen und direkte Verhandlungen mit China 
Daß der Völkerbund die Schlich⸗ 
tung dem Präſidenten der Vereinigten Staaten 
zuſchieben wollte, beweiſt auch kein Uebermaß von 
während in 
werden, wird 
chineſiſches 
Drängen ſofort wieder tagen zu laſſen, ent- 
weder in Madrid, dem Wohnort des Bor- 
Es iſt ſogar davon 
geſprochen worden, daß der Rat im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Berliner Beſuch der . 
ollte. 
Das wird aber an hieſiger zuſtändiger Stelle 
Schließlich 
hat Deutſchland als zur Zeit ſchwächſte Groß⸗ 
macht auch keine Veranlaſſung, ſich in 
einer Streitſache, an der es nicht im geringſten 


ben. Die japaniſche Regierung hat 
anzubahnen. 


Verantwortungsbewußtſein. Jetzt, 
Genf ſchon die Koffer gepackt 
erwogen, den Völkerbundsrat auf 


ſitzenden, oder in Paris. 


Miniſter in Berlin zuſammentreten 


als unzutreffend bezeichnet. 


intereſſant iſt, herauszuſtellen. 


„Zwiſchenfall“ — nicht Krieg 


(Telegraphiſche Meldung.) 


London, 23. September. Reuter 
aus Tokio: 


„Die Japaner beſtehen darauf, daß die Bor- 
gänge in der Mandſchurei nicht als „Krieg“, 
ſondern als „Zwiſchenfall“ angeſehen wer⸗ 
den müſſen, der ſich aus der Notwendigkeit 
ergeben habe, Rechte und Intereſſen zu ſchützen, 
die China häufig verletzt habe. Japan werde 
es nicht zulaſſen, daß man von ſeiten des Böl- 
kerbundes oder von anderer Seite ſich auf den f 
Angelegen- 
zwiſchen China 


Antikriegspakt 
heit ſei vielmehr hauptſächlich 


beruft. Die 


nung, die man längſt von ihm gehabt hat, näm⸗I und Japan zu regeln.“ 


meldet 


aber die Niederlage in der Zollunion erlitten, 
und das Fiasko des Völkerbundes in der Frage 
einer planvollen europäiſchen Wirt⸗ 
ſchaftspolitik nicht aufhalten können. Auch 
die Erledigung der Oberſchleſien -= Ye- 
ſchwerde ſchafft durchaus keine Befriedigung. 
. Wer die ungeheuren Schwierigkei⸗ 
ten kennt, mit denen Deutſchland vor dem Böl- 
kerbundsrat um die Sicherung der Rechte ſeiner 
Minderheit zu kämpfen hat, wird aus dem unzu⸗ 
länglichen Ergebnis in der Oberſchleſienfrage 
Dr Curtius keine ſo ſtarken Vorwürfe machen, 
daß ſtatt ſeiner nun eine entſchiedenere 
Vertretung der deutſchen Oſtinter⸗ 
eſſen gefordert werden, muß. Andererſeits 
müßte Dr Curtius aber nach parlamentariſchem 
Brauch die Zollunionspleite mit ſeinem 
Rücktritt bezahlen, wenn nicht eben ſeine 
Verantwortung für die Zollunionsaktion von 
dem ganzen Kabinett getragen würde; die 
taktiſch ungeſchickte Art, wie er den Zollunions⸗ 
verzicht ausgeführt hat, geht freilich allein auf 
ſein Schuldkonto. k 

Bei der Einitellung des Reichskanzlers, 
jedes Mitglied ſeines Kabinetts durchzuhalten, 
um den parteipolitiſchen Vorſtößen bei der Nad- 
folgeſchaft aus dem Wege zu gehen, iſt nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß auch Dr Curtius gegen die 
ſcharfe öffentliche Kritik als Kabinetts⸗ 
mitglied gehalten wird. Natürlich wird dabei 
auch der Reichstag am 14. Oktober ein ernſtes 
Wort mitzureden haben und fi vorausſicht⸗ 
lich mit Mehrheit gegen Curtius 
ſtellen. Das taktiſche Geſchick des Reichskanz⸗ 
lers kann aber vor dem 14. Oktober ſchon eine 
Löſung herbeiführen, die weder Herrn von 
Neurath noch Herrn von Hoeſch noch den 


Berner Geſandten Adolf Müller noch gar 
den ehrgeizigen Sozialdemokraten Breit- 
ſcheid in die Wilhelmſtraße einziehen läßt, 


fondern — Dr. Curtius als des Reiches Außen- 
miniſter neu verankert: Bei Dr Brüning iſt kein 
Ding unmöglich! Schließlich wäre ja auch die 
Uebernahme des Auswärtigen Amtes durch den 
Kanzler ſelbſt keine Ueberraſchung, zumal 
Brüning mit dem tüchtigen Staatsſekretär von 
Bülow in einem beſonders guten Verhältnis 
ſteht. 

Bei der Lagerung der innerpolitiſchen Kräfte 
würde ein Verbleiben Dr. Curtius' im Amte 


Die Verkleinerung des Staatsrats 
(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 22. September. Der angekündigte 
Entwurf über die Veränderung der Zuſammen⸗ 
ſetzung des Preußiſchen Staatsrats liegt 
nunmehr vor. Es ſoll in Zukunft auf 750 000 
Einwohner (bisher 500 000) einer Provinz ein 
Vertreter für den Staatsrat entfallen. Eine 
Provinz ſoll mindeſtens 2 (bisher 3) Vertreter 
im Staatsrat haben. i 


Im Miniſterium des Innern veranſtaltete 
Miniſter Severing eine Konferenz der Ober⸗ 
präſidenten und Regierungspräſidenten. Er for⸗ 
derte ſchärfſtes Eingreifen aller Stellen gegen die 
tändige Beunruhigung, die durch unnützes Ge- 
rede über Möglichkeiten eines Staatsſtreiches 
hervorgerufen werde und betonte beſonders, daß 
bei dem Beſuch der franzöſiſchen Miniſter in 
Berlin keinerlei Störung vorfallen dürfe. 
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tariſchen Gründen angebracht jei. 


vorerſt nicht 


einen unerfreulichen 


DVP. und Reichsregierung 


Die Haltung der äußerſten Elepſis 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Hamburg, 3. September. Die Reichstags⸗ 
fraktion der Deutſchen Volkspartei hielt in Ham⸗ 
burg unter dem Vorſitz des Parteiführers Dr. 
Dingeldey die auf der letzten Sitzung in 
Potsdam beſchloſſene zweite Sitzung ab. Es 
wurden die Berichte der damals eingeſetzten Fach⸗ 
ausſchüſſe erſtattet und eingehend erörtert. Auf 
dieſer Grundlage wurden die Richtlinien für die 
Haltung der Fraktion zu den ſchwebenden Etats⸗⸗ 
Währungs⸗ und Wirtſchaftsfragen aufgeſtellt. 
Der Preſſedienſt der DBP. teilt zu dieſer 
Sitzung u. a. mit: 


„Die Fraktion verzeichnet mit großer 
Sorge und mit lebhaftem Un- 
behagen, daß die Reichsregierung 
gegenüber einer mit jedem Tage 
gefährlicher werdenden Geſamtlage 
ſich zu durchgreifenden Ent⸗ 
ſcheidungen noch nicht hat ent, 
ſchließen können, 


und daß die bisher veröffentlichten Maßnahmen 
einen unverkennbar einſeitigen Charakter tragen. 


Dr. Dingeldey gab vor Vertretern der Preſſe 
einige Erläuterungen. Er verhehlte nicht, 
daß man von ganz beſonderem Vertrauen zur 
Reichsregierung bei der Fraktion nicht ſprechen 
könne. Bei ihr herrſche vielmehr der Eindruck 
vor, daß von dem geſchloſſenen Willen zur 
Führung, auf den das Volk angeſichts der 
eigenen Unſicherheit den drohenden Gefahren des 
Winters gegenüber einen Anſpruch habe, 
nichts zu ſpüren ſei. 


Die beiden Hauptfragen der Gegenwart ſeien 
eine durchgreifende Reform der Hauszinsſteuer 
und eine Auflockerung des Zwangsſyſtems in der 
geſamten Wirtſchaft. In dieſen beiden Richtun⸗ 
gen ſehe die Fraktion keinerlei Anſätze. 
Gegenüber der bisher verkündigten Maß⸗ 
nahmen habe die Fraktion das Gefühl, daß ſie 


nicht lediglich durch ſachliche Ueberlegungen, ſon⸗]Vorſitzende des Deutſchen Beamtenbundes 
dern auch durch Rückſichten auf ſozialdemokratiſche [gel, u 


Wünſche diktiert worden jeien. Von der Ent- 
ſcheidung der Fraktionen ſei die Regierung ab⸗ 
hängig. Das verpflichte die Fraktion außer⸗ 
ordentlich, verpflichte ſie jedoch auch dazu, alle 
anderen Möglichkeiten zu erkunden. Daß er, 
Dingeldeh, ſich ſeinerzeit mit Hitler be 
ſprochen habe, ſei nur ſelbſtverſtändlich 
geweſen. Dieſe Verſuche müßten fortgeſetzt 
werder, mit dem Ziel, nach allen Richtungen hin 
eine völlige Klärung zu ſchaffen. Im Augenblick 
könne er nur ſagen, daß 


der Grundton der gegenwärtigen 
Einſtellung der Fraktion zum Kabi⸗ 
nett Brüning äußerſte Skepſis 


iei. In der Frage des Verbleibens des Reichs⸗ 
außen miniſters Dr Curtius im Amt fei bie 
Reichstagsfraktion weder Dr Curtius noch dem 
Reichskanzler gegenüber irgendwie aktiv gewor⸗ 
den. Er lehne es ab, irgendwelche Aktionen gegen⸗ 
über dem Reichskanzler in den Angelegenheiten 
eines Fraktionsmitgliedes zu unternehmen. P er- 
ſönlich habe er dem Reichsaußenminiſter gegen⸗ 
über ganz offen ſeine Meinung geſagt. Er nehme 
an, daß der Empfana beim Reichspräſidenten eine 
Klärung bringen werde. 


Auch die GVI. läßt Curtius fallen 


Sie hofft mal wieder auf Breitſcheid 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 23. September. Reichsaußenminiſter Dr. Curtius ift 
von Genf abgereiſt und wird Donnerstag früh hier eintreffen. Er beab- 
ſichtigt, ſofort den Kanzler aufzuſuchen und die Vertrauens 
frage zu ſtellen, von deren Beantwortung er ſeinen Entſchluß abhängig 


macht. Man glaubt allgemein, daß er ſich zum Rücktritt entſchließen 
wird, noch ehe der Reichstag zuſammenteitt. 


Auch die Sozialdemokraten glauben 
nicht mehr, daß Dr Curtius im Amt bleibt. Das 
geht u. a. auch aus dem Sozialdemokratiſchen 
Preſſedienſt hervor, der ſagt, Curtius dürfte ſich 


in der Unterredung mit dem Kanzler überzeugen, 


daß ſein Rücktritt aus politiſchen und parlamen⸗ 
Die Korre- 
ſpondenz will erfahren haben, daß ein Nachfolger 
ernannt werden ſoll, polemiſiert 
aber gegen die Kandidatur des deutſchen Bot- 
ſchafters in London, von Neurath, der in der 
Preſſe verſchiedentlich genannt worden iſt. Er iſt 


der Sozialdemokratie unerwünſcht, weil er den 


Deutidmationalen naheſtehen ſoll. Lieber würden 
die Sozialdemokraten natürlich den „ewigen 
Außen miniſter⸗Kandidaten“ Breitſcheid am 


Ziele ſeiner Wünſche ſehen. 


Die drahtloſe Fernſprechverbindung zwiſchen 


Deutſchland und Venezuela wurde dem 


öffentlichen Verkehr übergeben. 


Deere 
5 : AM 
kabinett bedeuten, wobei Dr, Brüning ſelbſt im 


Fall eines parlamentariſchen Mißtrauensvotums 
in ernſte Gefahr käme. Dem Kanzler wird die 
Entſcheidung gewiß dadurch nicht leichter gemacht, 
daß Dr. Curtius von ſich aus das Kabinett vor 
die Frage ſtellen will, ob er weiter das Ber- 
trauen des Kabinetts genießt, andernfalls er ſofort 
ſeinen Rücktritt erklären wird; iſt Dr Curtius 
tatſächlich entſchloſſen, durch die Vertrauensfrage 


vor dem Kabinett eine ſofortige Entſchei⸗ 


dung herbeizuführen, ſo wird Dr Brüning an⸗ 
geſichts des franzöſiſchen Miniſterbeſuches am 
Sonntag in die peinlichſte Lage verſetzt: Seine 


Entſcheidung gegen Curtius würde eine gewiſſe 


innerpolitiſche Entlaſtung ſchaffen, aber zugleich 
außenpolitiſchen Eindruck 
erwecken. Ob ſich unter ſolchen Umſtänden eine 
Trennung Brünings von Dr Curtius vollziehen 
wird, erſcheint keineswegs ſicher. 


Aus der Umgebung von Dr. Curtius erfährt 
man, daß er im Bewußtſein, in Genf nach 
beſtem Können und Wiſſen gearbeitet und gr: 
handelt zu haben, bereit ift, um höherer Tod, 
licher Erforderniſſe willen zu gehen. Jedenfalls 
klebt er keineswegs an ſeinem Amt oder an einer 
politiſchen Zukunft. Er hätte ja ſo leicht eine 

roße Chance dafür gewinnen können, wenn er 
fe er die Zollunion mit einem großen Eklat hin- 
geworfen hätte und gegangen wäre. Er hat es 
aber für eine Feigheit gehalten, ſie nicht ſelbſt 
in der Form zu ligquidieren, die er ſachlich für 
am geeignetſten hielt, gleichgültig wie ſie ſich für 
ihn perſönlich auswirken würde. 


n 


Die Poſtbeamten tagen 
[Telearaphiſche Meldun al 


Berlin, 23. September. Der Reichsverband 
Deutſcher Poſt⸗ und Telegraphenbeamten, der 
rund 150 000 deutſche Poſtbeamte umfaßt, begann 
am Mittwoch in Berlin ſeinen 5 Tr 

P. u- 
kritiſierte die Rationaliſierun nd die 
ſtarre Preispolitik. Wenn der Beamtenbund 
nicht alles Unrecht an den Beamten verhindern 
konnte, ſo ſei das darauf zurückzuführen, daß das 
Parlament ſich ſelbſt ausgeſchaltet habe. 

In feinem Tätigkeitsbericht trat der Vor- 
ſitzende des Verbandes, Kugler, für eine Ver⸗ 
beſſerung der Anſtellungs⸗ und Beförderungsver⸗ 
hältniſſe ein, er wandte fih gegen die Zurück⸗ 
drängung des Berufsbeamtentums in der Poſt⸗ 
verwaltung und forderte die 48⸗Stunden⸗Woche. 
In der ausführlichen Ausſprache wurden bejon- 
ders ſtark die Wünſche der unteren und mittleren 

oldungsgruppen vorgetragen. Auch wurde 
Einberufung des Staatsgerichtshofes wegen der 
EES wohlerworbener Rechte der Beamten 
verlang 


Ins Kurfürſtendamm⸗Urteil 


[Telearapbiſche Meldu na! 


Berlin, 23. September. Im Prozeß gegen die 
34 W Ve ZA Wegen ber Kurfürſten ⸗ 
dammkrawalle wurde das Urteil gefällt. 
Danach wurden beſtraft die Angeklagten Mede 
und Utpott zu einem Jahr nenn Monaten Ge⸗ 
fängnis, der Angeklagte Kühns zu einem Jahr 
jechs Monaten und der Angeklagte Schubert 
zu einem Jahr fünf Monaten Gefängnis. Bei 
22 Angeklagten ſchwanken die Strafen zwiſchen 
einem Jahr drei Monaten und nenn Monaten 


Gefängnis. Sechs Angeklagte wurden freige- 
ſprochen. Das Verfahren ge randt 
wurde a nt und unter Aufrechterhaltung 
it dem ordentlichen Gericht über- 
wieſen. 


In der Begründung bam der Vorſitzende 
zu dem Ergebnis, daß es ſich um ein planmäßiges 
Vorgehen unter der Tarnung der Unauffälliakeit 
gehandelt habe. Es ſei niemals in einer klaren 
Form ein Befehl von der Partei ausgegeben wor- 
den, aber überall fei gemunkelt worden was 
geplant war.; fei über die Min 
deſtſtrafe hinausgegangen, obwohl ihm das 
ſchwer gefallen ſei aus der Erkenntnis heraus, 
zc? es ſich zu einem großen Teil um verblendete 

H 2 E 
gerade in der ſetzigen 
land darauf angewieſen, beſondere Diſziplin 
zu üben. 


Die Beſchaffungspläne der Reichsbahn 


Der weitere Rückgang der Einnahmen 
[Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 23. September. Am 21. und 22. Sep⸗ 
tember 1931 tagte der Verwaltungsrat der 
Deutſchen Reihsbahn-Gelelligaft in 
Berlin. Die Entwicklung der Einnahmen war 
auch in letzter Zeit ungünſtig. Der Perfonen- 
und Gepäckverkehr in den erſten 8 Monaten 1931 
weiſt gegenüber den gleichen Monaten des Vor⸗ 
jahres einen Rückgang um 120 Millionen RM. 
12,7 Projeni, r. Güterverkehr einen Nid- 
gang um 356 Millionen RM. (— 17,6 Brogent) 
auf. Im Vergleich zum Jahre 1929 ift der Cin- 
nahmerück ang noch ſchärfer. Der Perſonen⸗ 
und Gepäckverkehr iſt mit 161 Millionen RM. um 
10, Prozent, der Güterverkehr mit 738 Millionen 

M. um 32 Prozent zurückgeblieben. Der ge» 
Ka? Rückgang der Einnahmen betien ſich 
is Ende Auguft gegenüber 1930 auf 489 Millionen 
gegenüber 1929 auf 955 Millionen RM., 
das find 6,9 Prozent weniger als 1929. 

Es iſt der Verwaltung gelungen, einen pepa 
lichen Teil des Einnahmerückganges dur e; 
triebserſparniſſe auszugleichen. Es war 
möglich, die Geſamtausgaben im Jahre 1931 um 
20,7 Prozent gegenüber 1929 zu ſenken. In der 
Betriebsführung ſind die Perſonalausgaben und 
die Sachaufwendungen für Betrieb und Verkehr 
herabgemindert worden; in der Unterhaltung und 
Erneuerung der Bahnanlagen wurde geſpart, fo- 
weit es fih mit einer ordnungsmäßigen Durch⸗ 
ührung des Betriebes vereinbaren ließ. Be⸗ 
chaffung und Aufträge mußten immer weiter ge⸗ 
roſſelt werden, ſo daß nach dem derzeitigen 
Stande für 1931 38 Prozent ec cb Beſtellungen 
gemacht werden als im Jahre 1929. 

Der Verwaltungsrat genehmigte für 1932 den 
Abſchluß auf Lieferung von Schienen und ſonſti⸗ 
gem Material im Werte von rund 100 Millionen 
Reichs mark. 

Inwieweit weitere Arbeitsaufträge zu⸗ 

ſätzlicher Art von der Reichsbahn 

herausgegeben werden können, hängt 
von dem Ergebnis der ſteuerfreien 

Reichsbahnanleihe ab, zu deren Her⸗ 

ausgabe der Verwaltungsrat ſeine Zu⸗ 

ſtimmung gab. 

Im Rahmen des vom Verwaltungsrat der 
Reichsbahn vorgeſehenen Arbeitsbeſchaffungspro⸗ 
d dürften vorausſichtlich 30 000 Tonnen an 

ſtellungen für neue Oberbahnbauten erfolgen. 
Dazu kommen noch 10 000 Tonnen für Kleſneiſen. 
eng und ähnliches. Insgeſamt ſtellt das Arbeits⸗ 


eſchaffungsprogramm eine 100prozentige Vermeh⸗ 
rung dar. Ueber di 


die Frage der Weiter ⸗wDie Kündigung 


beſchäftigung der bei der Reichsbahn neu- 
eingeſtellten Arbeitskräfte wird noch verhandelt. 

Die Finanzierung der zuſätzlichen Beſtellungen 
fen durch die auf Grund der Notverordnung zu 
begebende 4% prozentige Anleihe E & 
ift anzunehmen. daß der Reichsbahn Mittel durch 
dieſe Anleihe zugeführt werden, damit noch weitere 
Aufträge erteilt werden können. Die beſonderen 
Vorzüge, mit denen die Anleihe ausgeſtattet iſt, 
ſind: je ift ſteuerfrei, kann zu Schenkungs⸗ 
ſich ecken verwendet werden und wird voraus- 
ichtlich — Goldbaſis geſtellt werden. Sie 
dürfte deshalb wohl ein begehrenswertes Zeich · 
nungsobjekt auch für die ſein, die mit der Steuer⸗ 
amneſtie nichts zu tun haben. Wahrſcheinlich 
wird der Proſpekt für die Anleihe gegen Ende 
dieſes Monats erſcheinen. 


Verleihung des Adlerſchildes 


an Dr. Simons 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 24. September. Der Reichspräſident 
hat dem Reichsgerichtspräſidenten i. R., Profeſ⸗ 
ſor D. Dr Walter Simons, anläßlich ſeines 
70. Geburtstages den Abdlerſchild des Reichs 
übermittelt und dieſe Auszeichnung mit einem 
Glückwunſchſchreiben begleitet. 


Pfund 
und Kohle 


Unter dieſer Ueberſchrift bringt die „Deutſche 
Allgemeine Zeitung“ einen beachtenswerten 
tikel von Dr. Pin kerneil, MdL, dem wir 
u. a. folgendes entnehmen: 

Die Folgen der Entwertung des Pfundes für 
den deutſchen Bergbau und den europäiſchen 
Kohlenhandel können ſchon heute ſicher erkannt 
werden. Der engliſche Bergbau iſt in der Lage, 
ſeine Preiſe für das Ausland in genau dem 
Maße der Entwertung des Pfundes zu ſenken, 
alſo wenn die angenommene Entwicklung ein- 
tritt, im Durchſchnitt um % Dollar je Tonne. 
Der Preisvorſprung wird zumindeſt für Monate 
bleiben, ſolange, bis die unausbleibliche Folge 
einer Geldentwertung im Zuſammenhang mit einer 
ſtärkeren Beſchäftigung eintritt: Die Erhöhung 
der Löhne und der Materialpreiſe. Es muß 
die Prognoſe geſtellt werden, daß kein Gewerbe- 
zweig durch die Ereigniſſe in England und ihre 
Entwicklung ſo beeinflußt wird wie der deutſche 
Kohlenbergbau, im beſonderen der Bergbau an 
der Ruhr. Der Anreiz zu ſtärkerem Bezuge 
engliſcher Kohle iſt für Importeure aller Län⸗ 
der, in Sonderheit für Holland, Frankreich, Ita⸗ 
lien und Skandinavien, ganz zu ſchweigen von 
den Importeuren der deutſchen umſtrittenen Ge- 
biete, gegeben. Selbſt Polens Vorteil iſt durch 
die hohe Verbilligung der engliſchen Kohle faſt 
ausgeglichen. 

Dieſe Stärkung der Konkurrenz durch Schwä⸗ 
chung der Valuta trifft den deutſchen Kohlen- 
bergbau in einer Zeit, die mit Kriſe weniger 
treffend als mit zunehmender Entkräftung be 
zeichnet wird. Selbſt das fejte Gebilde des demt- 
ſchen Kohlenbergbaues droht niederzubrechen, 
wenn die Pfundherabſetzung ſich hält. Käme un- 
ter dieſen Umſtänden eine Belebung auf den 
auswärtigen und umſtrittenen Märkten, ſo würde 
der deutſche Bergbau von ihr nichts haben, denn 
das iſt das Entſcheidende für die Betrachtung des 
Geſamtproblems, das engliſche Dumping iſt keine 
kurzfriſtige Erſcheinung, der Handel wird auf 
viele Monate mit den billigen engliſchen Preiſen 
rechnen müſſen. Von beſonderer Bedeutung wird 
die Geſtaltung des franzöſiſchen Kohlenmarktes 
fein. Hat Frankreich die Möglichkeit eines billi⸗ 
gen Bezuges engliſcher Kohle, dann ſind die Pläne 
ſtärkerer wirtſchaftlicher Zusammenarbeit zwi⸗ 


f ; ſchen Frankreich und Deutſchland auf jolange Zeit 
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vertagt, wie England kaufmänniſche Kalkulationen 
mit ſeinen Kohlenpreiſen illuſoriſch zu machen in 
der Lage iſt. Der deutſche Bergbau hat die 
Mittel und die Möglichkeit nicht, die Preiſe in 
demſelben Ausmaß zu berechnen, in dem den 
Engländern jetzt die Senkung der Kohlenpreiſe 
durch den Pfundkurs möglich ift. Die Syndikats⸗ 
umlage würde eine Höhe erreichen, die jede Pros 
duktion unwirtſchaftlich machte. An ein Sic" 
Zurückziehen vom beſtrittenen Markt darf aber 
andererſeits nicht gedacht werden. 

Das Programm bann nur ſein: Senkung der 
Transportkoſten für die deutſche Kohle und Sen- 
kung der Selbſtkoſten. Selbſtverſtändlich muß eine 
Droſſelung, wenn nicht gar eine völlige Sperre 
der Kohleneinfuhr nach Deutſchland ins Auge ge- 
faßt werden. Die Frage der Senkung der Selbſt⸗ 
koſten iſt in dieſen Tagen beſonders akut. Der 
Bergbau ſteht in Lohn- und Arbeitszeitverhand⸗ 
lungen. Daß unter den gegebenen Umſtänden 
eine Verkürzung der Arbeitszeit — ſelbſt nach den 
Genfer Vorſchlägen — nicht einmal erörtert wer- 
den kann, dürfte ſelbſwerſtändlich fein, auch, daß 
bei der Lohnfeſtſetzung den neuen Verhältniſſen 
Rechnung getragen werden muß. Es geht heute 
um mehr als ein bedauerliches Sich⸗Einſchränken⸗ 
müſſen, es geht um die Exiſtenz aller deutſchen 
Bergleute. Mit Nachdruck muß darauf hinge ⸗ 
wieſen werden, daß jedes andere Mittel der 
Hilfe für den Bergbau verſagen muß, wenn die 
Selbſtkoſten nicht geſenkt werden. Ob unter jol- 
chen Ausſichten die geplante Londoner Konferenz 
ſtattfindet, ſteht im Augenblick noch nicht feſt. Es 
wäre gut, wenn man die Einſicht hätte, fie ab⸗ 
zublaſen. 


Oberſchleſiens Wirtſchaftsnot 
im Landtag 


[Telegrapbiſche Meldung.] 


Berlin, 23. September Abgeordneter No- 
mot, Gleiwitz (Soz.] hat im Preußiſchen Land- 
Bag Kleine Anfrage eingereicht, in der es 
eißt: 


„Das e Abſterben der ober- 
ſchleſiſchen Induſtrie hat die Großſtädte und ins⸗ 
beſondere auch die Stadt Ratibor dahin 
gebracht, daß die jo wichtigen kulturellen und fo- 
zialen 1 nicht mehr erfüllt werden fön- 
nen. Zahlreiche Betriebe haben mit den aller⸗ 
größten Schwierigkeiten zu fämpfen. So hat 
„B. jetzt wieder die Firma Ganz & Co., Nati- 
or, die Stillegung der Abteilung Stahl- 
gießerei in . Verfahren beantragt. 

der Belegſchaft iſt bereits er⸗ 


folgt. Die beabſichtigte Stillegung würde eine 
Vergrößerung der Not zur Folge haben. 

Es erſcheint daher erforderlich, Maßnahmen 
zu treffen, um die Lebensbedin gungen 
der oberſchleſiſchen Induſtrie gegenüber der über- 
mächtigen und bevorzugteren Induſtrie des 
Weſtens ſicherzuſtellen. Es wird gefragt, ob das 
Staatsminiſterium bereit iſt, ſich bei der Reichs⸗ 
regierung und der Reichs bahnverwaltung dafür 
einzuſetzen, daß die oberſchleſiſche Induſtrie und 
darunter auch die Firma Ganz & Co. beſchleu⸗ 
nigte Aufträge zugeteilt erhalten. 
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Kunſtkritik im Schleſiſchen Rundfunk 


3 Dichtung 

Im Gleiwitz⸗Breslauer Programm ` béier 
Woche ſtanden zwei V ortr 6 i den Kunſt⸗ 
Fe beſonders intereſſierten: Herwarth Wal- 

en ſprach am Diensbag in lau über das 
hema „Lebt der Expreſſionjismus 
noch?“ und der Maler Erich Gottſchlich 
unterhielt ſich mit dem Bildhauer Peter L 

T „Bildende Kunſt in Oberſchle⸗ 
„Es ift in mehr als einer Beziehung Teiz- 
voll, dieſe beiden Veranſtaltungen nebeneinander 
zu behandeln. 

Walden, impulſiv, temperameittgeladen, 
ſprühlebendig, bekenneriſch und kritiſch, in jeder 
Sekunde intereſſant und intereſſierend, kämpfe⸗ 
riſch mutig und klar in der Formulierung — 
der Dialog Erich Gottſchlich und Peter Lipp 
matt und gehemmt, ohne viel Schwung, nicht 
wertend, ſondern aufzählend. Bei Walden 
wurde eine umfaſſende Kenntnis der Dinge deut- 
lich, in jenem Dialog blieb alles ena und in der 
Enge nicht einmal vollſtändig, von dem Mut zum 
Bekenntnis oder der Bewußtheit einer Willens⸗ 
und Schaffensrichtung gar nicht zu ſprechen. 

EI alden ſetzte fih mit dem totgeſagten 
Gypreſſionismus auseinander. Der totgeſagte 
Expreſſionismus ſei nicht tot, er ſei aus einer 
Phraſe ins Leben übergegangen. Er 
babe, und damit hat Walden recht, die Dichter 
zu Wortkomponiſten gemacht, habe den Künſtler 
gelehrt, daß die Kunſt aus dem ſinnlichen Erleben 
heraus wachſen müſſe, habe Dichtung als 
Kompoſition ſinnlicher Elemente 
erkennen laſſen und mit zwingender Deutlichkeit 


den Beweis erbracht, daß ein Gedicht geleſen, ge- 


ſprochen und gehört, alſo ſinnlich lebendig gemacht 
werden muß, wie es auch auf dieſe Bedingniſſe 
bin geſchrieben wird. „Künſtler muß gelernt ſein 
wie Techniker oder Rennfahrer“ — durch das 
zuviel Denken ſind wir zu einer Ueberſchätzung 
Denkens im phaenomenalen Sinne getom- 
men. Der Erſatz für die ſinnlich lebendige Kunſt ⸗ 
übung ift uns der Ausdruck der Neuen Sach. 
jichkeit geworden, eines gefährlichen Verſuches 
dur Reaktion. Nüchternheit tötet die Sinnlich⸗ 
zeit und verführt die Kunſt zum Scheinleben als 
Kunſtwiſſenſchaft. Der Sinn des Lebens aber 
iſt das Leben der Sinne, und ſo könne man die 
Behauptung aufſtellen, daß der Expreſſionismus 
nicht nur ebe, ſondern daß alles von ihm lebe. 
Bildende Kunſt 

Der Dialog Gottſchlich / Lipp beſchränkte 
ſich programmgemäß auf oberſchleſiſches 
chaffen auf dem Gebiete der bildenden Kunſt, 
betonte die ſtarke künſtleriſche Potenz, die überall 
in den Werken heimiſcher Künſtler ſpürbar 
werde und ſprach davon, daß die bildenden Künſt⸗ 
ler Oberſchleſiens im Bund für bildende 
Kunſt in Gleiwitz zuſammengeſchloſſen ſeien. 
Leider fehle die Anteilnahme des Publi⸗ 
kum s. — So iſt natürlich nicht vorzugehen. Das 
Publikum will durch Leiſtung erobert wer⸗ 
den. Zugegeben, daß dieſe Leiſtung exiſtiert — 
davon wird gleich zu ſprechen ſein — aber wenn 
das Intereſſe des Publikums mangelt, dann liegt 
as einzig und allein an der fehlenden A! 
tivität der Organiſgtion und der ſtädtiſchen 
Körperſchaften, deren Aufgabe die Bildungs- 
pflege it. Sowohl in Gleiwitz wie in Beu- 
then beſteht ein Muſeum: in Gleiwitz hän⸗ 
gen die Bilder, das Beuthener jteht immer no 
eer; man kommt auch anſcheinend über Pläne 
nicht weit hinaus. Es muß immer wieder ge 
ſagt werden: Propaganda tut not! Akti⸗ 
vierung des Beſtandes allein vermag In⸗ 
terefie zu wecken! Die Muſeumsleitungen müſſen 
die Oeffentlichkeit in Atem halten. 
Nicht das Publikum kommt ins Muſeum, ſon⸗ 


— — ́—«enͥ — 
Uhren, Goldwaren und Juwelen 
bis 30 Prozent Rabatt! 


Jacobowitz, Beuthen — Gleiwitz 


Gegründet 1906 


Sechzig Jahre 
Deutſche Bühnengenoſſenſchaft 


Die Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnenange- 
öriger beging in Frankfurt a. M. unter 
nteilnahme weiter Kreiſe der SCH ihr 
60 jähriges Jubiläum; in der Stadt aljo, wo 1871 
unter Führung von Ludwig Barnay der bül 
nengenoſſenſchaftliche Gedanke in die Tat 
geſetzt wurde. Das Hauptintereſſe konzentrierte 
ich auf die große Ni biläumsfeier in der 
thalle, in deren Mittelpunkt der Feſtwieſenakt 
aus den „Meiſterſingern“ ſtand. Nicht weniger 
oe 1600 Perſonen wirkten dabei mit. Der künſt⸗ 
leriſche Erfolg war nicht minder groß als ber 
finanzielle, da ungefähr 10000 Perſonen die 
Rieſenhalle faſt vollſtändig gefüllt hatten. De 
ſpiel aus den „Meiſterſingern“ folaten eine 
Reihe von Anſprachen und ein Prolog Wie 
Kerrs, geſprochen von Heinrich e, Der 
Präſident der Gengffenſchaft Deutſcher Bühnen 
angehöriger, Walfauer, 7 einen Abriß 
ez die ne E d 5 - Der 
heſſiſche Staatspräſident elung wies in 
eg Rede darauf hin, daß die Bühnengenoſſen⸗ 
ſchaft nicht nur für die Wohlfahrt ihrer Mit. 
glieder, ſondern auch für die Entwickelung des 
deutſchen Theaters gewirkt habe. ` Gerbe 
auptmann, mit ſtürmiſchem Beifall be» 


iPP] Habe 


am“ 


Kampf der Geiſter, und leider nicht nur 
der Geiſter, geſchieht, iſt Tatſache. In dieſem 
Sinne wünſchen wir doch ſehr, daß das Theater 
Kampfplatz der Zeit“ ſein möge! Die- 
ſer Zuſammenhang darf uns hier an der Grenze 
beſonders nicht verloren gehen. E—. 


dern das Muſeum muß zum Publikum kommen! 
Wann endlich wird man das begreifen? Wann 
werden die Künſtler ſtark genug ſein, einen 
ausreichenden Druck auf die ſtädtiſchen Bil- 
du pflegeſtellen auszuüben oder aber zu er- 
reichen, daß dort Kräfte tätig werden, die wenig⸗ 
ſtens eine Beziehung, ſei es organiſatoriſcher, 
tei e geiſtiger Art zu den Fragen der Kunſt 
ben! 


Humor in der oberſchleſiſchen 
Volksſprache 


Einbau der Sprachlichen Arbeitsgemeinſchaft 
in die Beuthener Oeffentliche Bildungspflege 


Auf Einladung der Sprachlichen Ar- 
beitsgemeinſchaft hatte ſich am Mitt- 
woch abend eine Reihe intereſſierter Zuhörer in 
Skrochs Hotel zusammengefunden, um einen 
Vortrag von Juſtizrat Immer wahr über 
„Humor in der oberſchleſiſchpol⸗ 
niſchen Volksſprache“ anzuhören. Juſtiz⸗ 
rat Immerwahr ſtellte den Plan zur Ausſprache, 
die fremdſprachlichen Kurſe, in erſter Linie Pol- 
niih und Engliſch, auch für erwerbsloſe 
Arbeiter und Angeſtellte (we zu 

itz der Zwei⸗ 


Am betrüblichſten an dem Dialog war aber 
die Aufzählung der Kräfte, die die Red⸗ 
ner für Oberſchleſien typiich oder erwähnenswert 
fanden. Hier ſollte ſchon vor Beginn des Vor⸗ 
trages die Rund funkleitung Dä kritiſch 
bemerkbar machen. Es mag menſchlich verſtänd⸗ 
lich bleiben, wenn Künſtler größeren Formates 
als das eigene in ſolchem Falle etwas leiſer ge- 
nannt werden. Sie zu verſchweigen, geht nicht 
an. Eine Verbeugung vor dem Vorſtand, der in 
Breslau fibt, iſt Höflichkeitspflicht. Aber von 
den Mlaſtikern Kurt Spribille und Walter 
Tuckermann, von den Malern Bruno 
Schmialek und Franz Hoffmann, als die 
eigentlichen Führer und ſtärkſten Repräſentanten 
oberſchleſiſchen Schaffens nicht zu ſprechen — das 
geht nicht an. Dieſer Vortrag bedeutet weder 
für die Funkſtunde noch für die beiden Redner 
ein Ruhmesblatt! 


Theater 

Ein dritter Vortrag jol hier kurz ange- Brenn m DR 
ſchloſſen werden: Der ea Sea hg eu RE mg runde Tannen Itsbild e) éi Vis 
D 2 itte r, de Muſeu i füg ſei i 
Dä den Hörern am Gleiwitzer Sender vor mit une e a dE AE Sen 
einem Vortrag „Die Spielzeit beginnt. der Stadtbücherei, in deren Eigentum fie au 
Um es vorwegzunehmen: es war ein im weſent- [verbleiben — hielt er für möglich. Er verſpra 
Ritter 55 rderung der Beſtrebungen. Studienrat 

ronenberg gab praktiſche Winke für die 
Feſtſtellung der Intereſſenten und der Dozenten 
und betonte, daß neben dem Engliſchen und dem 
Polniſchen das Ruſſiſche heute mehr und 
mehr für die Zukunft an Bedeutung gewinne. So 
wurde ein vorläufiger Lehrplan für Polniſch, 
English und Ruſſiſch vorgeſehen und beſchloſſen, 
Anmeldungen von Intereſſenten bei Juſtiz⸗ 
rat Immerwahr zuſammenlaufen zu laſſen. 
Auch wurde die ſtellenweiſe Hinzuziehung von 
Ausländern zu den Kurſen erwogen. um die 
Originalausſprache lebendiger deutlich 
werden zu laſſen. 


Der Vortrag von Juſtizrat Immerwahr 
über den Humor in der oberſchleſiſch⸗polniſchen 
Volkssprache erſtand aus einem reichen Wiſſen 
bodenſtändiger Dichtung. er 
te den Humor als die Kraft, das 
Gemüt zur Heiterkeit und zur Nachſicht zu be- 


Hugo von Hof- 
mannsthals „Großes Welttheater“, dazu „Aida,, 
thauds „Armer Matroſe“. 


ef den Mitgliedern des Theaters, für die 
die Ve 


der Redner das Wort f 


Sprache bezeichnet. So 
Dialekt auf dem Lande als unterſchiedlich von 


zu werden, daß es nicht danach ſtrebe, der Ber · at Ga der in feine 
liner Prominenz nachzuäffen, ſondern gute RE Zoe An 285 77 end BR 
Enſemblekunſt auf bodenſtändiger Grund] Dialekt gern beſpöttele (während in Wahrheit ja 
lage zu pflegen, er kündete den abgegriffenen der Dialekt die lebendige, wachſende Sprache iſt 


„und die Hochſprache des 


b der Anwendung Hu- 
moriſtiſch wirken, jo eine ganze Reihe archai⸗ 


ch] mit der das gejagt wurde, ein Theater, das zum „pan“, was zu der Bezeichnung Banje-Sproce 


tit | geführt hat. oberſchleſiſcher Loka 

y lage. Gewiß| jprachproben find die makkaroniſtiſchen Balla⸗ 
iſt das Leben ernſt und die Kunſt heiter, aber[denübertragungen, insbeſondere Schiller⸗ 
nzeſſ 3 i iher Baladen, 
kumsgeſchmack darf nicht zu weit von der — Ber- | tiefen, im Volksbrauch wurzelnden Humor, der 
iffion“ führen, die das Theater | hier ſehr auf Koſten der Frauen geht. Eine 
zu erheben, in] waſſerpolniſche Literatur gibt es ebenfalls, 
in neuerer Zeit ift fie ftarf bereichert durch den 
teles ehernes Geſetz iſt, und den Blick und das] in Kattowitz anſäſſigen Schriftſteller Ligon, der 
eine Sammlung waſſerpolniſchen Humors mit 

das deutſche Volk be- ſtarker Anlehnung an das Deutſche herausgegeben 
Daß das zumeiſt im! hat. Der Abend ſchloß mit dem Vortrag einiger 


Joeſchke in Berlin 1916 frei wurde, berief man 
Noack, der ſich inzwiſchen durch ſeine Arbeiten 
über „Homeriſche Paläſte“, fein iam- 
f menfaſſendes Werk über „Die Baukunſt des 
ter alle nur mögliche Unterſtützung zuteil werden Altertums“ und wichtige Ausgrabungen der 
zu laſſen. Mawern von Athen einen Namen gemacht hatte. 
In letzter Zeit veröffentlichte Noack noch wich⸗ 
tige Unterſuchungen des großen Heiligtums in 

a Hochſchulnachrichten Guleufis. Seine beſondere Sorgfalt galt bis 
Der Berliner Archäologe Ferdinand Noack F- zuletzt dem Ausbau der vorbildlich angelegten 
Profeſſor Ferdinand Noack, der langjährige Gipsabgußſammluna des Archäologiſchen Inſti⸗ 
Ordinarius für klaſſiſche Archäologie in Ber- tuts der Univerſität. Durch ihn und ſeine Frau, 
län, iſt im Alter von 66 Jahren plötzlich geſtor⸗ die Schweſter des Dichters Otto Erich Hart- 
ic Br a ee men einen Ee leben, wurde ſein Haus ein Sammelpunkt 

uten do der eſonders um die zz S ? ` 

Srioriehung der antiken Architektur große Ver⸗ künſtleriſch intereſſierter Menſchen. 
dienſte erworben hat. Zu feinen Lehrern gehörte] Kant-⸗Plakette für Profeſſor Radler. Ober- 
außer Ernſt Curtius und C. Robert auch Wila- bürgermeiſter Lohmeyer hat Profeſſor Nad 
mowitz, neben dem er ſpäter in Berlin als Ordi-[ler, der einen Ruf nach Wien angenommen 
narius wirkte. 1897 habilitierte er Déi an der hat, im Namen der Stadt Königsberg die 
Technischen Hochſchule in Darmſtadt, um in den Kant Plakette überreicht. Dieſe Plakette 
folgenden Jahren die Leitung der Ausgrabungen wurde im Jahre 1924 zur Feier von Kants 200. 
im Alexa ndria zu übernehmen, die die Bau-] Geburtstag und des Stadt⸗Jubiläums mit der 
geſchichte der antiken Stadt und die ſogenannze Beſtimmung von den ſtädtiſchen Körperſchaften 


et alerandriniſche Kultur zum erſten Male ipite- geſtiftet, hervorragende Verdienſte um die Stadt 


matiſch aufdeckten. Als der Lehrſtuhl von Georg Königsberg auszuzeichnen. 


Oberſchleſiſches 


Konzert 
der Wiener Sängerknaben 


im Stadttheater Kattowitz 


Am Dienstag abend eröffnete die Deutſche 
Theatergemeinde in Kattowitz mit 
einem Konzert der Wiener Sänger- 
knaben die neue Theaterſaiſon. Um es vorweg 
zu ſagen: Das Haus war überfüllt. Das 
war recht erfreulich und ſchuf einen feſtlichen 
Rahmen für den Abend. Den erſten Teil der 
Vortragsfolge bildete das Singſpiel „Die Ver⸗ 
lobung beim Laternenſchein“ von Offenbach. 
Das überaus liebenswürdige und melodienſelige 
Stück wurde von den Wiener Knaben ganz ent⸗ 
zückend geſpielt und geſungen. Ganz beſonders 
zu erwähnen bleibt der dezente und vornehme 
Stil des Vortrages. Sid Beifall be- 
lohnte die kleinen Künftler. 3 ach einer Pauſe 
begann der eigentliche Konzertteil „Schiffer ⸗ 
lied“ aus der Oper „Idomeneo“ von Mozart. 
Es folgte der Elfenchor aus dem „Sommernachts⸗ 
traum“ von Mendelsſon-Bartholdy. Das 
„Schifferlied“, einfach und klar geboten, zeigte 
bereits die ganze Qualität des Chores, die noch 
das zweite Lied immer mehr offenbarte. Wir 
77 beſonders die Fähigkeit zur Darſtellung 
äußerſt feiner rhythmiſcher Akzente und eine 
fabelhaft reine Intonation. Der Geſana ſchuf 
oft Klangwirkungen von geradezu überirdiſcher 
Schönheit. Das beſondere Aufgabengebiet der 
Wiener Sängerknaben ſind die geiſtlichen 
Geſänge. Hier iſt der Chor in ſeinem eigent⸗ 
lichen Element. 

So wurde auch das „Alleluja“ von Orlando 
di Laſſo ein wahrhafter und ie Lob⸗ 
eſang in aller Vollendung. ie hier erreichte 

timmung vertiefte noch das „O sacrum con- 
vivium“ des Venedigers Crocce. „Zion hört die 
Wächter ſingen“ von Philipp Nicolai, kraft⸗ 
voll und überzeugend hingeſtellt, ſchloß den Rah⸗ 
men der geiſtlichen Geſänge. Es blieb nur der 
Wunſch offen, noch mehr aus dieſer Muſikgattung 
E zu haben. Gern hätten wir z. B. einige 

anons gehört. 

Daß auch dem Volkslied ein breiter Raum 
im Singbetrieb des Chores eingeräumt iſt, zeigt 
der letzte Teil der W e. Wir hörten 
drei Bearbeitungen von Jans „Da unten 
im Tale“, „Der Gutzgauch“ und „Schenkenbachs 
Reiterlied“. Auch hierbei fangen die Jungen 
recht natürlich mit ſtarker Empfindung und 
rößter Sangesfreude. Der unaufhörliche Bei ⸗ 
fat erzwang noch einige Volkslieder als Zu⸗ 
gabe. a. Si SET 
So wurde der wunderſchöne Abend ein auper- 
ordentlicher froher, verheißungsvoller Auftakt 
für die neue Konzertſaiſon. Da auch hier au- 
lande Knabenchöre im Entſtehen ſind, brachte 
uns das Konzert als Muſter für dieſe ſchöne 
Sache ein geradezu ideales Vorbild. Allerdings 
wird wohl nur ſehr ſelten ein ſo herrliches und 
ausgeſuchtes Stimm⸗Material wieder anzutreffen 


ſein. . 

Der herzliche Beifall des Abends galt im 
hohen Maße dem trefflichen Dirigenten Rapell- 
meiſter Hans Urbanek, der auch alle Beglei- 
tungen am Flügel mit vorbildlicher Feinheit und 
gutem Geſchmack ausführte. 

Lothar Schwierholz. 


CCC 


vom Redner verfaßten Ueberſezungen 
waſſerpolniſcher Volks- und ie aN ſowie 
einer lebendig geſchilderten Bänke ſängerballade. 
— In angeregter Ausſprache blieben die Gäſte 
und Mitglieder der Arbeitsgemeinſchaft noch 
lange beiſammen. —8. 


| —— h7—2— 


Sonſt eine Rate — 
bei Balatum der ganze Preis. 


Einmal 30 M. bezahlt — und Sie haben für Ihr 
Zimmer, z. B. 4x4 m groß, einen eleganten, 
farbenprächtigen Bodenbelag: Balatum⸗Boden⸗ 
belag koſtet nur 189 M. pro Quadratmeter. Achten 


Sie auf die Marke „Balatum“ auf der Rückſeite. 


Landestheater. Die Spielleitung 
der Eröffnungsvorſtellung am Sonnabend, dem 26. Sep 
tember, in Beuthen, „Aida“, große Oper von Verdi, 
hat Paul Schlenker. Die muſikaliſche 3 liegt 
in den Händen von Erich Peter. Die Titelpartie 
ſingt Frau Backhaus. — Am gleichen Tage wird 
das Gleiwitzer Stadttheater mit Zuckmaners „Haupt 
mann von Köpenick“ eröffnet. Die Hauptrolle 
wird von Herbert Al bes geſpielt. In dieſem Stück 
ſind ferner ſämtliche Herren des Schauſpiels beſchäftigt. 
Die Spielleitung hat William Adelt. — Der letzte 
Termin für die Abonnementseinzeichnung iſt am 26. 
September. — Ganz beſonders' wird auf die Volksvor⸗ 
ſtellung am Sonntag, dem 27. September, 16 Uhr, in 
Beuthen aufmerkſam gemacht. Zur Aufführung ge- 
langt „Das Konto X“ von Bernauer und, Defter- 
reicher. Ebenfalls am Sonntag um 20 Uhr gelangt in 
Beuthen zum erſten Male Zudmayers „Hauptmann 
von Köpenick“ zur Darftellung 

Bühnenvolksbund Beuthen. Die Erſtaufführung 
„Aida“ iſt bei der Theatergemeinde ausverkauft. Die 
Karten für die erſten Pflichtvorſtellungen bis einſchl. 
3. werden bereits ausgegeben. Die Eintragungen in 
die neu gegründete Gruppe G werden weiterlaufend ente 
gegengenommen. Ebenſo ſind noch in anderen Cin: 
reihungsgruppen in den verſchiedenſten Preis: und 
Platzgruppen Plätze zu haben. Die Theatergemeinde 
gibt beſonders bekannt, daß ſie in den einzelnen 
Gruppen eine Anzahl Pflichtvorſtellungen angeſetzt hat, 
die zwiſchen 7 bis 12 Vorſtellungen — abwechſelnd 
Oper oder Operette und Schauſpiel — bringen. Aus- 
kunft wird täglich in der Kanzlei am Kaiſerplatz 60 
von 10 bis 13,30 Uhr und von 16 bis 19 Uhr erteilt. 
in der Zeit von 10 bis 13,30 Uhr und von 16 bis 
19 Uhr erteilt. 


$ A 
* 
* 
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Ein treues Mutterherz hat aufgehört zu schlagen 


Gott dem Allmächtigen hat es gefallen. meine innig- 

e Gattin. unsere treusorgende. unrergeßliche Mutter. 

hwieger- und Großmutter. Schwester und Tante, Frau 
Oberpostsehaffner 


Philomene Susczyk 


geb, Czichy 


wohlversehen mit den Gnadenmitteln unser hl. Kirche am 
Dieostag, nachm 5% Uhr, nach sehr schwerem Leiden, 
im Alter von 59 Jahren zu sich zu rufen. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen Kai 
Alexander Susczyk. 


Beerdigung: Sonnabend, früh 9 Uhr vom Trauerhause 
Beuthen OS.. Donnersmarckstraße 17, aus. 


Ohne Diät 
bin ich in kurzer Zeit 
20 Pfd. leichter 


geword. durch ein einf. 
Mittel, das ich jedem 
gern koſtenlos mitteile. 


Frau Karla Mast, Bremen 41 B. 


Gretel Dormann 


Günter Meister 
Verlobte 


Beuthen OS. 


Sciwicheldt, Kr. Peine 


Bl Konzertdirektion Th. Ciep!ik E 
fchützenhaus Gleiwitz 


Donnerstag, [1] Oktober, abends 8 Uhr 


„Ein Abend in Wien“ 


hann Straus 


früh. k. u. k. österr. Hofballmusikdirektor 
mit seinem Wiener Orchester 


Pressestimmen: 

London:. die „Wiener Walzer“ erlebten eine trlumphvolle 
Auferstehung... sein Gelgenbogen, der Bogen eines 
Zauberers .,. 

Rotterdam: . . Johann Strauss muß wiederkommen 
Holland wartet auf ihn... 

Madrid: . . So kann nur Johann Strauß spielen... 

Breslau: ... so begeistert hat man das Publikum selten 

gesehen 


Achtung! Diebstahl! 
Der Herr, der am Mittwoch, d. 9. 9. 
im Cafe Wien in Hindenburg zwiſchen 
16—18 Uhr von einem ihm unbekann⸗ 
ten jungen Mann eine 

goldene Uhr (Marke „Arco“) mit Kette 
gekauft hat, iſt v. d. 3 Skatſpielern a. 
Nebentiſch u. d. Keln. beobacht. word. 
u. wiederzuerkenn. Bei ſtrengſt. Diskr. 
u. völl. Straffreih. (Hehlerei) bitte ich 
d. Käufer fpeundl., fih unt. B. 4295 
bei der G. d. 8. Hindenburg z. meld. 


Nach dem sonnigen 
Erholungsreise Süden 


Vorverkauf bei Cieplik, Telefon 2381 
und Abendkasse 


ACHTUNG! 


Der Inhaber des hies. Bestrahlungs- in- 
stituts, Plekarer Straße 13, d. JUSKA, be- 
zeichnetim Ruhrgebiet das von Ihm selbst 
angewendete Bestrahlungssystem öffent: 
lich als Schwindel. Geschädigte Patienten 
werden um ihre Adresse gebeten. 


Heinrich Polten, Duisburg-Neuenkamp, Dillingerstr. 3. 


Sommerlprollen 


das garantiert wirksame Mittel Ist u. bleibt 
Frucht's Schwanenweiß “ 388. 
Schönheitswasser Aphrodite 


beseitigt Mitesser, Pickel, Hautröte und 
alle Hautunrelnhelten. Mk. 1.75 u. 3.50 


Alleinerhältlich bei 
A.Mittek’s Nachf., Beuthen OS., 
Gleiwitzer Straße 6 


Graue Haare nicht färben! 


Das salt Jahren bewährte biologische Haarstärkungs- 
wasser ENTRUPAL ges. gesch. führt den geschwäch- 
ten Haarwurzein die verbrauchten Pigmente (Farb- 
stoffe) zu, sodaß graue Haare und Nachwuchs au! 
natürliche Weise die ehemalige Farbe wiederorhalten, 
daher Fehlfarben ausgeschlossen, Koptschuppen 
u. Haarausfall verschwinden nach kurzem 
Gebrauch, Flasche RM. 4.80. Prospekt kostenlos. 


Barbara-Apotheke, Beuthen OS., Bahnhofstr. 28/29 
Spezial-Ausfhan? SEE 
Erſtes Kulmbacher e nee ee 


Telephon Nr. 4025 / BEUTHEN OS. 2 Dyngosstraße 38 1155 TL, Bahnhofstraße 4 


DERBURG, Kronprinzenstr. 294 


Abwechslung muß 
auch in der Fischkost sein 


Daher diese Woche 


Grüne 
Heringe 
1 Pfd. nur A 


4 Pid. nur 70 d @ Hur solange Vorrat! 
Kochrezepte gratis! 


Ein ca, 5 Ztr, schwerer Thunfisch 
wird Donnerstar ausgeschlachtet! 


Donnerstag, 24. September 


GroßerBayrischerBier-Ahend 


SPEZIALITAT: 


Nürnberger Röstbratwürstle 
Ocksenripple mit Knëderin 
Geräuchertes mit Linsen 

Gesäuerte Leber . 
Schweinsknöcherl mit Sauerkohl etc. 


VEREINSszımmer Dazu die Gildehof-Kapelle 


Heute 


Sehweinschlachten amna 


mit Beigelaß im|Erfinder — Vorwärtsstrebende 


Zentrum zu mieten 
10000 Mark Belohnung 
N 


geſucht. Angeb. 
üheres kostenlos durch 


unt. B. 4298 an die 
G. d. 8. Beuthen. | F. Erdmann & Co., Berlin SW. 11. 


Restaurant Kaiserhof 


Es ladet ergebenst ein 


J. Gorny. 


BANANEN 
mit der blauen Marke 


(Fyffes-Bananen), die infolge 
ihrer hohen Qualität ein 
Maximum an gesundhelt- 
spendenden Vitaminen ent- 
halten und dem Körper die 
erforderliche Widerstands- 
kraft gegen Bazllienu. Krank- 
heiten aller Art verleihen, 


sind jetzt billig Frische Fische!lWohnungen 


Qualitätsware, keine minderwerligere Weilmeerware 5 3 Bimm, Küche n. 


Zur Traubenkur nach Meran 
(Dolomiten) 4.—14 10.81 

p Tage). Inbegr. Far RM 131 50 
„Kl Schnz . Unterkunft, * 1 


Verpflegung, Bedienung, Kurtaxe. Führung 
(ab Kandrzin). Anmeldungen — Ausktinfte: 


Verkehrsauskunft Breslau 5, Theaterstr. 1. Tel. 34572. 


Käthe 


in 


m 


in BET wus K 


2 
gees 10 


no 


| Morgen (Freitag): 2große Ufa-Premieren 


Meine Frau = 
die woen? 


WI 
Heinz Rühmant Ar petschalt 
oo 


‚Film 
gief). 

ny AR dog 
mit Tobe WerkMF rude 
gohaefters 


Abel 


Berliner 


Große Auswahl als: 


und alle sonstig. 
Hausmittel 
edelst. Qualit. u 
billigst nur an 
Wiederverkäuf. 


Chemilche Fabrik 


Lange, Breslau I, 
Hummerei 21/24 


UI 


Zander, Hecht. 


Geſchäftstüchtige, 
gewiſſenhafte 


Dyngosstraße 43, Telefon 4995. 


aus dem Fach 
sucht Büfett 
auf Rechnung 
Sicherheit in jed. Hö e 
vorhand. Ang. u. B 24 
a. d. G. d. Zeitg. Beuthen 


tags bis 7 Uhr abends, 


Nr. 3 001—5 500 


Einf. möbl., ſauberes 


tätigem 


Gindenburg. 


Kaufe straen 
Herren- und Damen- 
Garderoben, Schuhe 

zahle d. höchſt. Preiſe. 

Komme auch auswärts. 


L. Miedzinski, Beuthen 


Krakauer Str. 26. 8. Et. 


ſoll beſtens verkauft werden. 


Der Verkauf findet um 3 Uhr 


Grundjtüdspertehr iz? 


Ein kleineres 


Hausgrundslück 


bei 8 000 —10 000 Mk. 
Anzahlg. in Beuthen 
OS. a kaufen geſucht. 
Ang. unt. B. 4294 a. 
d. G. d. 8. Beuthen. 


ſpäter frei werden. Nur 


4/20 PS, 2fikig, offen, ber 1. Etage eine r 


in tadelloſer Verfaſſ., 
aus Privathand abzu⸗ 


unt. B. 4300 an die] Gentralheizung ab 1. Oktobe 


G. d. Ztg. Beuthen.] mieten. 


Eine elektriſche iu erfahren. 


Wäscherolle 


und eine 


der 2. Etage eine 


billig zum Verkauf. 


Beuthen OS., 
Reichspräſ.⸗Platz 1. 


die hinter der „Narodna Odbrana” ſtanden. Die 


Büchertiſch 


„Der entſcheidende Schritt in den Weltkrieg“ von 
Alfred von Weger er. Quaderperlag GmbH., 
Berlin NW. 5. 85 S. mit GN Bildern und 
einem Fakſimile. Preis 3,50 Mk. 

In der Forſchuna nach der alen des 
en = und der Widerlegung der Kriegsſchuldlüge 
Ifred von Wegerer wertvolles hiſtori⸗ 

ches Material zuſammengetragen, das ſich beſon⸗ 
rs auf die diplomatiſchen Verhandlungen zwi- 

Ko Defterreih, Serbien und Rup- 
and bezieht. Wegerer ift in der Lage, an der 

Hand hiſtoriſcher Tat Ei en nachzuweiſen, daß 

der entſcheidende Anſtoß zum Kriege von Ruß⸗ 

en ſein muß. Das öſterreichiſche 
erbien war zwar ſcharf gehal- 
ten, aber doch bewußt ſo, daß Serbien es hätte 
annehmen können. Die ſerbiſche Regierun 

war bis in die Mittagsſtunden des 25. Juli 191 

entſchloſſen, das Ultimatum anzunehmen _jelbft 

gegen den Widerſtand der panflawiſtiſchen Kreiſe. 


land ausgeg 
Ultimatum an 


Regierung rechnete mit der Möglichkeit, daß fie 
en und in der Lage ſein würbe, einen 
lufſtand dieſer Kreiſe niederzuwerfen, nachdem 
ſie bereits der erſten öſterreichiſchen Forderung 
nachgekommen war und den Major Tankoſic 
als einen der Urheber des Attentats von Sera- 
jewo hatte verhaften laſſen. In den Mittags- 
ſtunden des 25. Juli trat der Umſchwung ein, der 
dadurch hervorgerufen wurde, daß aus Peters- 
burg, wohin Belgrad ſich hilferufend gewandt 
hatte, ein Telegramm einging mit dem Auftrag 
zu mobiliſieren und dem Verſprechen der 
ruſſiſchen Waffenhilfe. Wegerer iſt in der Lage, 
CA dieſen alone und den Eingang dieſes 
elegramms hiſtoriſches Material vorzulegen. 
Die Entſtehung des Telegramms begründet er mit 
den Beſprechungen, die gerade in den Tagen vor⸗ 
her zwiſchen dem Zaren und Poincaré 
ſtattgefunden hatten, und der ausgeſprochenen 
Kriegsſtimmung, die ſich im Anſchluß an 
dieſe Verhandlungen und an die große Parade 


von Krasnoje Selo in Rußland ausgeprägt hatte, 


während eigentliche Verhandlungen mit Poincaré 
über das öſterreichiſche Ultimatum nur noch auf 
dem Wege der Funkſprüche möglich waren, 
da ſich Poincaré zu dieſer Zeit bereits wieder auf 
hoher See auf der Rückreiſe befand. 


„Den Dritten heirat' ich einmal“. Roman von 
Paul Oskar Höcker, Verlag Scherl, Berlin. 
Preis geheftet 3,50 Mark, geb. 5,50 Mark. 


Im Knabenheim „Zum klingenden Fließ“ Dil- 
den drei Jungen, die alle einmal zur See 
gehen wollen, eine treue Kameradſchaft, ſpielen 
Seeräuber, Griechenhelden und Indianer — und 
die heißumkämpfte Frau ift Lilo, ein blondes, 
friſches Mädel, das gut zu den Jungen paßt. 
Das Leben reißt die Dier augeinander. Sie ent- 
wickeln ſich nach ſehr verſchiedenen Richtungen, 
und als ſich ihre Wege wieder kreuzen, hält die 
alte Kameradſchaft nicht mehr; ſie finden ſich als 
Rivalen im Berufsleben und um Lilo. In dieſem 


Nordsee-Cabli e ere eg as Adolfſtr. 5. Näh. bei 
Sehelltisch. prachtvolle grüne Flundern, A. i ` 
Rotzunge, Soleslimandes, Seezunge, A. Sagolla, Hindendg,, 


Steinbutt klein und grob, Beuthen, Gymnasialstr. 1, 


Heilbutt auch im Anschnitt, Goldbarsch, 
Filetfisch, grüne Heringe Weserstint. 


lebende Karpfen, Hechte, Schleien. 
IRCH Ernst Pieroh, Beuthen 0S., 


"|Spezial-Fischgeschäft seit 1903 


Damelipfänder-derfteigerung! 


Am Mittwoch, dem 7. und Donnerstag, 
dem 8. Oktober 1991, von 9 Uhr vormit 
findet 
ſteigerung der nicht eingelöften und 
nicht verlängerten Pfandſtücke 
ſtatt; außerdem f 
alten Pfandſtücke, deren Einlöſungsdatumk;öwßʒ r: ljl 
am 16. April 1931 abgelaufen war. 


Möblierte Zimmer Leihhaus Beuthen 0$. 
m 


/ Staatlich konzeffioniert, 
Zimmer von berufs-] Gymnaſialſtraße 5 a, neben dem Stadttheater 


Konkursmassenverkauf! . 


Das zu der Konkursmaſſe Erich Totſchet, 
Zaborze, Kronprinzenſtraße 449, 
gehörige Warenlager, beſtehend aus: 


Kurz-, Wein- u. Wollwaren, 
Herrenartikel nebst Inventar 


kaution beträgt 300 Mark. Beſichtigung des 
Lagers erfolgt am Freitag, von Kat um 
att. er nd 
KE bleibt dem Gläubiger⸗Ausſchuß vor: Stellen- Angebote 
ehalten. Angebote ſind an Konkursverwalter . 
Paul Zajadacz, Hindenburg, Dorotheenſtr. 45, 


Der Konkursverwalter, 
Paul Zajadacz. 


J-Zimmer-Eckwohnung 


ERT Erker, Loggia, Etagenheizung, im 
2 . Stock geleg., an der Ludendorffſtvaße, im 
Verkäufe Neubau, fol auf Wunſch ab Oktober oder 


ernſthafte 
Bewerber unt. B. 4299 a. d. G. d. 8. Beuth. Tüchtiges 


Opel-Wagen, = rencs ars ser nn |Apinmädchen 


4: Zimmer-Wohnung 


geben. Zufchrift. erb. mit Mädchenkammer und ſämtl. S eiat m.j 1. 10. gef. Zu erfrag. 
r 1 zu ver 
Näheres ift im Baubliro de Fa. 
R. Kühnel, Beuthen OS., Virchowſtr. 3, 


In meinem Grundſtück Gofſtraße 9p ift in 


Schnellwaage ö-Zimmer-Wonnung 


mit Diele und ſämtl. Beigelaß und Zentral- 
heizung ab 1. Oftob. 1901 zu vermieten. 
Näh. ift im Baubüro der Fa. R. 
Beuthen OS., Virchowſtraße 3, zu erfahren. Gleiwitz, Neudorfer Straße Nr. 2. 


3-Zimmer-Wohnung 


mit Bad ſowie 


2-Zimmer-Wohnung 


m. Bad u. Mäbdhen- 
kammer im Neubau 
ſofort zu vermieten. 
Hochparterre, maubüro Sotzit, Bir 
4 Zimmer Piekarer Straße 42, 

Telephon 3800. 
Mädchenzimmer pp 


a f 
(Geſchäftswohnung) 
ab 1. Oktober 1931 


derne Reiner Laden 


Ein leeres, feparates| (jetzt Schuhhaus Dane 
Flurzimmer mann), für Bäderei- 
als Einſtellraum z. ver · Filiale beſonders ge: 
mieten. Miete 15 Mk. eignet, zu vermieten. 
Ver monatlich. Zu erfragen Billige Miete. 

Dé Beuthen OS., Liebermann, Beuthen, 
amtl.] Gr. Blottnitzaſtr. 59, J. I. Krarauer Straße 10. 


eigelaß für bald zu 
vermiet. u. zu bezieh. 


Kronprinzenſtr. 269. 


Keine Originalzeugnisse 
beifügen! 


Wir legen den Bewerbern auf 
Stellenangebote nahe, ihren 
` Bewerbungsschreiben keine 
Originalzeugnisse beizufügen. 
Es ıst uns nicht möglich, für 
die Rückgabe seitens der 
inserierenden Firmen eine 
Garantie zu übernehmen. — 
Auch Lichtbilder etc. bitte nur 
in Ausnahmefällen einlegen! 


Bietungs- 


Für einen 


Kulmbacher Spezialausichank 


in Breslau wird tüchliger, kautionsfähiger 


Pächter 


sofort gesucht. Näheres zu ett, 


Sandlerbräu, Beuthen OS., bei Koller 


GEI? 


auf 1. Hypothek ſofort 
Beuthen OS., 

e K gu vergeben, Gefl. 
Steinſtr. 1. II., Mitte. ausführliche Anf 
erbeten unt. B. 4297 
an die Geſchäftsſtelle 
d. Ztg. Beuthen DE. 


m. gut. Kochkenntn. u. 
nur gut. Geen, für 


Inserieren 
bringt Gewinn 


3009) Mk auch in Abſchn. zu 10 000 Mk. 
„für I. Stelle zum 1. 10. habe 
ich zu vergeben. Anträge nur perfönlid. 

Kühnel, Bezirksdirektor Maß G la ß, 


Kampf zeigen ſie ihr wahres Weſen: der ſchöne 
und ſelbſtbewußte, aber weder zartfühlende noch 
kluge Bill, der Intrigant Arndt und der ſtille, 
aber tiefempfindende und zuverläſſige Richard. 
Ihnen allen überlegen iſt Lilo ſelbſt, die mit 
zarten, aber ſicheren Händen ihr eigenes Schick⸗ 
ial und das ihrer Angehörigen, zuletzt das ihrer 
Bewerber in die Hand nimmt und der allein 
der glückliche Ausgang zu verdanken ift. — Dent- 
ihes Seemannsleben und ſizilianiſches Klein⸗ 
bürgertum vereinigen ſich zu einem bunten Hin⸗ 
tergrund für die ſpannende Handlung. 


Beim Radio⸗Kauf fordere man ſtets ee ne nur 
neueſter Typen, nur bekannter Martenfabri. 
kate, fachmänniſche Beratung und Bedienung, 
ſachgemäße Aufſtellung und Reparatur und geit» 
emäße Zahlungsbedingungen von ſolideſter 
rma. Alle dieſe Vorteile bietet Ihnen die nene 
eitlich eingerichtete Radio- Abteilung der Muſik⸗ 
d wier Th. Cieplit, mbc, Beuthen/Gleiwis/Hinden- 
urg. 


— — 


Hftdentiche Morgenpoft Nr. 264 


Vergleich über Hansabank eröffnet 


Sofort 60%für die Kleingläubiger 


Liquidations- oder Quoten-Vergleich? — Gründung einer Mittelstandsbank 
mit Hilfe der Preußenkasse? — Auch für Großgläubiger 50% gesichert 


[Eigener Bericht!. 


J. S. Beuthen, 23. September. 

Nachdem die Vorbereitungsarbeiten der 
Hanſabank Oberſchleſien beendet waren und 
der Status in ſeiner neuen Form aufgeſtellt 
und geprüft war, hat das Amtsgericht durch 
Beſchluß vom 21. September über das Vermögen 
der Hanſabank Oberſchleſien Aktiengeſellſchaft in 
Beuthen und der Zweigniederlaſſungen in Gleis 
witz, Hindenburg, Oppeln, Roſenberg und Krenz- 
burg dem Antrag des jetzigen Bankvorſtandes auf 
Eröffnung des Vergleichs ſtattgegeben. 
Als Vertrauensleute wurden vom Gericht Ban⸗ 
Ber Seemann und Rechtsanwalt Dr. Grën, 
kel beſtellt. 
Der Konkurs ift damit vorläufig ab ⸗ 
gewendet. Im Vergleichsvorſchlage ift aller- 
dings eine Beſtimmung enthalten, nach der der 
noch zu wählende Treuhänderausſchuß die Kon⸗ 
kurseröffnung, falls er fie im Intereſſe der Glän- 
bigerſchaft für vorteilhaft halten ſollte, noch nam- 
träglich beantragen könnte. 


Der Vergleichsvorſchlag ſieht vor allem 

die Abfindung der rund 2 300 Klein⸗ 

gläubiger, das ſind die Gläubiger, die 

Forderungen bis 300 Mark an die 

Hanſabank haben, mit einer Höchſtquote 

von 60 Prozent vor. 

Mehr dürfte nach den bisherigen Schätzungen 
und dem Status auch nicht im günſtigſten 
Falle in der Maſſe liegen. Eine volle, hunderte 
prozentige Auszahlung dieſer kleinen Gläubiger 
hat Dé wegen ihrer großen Zahl nicht durch⸗ 
führen laſſen. 

Dafür wird ihnen die Summe von 

60 Prozent bereits 14 Tage nach Rechts 


krajt des Vergleiches, aljo in den näde 2 


ſten Wochen ſchon, ausgezahlt 
Das ift, wenn man die heutige Wirtſchaftsla 
betrachtet und die hohen Zinſen berückſich 
tigt, ein nicht zu unterſchätzender Vorteil. Die 
kleinen Gläubiger kommen demnach beſſer weg 


als man wirklich nach den erften Jeſtſtellungen 
nach dem Zuſammenbruch der Hanſabank erwar⸗ 
ten konnte. Es iſt ſicherlich ein Beweis des 
guten Willens des jetzigen Bankvorſtandes 
und des Gläubigerausſchuſſes, wenn ſie ſich dafür 
einſetzten, daß die Verſprechungen, die ſie in der 
erſten Gläubigerverſammlung machten, wahr 
wurden. 

Den Großgläubigern, das ſind alle die, die 
Forderungen über 300 Mark an die Hanſabank 
Oberſchleſien haben, wird ein Liquidations⸗ 
vergleich angeboten. Bei der Unüberſehbar⸗ 
keit der Wirtſchaftsentwicklung, des Geldmarktes 
und der Entwicklung des Grundſtücksmarktes iſt 
eine ſichere, genaue Schätzung der in der Maſſe 
liegenden Werte, außer dem Bargeld natürlich, 
unmöglich. 

Der Liquidationsvergleich ſichert aber 

den Großgläubigern unter allen Um- 

ſtänden die reſtloſe Ausſchüttung des 
geſamten Vermögens der Aktien ⸗ 
geſellſchaft. 


Die Verhandlungen mit der Preußenkaſſe 
in Berlin, deren Reviſoren bereits ſeit Anfang 
September den Status der Hanſabank und die 
Möglichkeit ſeiner Auswertung genau über⸗ 
prüfen, laffen für den Fall eines günstigen Gut- 
achtens die Hoffnungen übrig, daß 


die Preußenkaſſe eine Quotengarantie 

übernimmt, ſodaß der Liqnidations- 

vergleich in einen Quotenvergleich mit 

einer Ausſchüttung von mindeſtens 

50 Prozent des Forderungswertes über- 
geleitet werden könnte. 


Mit Unterſtützung der Provinzialbehörden werden 
die Verhandlungen mit Nachdruck weitergeführt. 
Man hofft und erwartet, daß es ſchließlich doch 


lingen wirt, die Hanſabank eine Mittels 
A nk der P ` Oberji Ce 
einer Form wieder auferſtehen zu laffen. Dadurch 
wäre die Möglichkeit gegeben, die Werte und Ge⸗ 
ſchäftsbeziehungen der Hanſabank reſtlos aus- 
zunutze n. Die Entwicklungen in der letzten 
Zeit haben die Pläne der Wirklichkeit näher⸗ 


Veruntreuungen 
bei dem Beuthener Poſtamt 


Ein Oberpoſtſekretär und ein Kraftpoſtführer zu je 1 Jahr 3 Monaten 
Gefängnis verurteilt 
[Eigener Bericht) 


Beuthen, 23. September. 
Das Erweiterte 


Zeit, als aus einem Berliner Poſtamt durch 


Schöffengericht einen äußerſt verwegenen Einbruch Invaliden ⸗ 


verhandelte am Mittwoch unter dem Vorſitz des marken im Betrage von mehreren hunderttauſend 


Landgerichtsdirektor Dr Lehnsdorff gegen 
den Oberpoſtſekretär Gerhard Wimmer und 
den Kraftpoſtführer Richard Miſchor, beide 
aus Beuthen, denen Unterſchlagung im Amte, 
Vernichtung von Urkunden und Hehlerei zur Laft 
gelegt wurde. Der Angeklagte Miſchor iſt auch 
derjenige, der im vorigen Jahre mit 27 000 Mark, 
die er vom Poſtamt Schomberg nach Beuthen 
bringen ſollte, flüchtig wurde und bald darauf 
in Kattowitz der dortigen Polizei in die Hände 
fiel. Gegenwärtig verbüßt er die wegen dieſes 
Gelddiebſtahls vom hieſigen Schöffengericht gegen 
ihn erkannte längere Freiheitsſtrafe. 
Dieſer Gelddiebſtahl ſpielt auch in die jetzige 
Verhandlung mit hinein. Der Angeklagte Mi- 
ſchor, der die Kraftpoſt Beuthen — Hindenburg 
bediente, ift geſtändia, Ende des Jahres 1929 und 
Anfang 1990 in Gemeinſchaft mit dem Mitange- 
klagten, der die monatlichen Abrechnungen über 
den Erlös der Fahrſcheine vorzunehmen hatte, ſich 
eine Anzahl Fahrſcheinblocks angeeignet und für 
ſich und den Mitangeklagten verkauft zu haben. 
Auf Geheiß des Mitangeklagten will er auch 
mehrere Fahrſcheinblocks verbrannt 
haben, nachdem letzterer in eine andere Dienſt⸗ 
ſtelle ver ſetzt worden war. Der Hehlerei folen 
Bé die beiden Angeklagten durch den Er werb 
von Invaliden marken im Betrage von 
1500 Mk. ſchuldig gemacht haben. Es war zur 


Es gibt viele Buſtermilch- Seifen, aber nur eine 
Ze A 


Mark geſtohlen wurden. Dieſe Invaliden marken 
im Betrage von 1500 Mark will der Angeklagte 
für 100 Mark an den Mitangeklagten verkauft 
haben. Als dann dem Angeklagten Miſchor der 
Boden unter den Füßen zu heiß wurde, 


flüchtete er unter Mitnahme der 27 000 
Mark nach Polen, wo er aber einige Tage 
ſpäter wieder ergriffen wurde. 


Nach Beuthen zurückgebracht, gab er bei ſeiner 
erſten polizeilichen Vernehmung als Grund ſeiner 
Flucht die Veruntreuungen in feiner 
Eigenſchaft als Kraftpoſtführer an, die 
nach Feſtſtellungen des Poſtamts über 700 Mark 
betragen. Er will mit dem mitangeklagten Dber- 
poſtſekretär gemeinſame Sache gemacht 
haben. Dieſer beſtreitet ganz entſchieden, ſich in 
irgendeiner Weiſe ſtrafbar gemacht zu haben und 
bezeichnet die Bezichtigungen des Angeklagten als 
einen Racheakt. Von dem Erwerb der Invaliden; 
marken will dieſer Angeklagte überhaupt nichts 
wiſſen. Sowohl der Staatsanwalt wie auch der 
Gerichtshof haben aber den Angaben des Ange⸗ 
klagten Miſchor vollen Glauben geſchenkt und 
beide Angeklagten der ihnen zur Laſt gelegten 
Straftaten für ſchuldig befunden. Beide wur- 
den mit gleichem Maße gemeſſen und jeder zu 
1 Jahr 3 Monate Gefängnis und 100 Mark 
Geldſtrafe verurteilt. 


—ů— 


1 


gerückt. Wir haben eine Neuerſtehung der Hanfa. 
bank als ſolche immer abgelehnt, weil wir 
in dem mangelnden Vertrauen die Unmöglichkeit 
eines Weiterbeſtehens ſahen. Wenn ſich allerdings 
die Zentralgenoſſenſchaftskaſſe in Berlin bereit⸗ 
erklären würde, helfend einzugreifen, dann würde 
ſie das Rückgrat bilden, um eine neue Bank, die 
auch das Vertrauen der großen Maſſe gewinnen 
könnte, erſtehen zu laſſen. Intereſſe aller 
Großgläubiger wäre es deshalb wünſchenswert, 
wenn die Reviſoren ihre verantwortungsvolle Auf. 
gabe mit einem recht günſtigen Ergeb⸗ 
nis abſchließen würden und fih für die Geneh⸗ 
migung der Vergleichsgarantie einſetzten. 

Die Entſcheidung darüber, ob an die Stelle 
eines Liquidationsvergleichs ein Quoten ver⸗ 
gleich treten ſoll, muß, da die Verhandlungen 
mit der Preußenkaſſe noch längere Zeit in An- 
ſpruch nehmen werden, einem von der Gläubiger- 


ſchaft gewählten 
Treuhänderausſchuß 


überlaffen werden. Im Vergleichsvorſchlage ift 
ausdrücklich vorgeſehen, daß 


dieſer Treuhänderausſchuß einem Quoten ⸗ 
vergleich nicht zuſtimmen darf, wenn er 
den Gläubigern nicht mindeſtens 
50 Prozent bietet. 


Bei den umfaſſenden Machtbefugniſſen, 
die in die Hände des Treuhänderausſchuſſes ges 
legt find, wird man bei der Wahl der Tren- 
händer ſorgfältig vorzugehen haben 
und darauf achten müſſen, daß die Perſonen, 
denen man das Vertrauen ſchenkt, auch wirklich 
über die notwendige Sachkenntnis verfügen, 
um ſich ein Urteil über die Lage der Bank bil- 
den zu können und daneben noch das Berant- 
wortungsbewußtſein beſitzen, das man 


von Menſchen erwarten muß, von deren Ent ⸗ 
ſcheidung das Schickſal Tauſender von Gläu - 


bigern abhängt. Der Treuhänderausſchuß hat 
innerhalb ſechs Monaten nach Rechtskraft des 
Vergleichs die Entſcheidung darüber zu treffen, 
welche Art von Vergleich durchgeführt werden 
fol und muß nach pflichtgemäßem Er- 
meſſen die Maximalquote im Falle eines 
Qnuotenvergleichs feſtſetzen. Seine Beſchlüſſe, die 
er mit einfacher Mehrheit faßt, erſtrecken 
Dé auf die Beſtimmung der Raten und Ter- 
mine für die Teilausſchüttung. Der Ver- 
gleichsvorſchlag bringt hier allerdings die Ein- 
ſchränkung, daß im Falle eines Liquidations⸗ 
vergleiches oder ſolange über die Vergleichsart 
noch nicht entſchieden iſt, 

Teilauszahlungen zu erfolgen haben, 

ſobald mindeſtens fünf Prozent zur Ber- ` 

fügung ſtehen. 


24. September 1931 


Wie bereits erwähnt, kann der Treuhänderaus- 
ſchuß weiter den Konkurs beantragen, 
falls er die Ueberleitung im Intereſſe der Gläu⸗ 
biger für geboten hält. Der Treuhänderausſchuß 
hat die Kontrolle über die Abwickelung des Ver⸗ 
gleichs, und auf fein Verlangen ift ein Ver⸗ 
trauensmann der Gläubiger zum Vorſtands⸗ 
mitglied zu beſtellen, ſodaß jede andere zur 


Brotverbilligung für 
Arbeitslose 


In Verfolg der in letzter Zeit unter Vorſitz 
von Miniſter Schiele im Reichsminiſterium für 
Ernährung und Landwirtſchaft geführten Ber- 
handlungen bieten die Vertreter des Germania⸗ 
Zentralverbandes deutſcher Bäckerin nungen, 
des Verbandes deutſcher Brotfabrikanten 
und der Konſumgenoſſenſchaft für Berlin und 
Umgebung für Erwerbsloſe und ſonſtige 
Unterſtützungsempfänger für Berlin eine Ver ⸗ 
billigung des Brotes um 4 Pfennig für ein 
normales 2 Pfund⸗Brot an. Von dieſem AMn- 
gebot iſt der Stadt Berlin Mitteilung gemacht 
worden. Wird man in Oberſchleſien dieſem 
vorbildlichen und recht nachahmenswerten Beiſpiel 
bald folgen? 


Vertretung der Geſellſchaft befugte Perſon nur 
gemeinſchaftlich mit ihm rechtsgültige Geſchäfte 
für die Hanſabank vornehmen darf. 


Die greifbaren Mittel der Hanſabank 

betragen augenblicklich rund 700 000 Mk. 
Ob die weitere Einziehung der Außenſtände 
unter den heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen 
in der bisherigen Weiſe fortſchreiten wird, kann 
im Augenblick nicht erſehen werden. Die Re⸗ 
greßanſprüche, welche den Gläubigern gegenüber 
Vorſtands- oder Aufſichtsratsmitgliedern gue 
ſtehen, ſollen durch den Vergleich nicht berührt 
werden. 


Je ſchneller die Zu ſtimmungserklä⸗ 
rungen der Gläubiger zu dieſem Vergleichs; 
verfahren beigebracht werden, umſo ſicherer wird 
eine raſche Abwickelung der Geſchäfte gewähr⸗ 
leiſtet und umſo ſchneller können die Kleingläu⸗ 
biger befriedigt werden. Zur Zuſtimmung 
zum Vergleich iſt es erforderlich, daß 75 Prozent 
des Kapitals und 50 Prozent der Gläubiger ſich 
für die Durchführung des Vergleichsverfahrens 
ausſprechen. ; ; 


Wie der Keichsbahnbetrug E 
durchgeführt wurde 


(Eigener Bericht) 


Oppeln, 23. September. 

In dem Rieſenbetrugsprozeß des 
Reichsbahnausbeſſerungswerkes Oppeln, welches 
der Reichsbahndirektion Breslau unterſtellt 
ift, wurde zunächſt Reichsbahninſpektor Wen ⸗ 
zel von der Fahndungsabteilung der Reichsbahn⸗ 
direktion Breslau als Zeuge und Sachverſtändi⸗ 
ger gehört. Er ſchilderte den von der Reichsbahn ⸗ 
direktion vorgeſchriebenen Geſchäftsgang, um fo- 
dann auf die Manipulationen einzugehen, wie ſie 
im Opeplner Werk vorgekommen find, Zu dem 
Geſchäftsgang äußerte ſich auch Werksdirektor 
Hentſchel. Hier wurde ausgeführt, daß vom 
Amt Beſtellungen an Lieferanten ohne Genehmi⸗ 
ung der Direktion aufgegeben wurden. Zur 

e er wurden, wie feſtgeſtellt werden 
konnte, Direktionsgenehmigungen berbeigeſchafft, 
die für den gleichen Stoff ſchon früher er- 
teilt worden waren Nur die Stückzahl wurde 
erhöht. Auf dieſe Weiſe wurden die erledig- 
ten Genehmigungen mehrmals EE 3 
wurde feſtgeſtellt, daß von den Abnahmebeamten 
die Waren zu einem Zeitpunkt als eingegan⸗ 


Achten Sie 


së Holländerin 


in unerreichter Qualität! 


en eingetragen worden find, wo noch keine Qie- 
erung erfolgt war. Bei der tatſächlichen Liefe⸗ 
rung wurden die Waren nochmals als Ein⸗ 
ang gebucht. Von den Ppa gen konnten 
fo eine Rechnungen ausgeſtellt werden, die 
auch bezahlt wurden. So hatte der früher bei 
dem Werk angeſtellte 


Schreiber H. bei einem Beſtellzettel den 
Einzelpreis von 4 Mark auf 14 Mark 
abgeändert. 
Seiner friſtloſen Entlaſſung im ar 1924 kam 


er zuvor und ſchied jelbit aus. Er fand bei dem 
venijo ſofort Anſtellung. 


Der Angeklagte Boeniſch 


ſchilderte die Entwicklung der von ihm gegründe ⸗ 
ten Eiſenbahn⸗Hütten⸗Aktien⸗Ge⸗ 
ellſchaft in Brieg. Im Jahre 1920 will 
geng ein Vermögen von 100.000 Mark be, 
ſeſſen haben, allein 50 000 Mark in Goldjtüd 
die er in ſeiner Wii früher in Dü eldorf 
aufbewahrt haben will urch ſeinen Schwieger⸗ 
vater, der als Lackiermeiſter in dem Oppelner 


Angeklagten 
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ſitzungen in Afri 


Gebt uns unsere Kolonien wieder! 


Jugendabend des IHV. Beuthen 


anläßlich des Geburtstages des deutſchen Kolonialforſchers Dr. Karl Peters 
(Eigener Bericht) 


Beuthen, 23. September. Die Erwerbungen in der Südſee [Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 


Der gut beſuchte Heimabend des Deutſch⸗ Archipel Maridall-, Palau-, Karolinen⸗, Galo- 
nationalen Handlungsgehilfenverbandes war dëi monen-Infel) erfolgten durchweg um das Jahr 
Gedenken an unſere früheren überſeeiſchen Be⸗ 1885. 1898 überließ uns China Kiautſchau auf 

a, in China und in der Südſee 99 Jahre. Alle mühſam und raſtlos geleiſtete 
gewidmet. Es tut not, der heranwachſenden Ju- Koloniſationsarbeit, der ungeheure Muf- 
end hiervon zu berichten. Die Landkarten der ſchwung unſerer Schutzgebiete, alle großen Erfolge 
Schule eigen ihnen heute dort engliſche Man- haben es nicht verhindert, daß man unſerem deut: 
date. Der Abend wurde mit einem gemeinfamen ſchen Volke in ſeiner ſchwerſten Stunde dei 
Lied eröffnet. Der Jugendführer der Gruppe er⸗ Unterzeichnung des Friedensvertrages von Ver- 


Kommuniſtiſche Ausschreitungen 
vor dem Beuthener Richter 


(Eigener Bericht 


Beuthen, 23. September. Monat Gefängnis verurteilt. Der Ange- 
Am 30. Mai war es auf dem Marktplatz klagte F. aber war einer von denjenigen, die mit 
in Bobrek und den angrenzenden Straßen zu[ Steinen auf die Polizeibeamten geworfen 
einem ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen hatte. Ein Beamter ift auch von einem Stein des 
Kommuniſten und Polizei gekommen, der am Angeklagten getroffen worden. Er muß ſeine 
Mittwoch Gegenſtand einer Verhandlung vor dem Teilnahme an der Zuſammenrottung mit neun 
Erweiterten Schöffengericht in Beuthen war. Monaten Gefängnis büßen. 
Wegen Aufruhrs angeklagt, hatten die Ar⸗ 1 


N vert I beiter Georg Dzierſan und Wilhelm Feber ~ , éi 1 8 E 

teilte dann ſofort ſailles auch alle 5 Be fib KAMEN auf der Anklagebank Platz genommen. dr d Fan W 5 
Kreisj ü i wa Weg nicht fähi un er Bei der Feſtnahme eines Mannes durch die Poli- friedensbruchs angeklagt, am Mittwoch 
eisjugendführer Mittler Ku 8, 3 zei war ein großer Menſchentrupp dem Trans- vor dem Erweiterten Schöffengericht. Am 8. Ja⸗ 


walten. (!) Der Zuſtand der verlorenen Gebiete 
das Wort. Dieſer führte aus: „Die Erwerbung ſpricht ein anderes Urteil. Die Kolonien wurden 
des erſten deutſchen Schutzgebietes in der Hoheit des „Völkerbundes“ unterſtellt, der 
Deutſch⸗Oſtafrika -ift eine Frucht der im An- wieder England die vorläufige „Mandatsherr⸗ 
fang der 80er Jahre in Deutſchland emporlodern- ſchaft“ übergab. Wir vergeſſen nicht, daß 
den Kolonialbewegung. Das mit der i A 
Neugründung des Reiches erwachte Selbit-| Tauſende deutſcher Männer ihr Leben und 
BE menge 1 gg ihre Geſundheit für die Verbeſſerung und 
eil an den noch nicht vergebenen Gebieten. ie ieſes M 
1 „Geſellſchaft für deutſche Koloniſation“ Erhaltung biele Pig SC Winne 
rachte jhon 1884 Mittel für eine Expedition e 
äer) er eu da e be? * ei Was General Lettow-Vorbed in Oſtafrika 
ers, Joachi ra eil und Dr J ü D IR ; ap di : 
eführt wurde. Sie konnten mit den Häuptlingen während des We e hat, iſt nicht ver 
Schußzverkräge abſchließen, und ſchon 1885 wurden | geffen. Unſer Vol raucht Raum und Boden, 
dieſe Gebiete durch kaiſerlichen Schutzbrief unter] auf den es feine überſchüſſige Menſchenkraft ab- 
E ae, 8 55 Be Ger, 8 geben kann. Andere Völker erſticken im Qand- 
ir offiziell die Hoheitsrechte. In Süd- : ; 
weſtafrika war es der Bremer Kaufmann befit, und ana ſeblt das Lebens notwendige. Wir 
Lüderitz, der die erſten Bodenerwerbungen müſſen immer wieder unſeren Anſpruch auf R iü d- 
vornahm. Bismarck ſtellte feine Gebiete unter gabe der Kolonialbeſitzungen erheben. 
deutſchen Schutz. Die Reichskommiſſare Dr Nach- Die geleiſtete Arbeit gibt uns die Berechtigung 
Higte land Dr Göhring ſicherten uns das dazu. Wir wollen nicht Unterdrücker der Ein⸗ 
abe geborenen ſein, ſondern Helfer und Freund. Der 
1890 mußte England die deutſche Hoheit Jugendführer dankte dem Redner für ſeine mit 
anerkennen. Auch Kamerun und Togo lebhaftem Intereſſe aufgenommenen Schilderun⸗ 
wurden deutſcher Kolonialbeſitz durch die gen. Der Abend wurde mit einigen gemein- 
Tatkraft bremiſcher Kaufleute. e famen Liedern geſchloſſen. 


Ke EH 


Werk bis zum Jahre 1923 beſchäftigt war, will brand in München gegeben. Jeder Wache wird 
er in Beziehungen zu dem Werk gekommen fein. ein Berufsfeuerwehrmann zur Unter⸗ 
Boeniſch war in der EHG. als Direktor ſtützung beigegeben. 5 ein- 
beſchäftigt. Die Rechnungen für das Ausbeſſe⸗ gehend über den Kreisfeuerwehr⸗Verbandstag in 
rungswerk Oppeln wurden in ſeinem Büro in Meile owitz. — Brandinſpektor Dobslaw gab 
Brieg ausgeſtellt, wobei er ſelbſt die Preiſe der rſammlung zur Kenntnis, daß bei dem 
angab. Die Rechnungen wurden in 1 Provinzialfeuerwehr⸗Verbandstag in Kandrzin 
. in der ausgeſtellten Höhe verbucht. Dann beſchlosſſen wurde, einen reisbrand⸗ 
at er Kai dieſe Rechnungen vernichtet und meiſtertag am 4. Oktober in Beuthen abzu⸗ 
Wil ft Lë ere E o halten. f 
will erſt unterwegs die jeweiligen Tages⸗ Aufhebung des bargelbloſen Zahlungsver⸗ 
preije erfahren und aus bielem Grunde kehrs 11 die Saul dier ` Ds ST mee 
bie Ds mungen geändert 11 Wie kraß dieſe der Hö eren⸗, Mittel- und Fachſchulen wurde 
Erhöhungen ſind, Far aus folgendem Fall en Se den Beſtimmungen für die ſtaatlichen 
hervor. Die gelieferte Farbe loſtete vom Liefe ⸗ höheren ha feit einiger Zeit Bar- 
ranten 10 Pfg. bro Kilo. Die Rechnung für geldlos erhoben. Dadurch kamen die Schul⸗ 
diefe Farbe wurde durch das Büro der EG. gelder lan ſamer ein, und es blieben auch 
mit 125 Mark pro Kilo ausgefertigt, und der [dauernd er ebliche Reſte. Bei der jetzigen 
Angeklagte Boeniſch erhöhte auf der Reiſe nach Finanzlage kommt es aber darauf an, alle Ein⸗ 
nahmen SEN E erfaſſen und zu nutzen. 


Oppeln den Preis auf 2,75 Mark. Dieſe Rech⸗ 
Deshalb wird vom 1. Oktober ab anſtatt der bar⸗ und enden am Montag, dem 12. Oktober. 


eldloſen Zahlung bis auf weiteres wieder die 
areinziehung durch Kaſſenbeamte in ben Bobrek⸗Karf 
Gründung 


Soa rn... A — — fir 

n eriten Tagen je onat3 erfolgen, und die 

Se poa Kaes eine j auf se pünft« einer Notgemeinſchaft „Winterhilfe“ 
iche Zahlung de ulge ingewieſen wers i ` i iſie s 
den. SG zweiten Schultage nach den Herbft- f Bi TOT N 
CT mae em das erſte Mal das Schulgeld fahrtsamt, die katholiſchen und evangeliſchen Für⸗ 
in den Schulen zu zahlen jein. ſorgevereine und den Vaterländiſchen Frauenver⸗ 
ein wird bei weitem nicht ausreichen, um im tom- 
menden Winter die Not, die infolge der gobe 


port gefolgt. Die Menſchenmenge nahm qegenjnuar hatten die Kommuniſten von Mikultſchütz 
die Polizei Stellung und es wurden Rufe und Umgehung in einem dortigen Gaſthauſe eine 
laut wie „Rot Front!“ „Auf zum Kampf!“ „Heute Zuſammenkunft, bei der Streifen einge- 


i i 5 on ji jejteilt wurden, denen zur Aufgabe gemacht 
werden wir es Euch zeigen! vin, uſw. Da die wurde, vor den Gruben Arbeitswillige, die zur 


Haltung der Menſchenmenge immer drohen A e 
der wurde, bekamen die beiden Polizeibeamten e wn F 
Verſtärkung, und mit dem Revolver und dem wurden mit Geſichts masken verſehen und 
Gummiknüppel in der Hand nahmen fie die Säu⸗ mit Gummitnüppeln bewaffnet. Die 
berung des Platzes vor. Dabei wurden die Poli-] Streife, der der Angeklagte zugeteilt wurde, 
zeibeamten mit Steinen beworfen. Von hatte die Arbeitswilligen in einem Walde aaf- 
den Leuten, die nach allen Himmels richtungen gelauert. Als zwei Bergarbeiter auf ihren 
175 ie beiden Ange- Rädern bei der Streife vorbeikamen, wurden Be 
auseinanderſtoben, konnten nur die beiden Ang ; 5 ? 

7 i von den Rädern geriſſen und mit Gummi⸗ 
klagten festgenommen und zur Wache gebracht knüppeln in der brutalſten Weiſe mißhandelt. 
werden. Dem Angeklagten D. konnte nur nachge⸗ Nur durch ſchleunige Flucht entgingen De 
wieſen werden, daß er fi auf die wiederholte weiteren Mißhandlungen. Der Angeklagte, der 
Aufforderung der Polizei von der Straße nicht ſerkannt worden war, wurde zu einem Jahr 
entfernt hatte. Dafür wurde er zu eineml Gefängnis verurteilt. ! 


: d E EEN EA AS EEN 
` Jübifcher Jugendverein. Abend 830 Uhr Bor- 
ion, von Dr. doler Ginte im sommer ser) Keine Verſchlechterung 


` Rathol. Oeutſcher Frauenbund. Bei der Elifa- der Arbeitsmarktlage in 96, 


bethfeier wies die Vorſitzende, Frau Prauſe, 
darauf hin, daß von Donnerstag bis Sonnabend in ei Gleiwitz, 23. September. 
drei Vorträge: fein nach der HI. Meſſe, die) In der Zeit vom 1. bis 15. September war 
Am 14. Oktober findet eine Neigung der hieſigen[ der Zugang an Arbeitſuchenden in der 
neuen Schulen ſtatt. Vom 16. bis 19. Oktober findet Provinz Oberſchleſien verhältnismäßig gering. 
bie Drerttedcberf En in riese fait lee betrug zur 714, während in der zellen 
k i Auguſthälfte eine Zunahme von 2587 feſtzu⸗ 
ſtellen war. Eine nennenswerte Abnahme der 
Arbeitſuchenden war beim Steinkohlen⸗ 
bergbau und in der Tabakinduſtrie zu ver⸗ 
zeichnen; eine Zunahme erfolgte nur in den 
Außenberufen infolge des Endes der Bau 
faijon und teilweiſe auch infolge des ungün⸗ 
ſtigen Wetters. Eine konjunkturelle Ber- 
schlechterung ift demnach nicht eingetreten. 
Die Zahl der Arbeitſuchenden betrug 
am 15. d. Mts. 80 868 und liegt damit um 16 909 
höher als zur gleichen Zeit des Vorjahres. Der 
Unterſchied hat ſich alſo um faſt 3 000 verringert. 
Während im vorigen Jahre die Arbeit⸗ 
ſuchendenziffer in der Zeit vom 30. Auguſt bis 
15. September um 7330 anſtieg, beträgt die 
Erhöhung in dieſem Jahre während des gleichen 
Zeitraums nur 3 610. Die Zahl der Haupt- 
unterſtützungsempfänger in der Mre 
beitsloſenverſicherung und in der Kriſenfür⸗ 
jorge ſtieg um 1434 und beträgt jetzt 44 179. 
Von dieſer Zunahme entfallen auf die Arbeits- 
loſenverſicherung 943 und auf die Kriſenfürſorge 
491. 


rr EN 


die Aufbewahrung eines Fahrrades werden 
10 Pf., für die eines Motorrades 20 Pf. er- 
hoben. Arbeitsloſe zahlen nur die Hälfte 
der Gebühren. 


frauen abteilung. Am 28. Oktober findet ein 
Vortrag ſtatt. Der Bußtag, 18. November, iſt als 
Einkehrtag des vauenbundes im Schulkloſter 
vorgeſehen. 5 

Männerchor im DHV. Heute, Donnerstag, 
20 Uhr, wichtige Chorprobe im Heim für das am 
11. Oktober cr. ſtattfindende Wohltätigkeits⸗ 
konzert in Königshütte. f 


Miecho witz n M NO ni gls 
Silberhochzeit. Oberhäuer Maxiſch von 
hier, Kronprinzenſtraße, feiert am heutigen Don- 
nerstag mit ſeiner Ehefrau das Feſt der Silber⸗ 
nen Hochzeit. 5 
Herbſtferien. Die diesjährigen Herbſt⸗ 
ferien beginnen am Donnerstag, dem 1. Oktober 
Be Bernt er ſtets handſchriftlich aus⸗ í 
gefüllt. Boeniſch wird Betrug in Höhe von 
78 000 Mark zur Laſt gelegt. 


Beutjjen und Kreis 
i „Die Frau — die Nachtigall“ 
in der Schauburg 


Wir erleben in einer Reihe herrlicher Auf- 
nahmen Fifa mit feiner glitzernden Qand- 
chaft. Der Film ſpielt in einem Milieu, in dem 
eichtum, Schönheit und Verbrechen dicht bei⸗ 
einander SE Auf feiner lucht vor den 
Menſchen gelangt der junge Millionär, von dem í 
ſympathiſchen Ge Fütterer dargeſtellt, nach 
einer abenteuerlichen Fahrt über Algier auf eine 
einſame Negerinſel, auf der er das Glück ſeines 
Lebens, eine mit einer herrlichen Stimme aus- 
Fe Frau findet. Der Film zeigt eine 

eihe ebenſo herrlicher wie intereſſanter Auf. 
nahmen, Xn den Erfolg teilen ſich neben goe 
rer Frau Malten und Eugenie Kais Arowa 
mit ihrer wundervollen Stimme Ein aus⸗ 
gezeichneter Film 


eingehend geprüft, man kam aber zu dem Ergeb- 
nis, daß mit Rückſicht auf die einſchneidenden 
Maßnahmen, die auf Grund der Notverordnun⸗ 
gen für die höheren Schulen zu erwarten ſind 
Er — Ff bee dür ir 1 
8 en mit ſich bringen dürften, die Anglie» Kronpri traße in Hö de 3 d 

A i i s tj > É 3 Hausgrund. 
Hohes Alter. Fran Roſalie Bar anom ig, IS. Reformrealgpmnafiums an die Wiler gur Gründung einer „Noiemeinfchaft| fes dei Hier Rich ber eg 


7 : Ar: errealihule vorläufig zurückzuſtel⸗ dier ö 
8 u ran ieh 11,30 Uhr nach dem Gemeindeſitzungsſaal er⸗[ W. Wlotzek mit einem Fuhrwerk zuſammen. 


Hindenburg 
* Tödlich verunglückt. Ein verhäng⸗ 
nisvoller Zuſammenſtoß ereignete ſich auf der 


len ſei. 


Sonntag ihren 89 Geburtstag. : eo Le 15 
D CR Dem Schüler des Stoot) _* Das Naſenbein zertrümmert. Eine äußerſt gangen. W. und ſein Beifahrer ſtürzten. Während der 
CC SE bn, H 
nin 75 d ' 
Regen e en e EAST eee zur Verantwortung gezogen Gleiwitz — 3 daß er auf dem Wege zum 
„ Beſtandenes Examen. Der Oberprimaner wurde. Er mußte fein Quartier räumen, da Anveränderte Oktober⸗Miete aulenhanſe fta rb, 


er ſeinem Hauswirt das Geld für Poft und 
Logis in Höhe von rund 100 Mark ſchuldete. 
Mit der Tochter des Quartiergebers hatte er 
aber ein Verhältnis unterhalten, das ihn 
ungeachtet ſeiner Schuld hin und wieder in ſein 
altes Quartier zurückzzog. Bei einem ſolchen 
Beſuch war es zwiſchen ihm und dem Quartier 
geber wegen der Schuld zu Au sein ander⸗ 
etzungen gekommen, die zu Tätlichkeiten aus⸗ 
arteten. Die Tochter, die ihrem Vater beiſprang, 
erhielt von dem Angeklagten einen derartig wuch⸗ 
tigen Fauſtſchlag ins Geſicht, daß fie 
mit zertrümmertem Naſenbe in be⸗ 
wußtlos zu Boden ſtürzte. Wegen dieſer rohen 
Tat wurde der Angeklagte zu neun Monaten 
Gefängnis verurteilt. Nach Verbüßung von 
4. Monaten ſoll er für die reſtlichen 5 Monate 
eine dreijährige Bewährungsfriſt 
erhalten. 


Paul Landsmann, Sohn des Bäckermeiſters 
P. Landsmann, Kaminer Straße wohnhaft, hat 
am Friedrich⸗Wilhelm⸗Gymnaſium in Breslau, 
unter Profeſſor Dr Gudena z, das Abitu- 
rienten⸗Examen mit „Sehr Gut“ beſtanden. 


* Neuer Lotterieeinnehmer. Die frühere Wal- 
dauſche Lotterie⸗Einnahme ift: mit ſofortiger 
Wirkung dem Kaufmann Max Arian, Beuthen, 
übertragen worden. 

* Bon der Freiwilligen Feuerwehr. Die 
Städtiſche Freiwillige Feuerwehr 
hielt ihre Monatsverſammlung ab, die vom 
1. Vorſitzenden, Stadtrat Bresler, eröffnet 
wurde. Der Vorfibende widmete dem verſtorbe⸗ 
nen Oberbrandmeiſter Döring einen ehren- 
vollen Nachruf. Das verſtorbene Mitglied 
Miosga wurde in der üblichen Weiſe geehrt. 
— Brandmeiſter Ruſozyk gab hierauf einen 
kurzen Bericht über das Sommerfeſt, das einen 

ten Verlauf nahm. Brandinſpektor Dobs⸗ 

aw gab bekannt, daß in den Theater- 
wachen eine Umänderung ſtattfindet. Die Ber- 
anlaſſung hierzu hat der letzte Theater- 
— —— ———— 
Wetterausſichten für Donnerstag: 
Ueberall weitere Beruhigung und Beſſerung, 
aber fortdauernd kühl, ſtrichweiſe Nacht ⸗ 
fröite, 


778 e x 8 * Motorradfahrer fährt in Fuhrwerk. Diens- 
„Die geſetzliche Miete bleibt auf Grund der tag vormittag kam 1 eee Uhr auf der 
Verordnung des Preußiſchen Stagtsminiſteriums Kronprinzenitraße in der Nähe der Stadlerſchen 
vom 26. März 1927 für den be? Oktober Gaſtſtätte zu einem ſchweren Verkehrsunfall. 
1981 gegen den Vormonat Septem rd ant Ein Motorradfahrer, der mit einer erheblichen 
verandert. Es ſind ſonach für den Monat Geſchwindigkeit dahinraſte, fuhr in ein 
Oktober 1931 zu erheben 116 d'Eier er Fi. Fuhrwerk, defen Kulſcher plöslic- lints abe 
densmiete, ſofern der Mieter die Schönheits⸗ bog und dies nicht in der üblichen Weiſe anzeigte. 
reparaturen ausführt, 120 Prozent der Friedens. Der Anprall war fo heftig, daß der Motorrad- 
miete, ſofern der Vermieter die Schönheitsrepa⸗ fahrer, der Sattler Waldner loſczyk aus 
raturen ausführt. Daneben iſt umlagefähig Zaborze, ſtürzte und bewußtlos mit einem 
a) der 100 vom Hundert überſteigende Betrag Schlüſſelbeinbruch und ſchweren inneren Ber- 
des kommunalen Zuſchlags zur Grundvermögens⸗ letzungen liegen blieb. Der Mitfahrer kam mit 
ſteuer b) der auf Grund der Verordnung vom leichten Verletzungen davon. Durch das Kranken- 
80. Mai 1930 beſtimmte Zuſchlag, der zur ſtaat⸗ auto der Berufsfeuerwehr wurde der erun, 


lichen Grundvermögensſteuer zugun- glückte i y er B. 
ften des Staates erhoben wird, und zwar in Höhe |S Cte in das Städt. Krankenhaus eingeliefert. 


don 25 vom Hundert der ſtaatlichen Grundver- | 7 
WEE, Wichtig für jede Frau ift das gute Ausſehen und 
; FREE 2 ; der AA des Haares. Als beſonders 

*Fahrradwache am Peter⸗Paul⸗Platz. Um wirkſam empfehlen wir d nen das Haarglanz⸗ 


* 


* Schadenfeuer. Im Redenſtraße 3 brongt mit Le y “mi 
ICC a ée, 
Fahrſtuhles. Die mit Spritze, Leiter und Pionier- ege n u rern u ra ern r „Haarglanz ile“ hält mä 

wagen erſchienene Feuerwehr brauchte nicht mehr ein- legenheit zu bieten, ihre Räder während des Auf- geſund. Die neue „Schaumbrille⸗ hrend der 
zugreifen, da das Le bereits von den Hausbewoh. | enthalte in der Stadt Häer einſtellen zu können, Be abſolut ficher Schaum und Waſſer von 
nern gelöſcht war. wurde eine neue Fahrradwache auf dem hrem Geſicht fern. Haarglanz und Schaumbrille 
à e gte e | Sente abend A Uhr A de ee var 175 = et: Anden Sie au ze Le: eet 

vauenjäule lebte Gingprobe aller Gruppen für das aufgeſtellt. Auch diefe Fahrradwache wird von! Sq kakopf „Extra⸗Blond“ für Blondi 
am Sonntag stattfindende Feſt. einem Schwerkriegsbeſchädigten verwaltet. Für. masatopj SI 


| 


Werbeabend des BIN. Hindenburg 


(Eigener Bericht) 


Hindenburg, 23. September. 

Im Rahmen der in allen oberſchleſiſchen 
Städten ſtattfindenden Werbewochen ver⸗ 
anſtaltete am Dienstag der Verein für das 
Deutſchtum im Auslande, Ortsgruppe 
Hindenburg, in der bis zum letzten Platz beſetzten 
Aula der Mittelſchule einen Feſtaben d. Für 
muſikaliſche Umrahmung ſorgte das Schüler- 
orcheſter der Oberrealſchule unter der Leitung 
bon Unterprimaner Raiwa. Die Muſikſtücke, 
zunächſt als Einleitung des Abends ein flotter 
Marſch, fanden ſo herzlichen Beifall, daß Wieder⸗ 
bolungen ſtürmiſch verlangt wurden. Ein Bor- 
ſpruch, der die Sehnſucht der deutſchen Jugend 
nach Freiheit und Raum in eindringliche 


Worte faßte, von einem Schüler mit 
leidenſchaftlihen Feuer geſprochen, und 
wuchtige Sprechchöre, vorgetragen von 


Angehörigen des Königin⸗Luiſe⸗Gymnaſiums 
unter Leitung von Studienrat Brückner, ver⸗ 
ſetzten die Beſucher in Hochſtimmung. Von den 
Sprechchören gefielen beſonders „Volk will 
zu Volk“ von Maria Kahl, „Jugend der 
Zeit“ von Dreyer und das gehaltvolle Ernte- 
lied „Es ſteht ein goldenes ehren, 
feld“ von Dehmel. Dieſe Vorträge waren ein- 
drucksvoller und „muſikaliſcher“ wie die ſonſt 
üblichen Vokalgeſänge. 
Im Namen der Ortsgruppe begrüßte 


Handelsſchuldirektor Gral la 


die Anweſenden, dankte dem Magiſtrat und den 
Schulgruppen für ihr Intereſſe und ihre Arbeit, 
ebenſo der „Zok“-Kapelle für ihr unentgeltliches 
Werbekonzert am Sonntag. Mit dem 
Wunſche, daß der Gedanke des VDA. in die wei- 
teſten Schichten der Bevölkerung eindringen 
möge, ſchloß der Redner. Darauf nahm der be⸗ 
kannte Vorkämpfer des Deutſchtums, 


Dr. Bell, Kaſſel, 


zu dem Thema „Der Kampf um die deutſche Oſt⸗ 
grenze“ das Wort. 

Nicht die Vorkriegsgeneration ſtehe hinter dem 
BDA., ſondern die Jugend der deutſchen 
Gegenwart, deren blaue Wimpel in der ab- 
gelegenſten Ecke flatterten Was ſind das für 
GE die gerade die Jugend Vorkämpfer fein 


Beſonders warme Worte fand der Redner für 
den Anſchlußgedanken an Oeſterreich. 
Wenn wir die deutſche Kultur als Geſamtheit 
ſehen, ſtellen der deutſche Menſch des Südens mit 
dem des Nordens zuſammen die Einheit bar. 


— — — — — 
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Was haben uns unſere Brüder in Oſterreich 
geſchenkt? Faft alle großen Komponiſten: 
Mozart, Schubert, Brückner, Beetho⸗ 
ven und Haydn. Iſt es nicht ein Gleichnis, 
daß wir von Haydn die Melodie des Deutſch⸗ 
landliedes haben und von Hoffmann 
von Fallersleben, einem Manne des höch⸗ 
ſten Nordens, die Worte? 


Die Nplom⸗Handelslehrer 
zur Notverordnung 


Der Verband preußiſcher Diplom- 
Handelslehrer e. V. hatte die Vertreter 
ſämtlicher Provinzialvereine zuſammengerufen, 
um Stellung zur preußiſchen Notperordnung 
zu nehmen. Hier kam deutlich die allgemeine 
ungeheuere Erbitterung über die unbegreif⸗ 
lichen Sondermaßnohmen gegen Teile der preu⸗ 
Biihen Lehrerſchaft zum Ausdruck. Man hatte 
die Diplom⸗Handelslehrer an den Berufsſchulen 
ihon im letzten Beſoldungsgeſetz auf eine Ge- 
haltsſtufe herabgedrückt, in der ſich 
keine andere Beamten- und Lehrergruppe mit 
akademiſcher Vorbildung befindet. Durch die neue 
Notverordnung wird dieſe als ungerecht 
empfundene Behandlung verſchärft. 
Dies wird nicht nur als finanzielle Schädigung, 
ſondern als Mißachtung des kaufmänniſchen 
Schulweſens und der Arbeit an der wirtſchaftlich 
tätigen Jugend empfunden. Außer den Berufs- 
und Mittelſchullehrern hat man feiner Beamten⸗ 
uni keiner Lehrergruppe die bisherigen Grund⸗ 


gehaltsſätze genommen. 


Vernichtend werden durch die angeordneten 
und die noch zu erwartenden Sparmaßnahmen 
die Anwärter getroffen. Man mutet ihnen 
nicht nur eine Herabfetzung ihrer bisher ſchon 
geringen Bezüge in einem ſelbſt in Zeiten der 
größten ſozialen Not unverſtändlichen Ausmaße 
zu, ſondern man muß beſfürchten, daß durch Cin- 
ſchränkungsmaßnahmen (weiterer Abbau der 
Wochenſtundenzahl der Schüler, ſtarke Vermeh⸗ 
rung der Klaſſenziffern) dem Nachwuchs im Lehr. 
und Erziehungsberuf jede Arbeitsmöglichkeit ge- 
nommen wird. Eine ganze Lehrergeneration wird 
faſt völlig ausgeſchaltet. 

Die Handelslehrerſchaft erwartet, daß der 
Landtag es vorziehen wird, durch mäßige 
allgemeine Belaſtung der Beamtenichait 
diese unbegreiftiche Sonderbeband tung 
zu verh 2 de E? Sa dem u 5 
dige finanzielle Erleichterung zu verweigern. 


Gauvorſtandsſtzung 
Evangelischer Arbeitervereine 


Gleiwitz, 23 September. 

Am Sonntag wird hier eine Gau vor 
ſtandsſitzurg der Evangeläſchen 
rbeitervereine Oberſchleſiens 
ſtattfinden, in der Arbeiterſekretär Kottuſch 
über die evangeliſche Arbeitervereinsbewegung in 
der Provinz Oberſchleſten ausführlich berichten 
wird. Außer Kaſſen bericht und Neuwahl 
des Vorſtandes wird ein Bericht über die 
Geſamtverbandstagung in Eſſen ge 
geben werden. Für 1932 iſt die Abhaltung eines 
Gautages in Ausſicht genommen. 


Radfahrer durch Motorrad 
ſchwer verletzt 


Hindenburg, 23. September. 
Am Mittwoch, gegen 15 Uhr, wurde der 
Radfahrer Stefan Tatiz a, wohnhaft Hinden- 
burg, Galdaſtraße 13, auf der Kronprinzenſtraße 
Mathesdorf von dem ihn überholenden Kraft⸗ 
rad IK 46415 erfaßt und auf die Straße 
geſchlendert. Er erlitt eine Gehirnerſchütte⸗ 
rung und ſchwere Verletzungen an der 
rechten Schulter und am Becken. T. fand Auf⸗ 
nahme im Städtiſchen Krankenhaus. Lebens⸗ 
gefahr beſteht nicht. ; 
FFP 


Vorübergehende Verlegung des Kleinkinder⸗ 
heimes. Es hat ſich die Notwendigkeit erwieſen, 
in dem zu einem Kleinkinderheim umge⸗ 
ſtellten früheren Waiſen haus im Stadtteil 

aborze u. a. eine Warmwaſſerheizungs⸗ 
anlage ſowie Be- und Entwäſſerungsanlagen 
anzulegen. Dadurch ift eine vorübergehende Ver ⸗ 
legung der im Kleinkinderheim untergebrachten 
Kinder nach dem Waiſenhaus in Biskupitz und 
nach dem Waiſenhaus St. Marienſtift notwendig 
geworden, die am 21. September erfolgt iſt. 

* Straßenunfall. Am Mittwoch ſtieß 
ein Perſonenkraftwagen mit einem 
Radfahrer zuſammen, als dieſem ein 


anderes mit nicht abgeblendeten Lichtern fahren ⸗ b 


des Anto entgegenkam. Der Radfahrer ftii rate 


und zog ſich leichtere Verletzungen im Geſicht zu. W 


Kraftwagen und Fahrrad d ht EE e 

* Einbruch. In die an der Rathenauſtraße 
. racke brachen die Arbeiter 
Johann B. und Alfred N. in den Nachmittags⸗ 
ſtunden ein und entwendeten verſchiedene Ban: 
werkzeuge. Sie wurden von einer Polizeistreife 
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feſtgenom m en und der Kriminalpolizei zu⸗ 
geführt. 


Ratibor 


* Eine gefährliche Stelle. Auf der 
Troppauer Chauſſee, am Kreuzungspunkte nach 
Studzienna, kam es am Mittwoch zu einem hef⸗ 
tigen Zuſammenſtoß zwiſchen einem Per- 
ſonenkraftwagen und einem Fuhrwerk, das einen 
anderen Kraftwagen überholen wollte, der an der 
Maute hielt. Der aus dem Stadtteil Stud⸗ 
zienna kommende Kraftwagen ſtieß mit dem Fuhr⸗ 
werk zuſammen. Die Inſaſſen des Kraftwagens 
wurden auf die Straße geſchleudert. 
Das Fuhrwerk, bei dem die Deichſel gebrochen 
war, ſowie der Kraftwagen wurden ſtark 
beſchädigt. 

* Hochwaſſer der Oder. Mittwoch früh betrug 
der Waſſerſtand der Oder infolge der in den 
letzten Tagen niedergegangenen Regenfälle 4,08 
Meter. Die Ausuferungshöhe war um 
28 Zentimeter überſchritten. Mittags 
12% Uhr betrug der Waſſerſtand nur noch 4,02 


Meter. Weiteres langſames Fallen wird von 
Oderberg aus gemeldet. 


Loobſchütz 


* Abrahamsfeſt. Bürgermeiſter Koller, 
Bauerwitz, feierte ſeinen 50 Geburtstag. 
Er iſt gebürtiger Hultſchiner und ſteht ſeit 1917 
an der Spitze der Stadtverwaltung. 

„Kaplan Fahſel ſpricht. Der große Philoſoph 
ſpricht Sonntag, den 11. Oktober, nachm. 4 Uhr 
im Geſellſchaftshauſe über „K onnersreuth.“ 

* Vom Chriſtlichen Bauernverein des Kreiſes. 
Der Verein hat für die Wahlen zur Landwirt- 
ſchaftskammer folgenden Wahlvorſchlag einge- 
reicht: 1. Landwirt Richtarſky, Oſterwitz, 
2. Bauergutsbeſitzer R. Hampel. Tſchirmkau, 
3. Landwirt Paul Proske, Dirſchel, 4. Pauer- 
gutsbeſitzer L. Zipper, Naſſiedel, 5. Landwirt 
U. Kinzer, Gröbnig, 6. Gaſthausbeſitzer P. 
Gröger, Krug. : 
Vom Objt- und Gartenbau⸗Verein. Der 
Verein hielt in Schönau eine gute beſuchte Wan⸗ 
erverſammlung ab. Vorſitzender, Garten⸗ 
bauinſpektor Zaharadnik, richtete herzliche 
orte der Begrüßung an alle Erſchienenen. Den 
Anlagen von Gärtnereibeſitzer Arndt, Schönau, 
wurde ein Beſuch abgeſtattet. Diplom⸗Garten⸗ 
inſpektor Brennek, Proskau. hielt einen 
äußerſt lehrreichen Vortrag über das Thema 
„Unter welchen Vorausſetzungen ift der O bſt⸗ 
bau für den Landwirt lohnend? ? 
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Bildungs- und Schulungskrise 


Sarppädagogiide Yrbeitsgemeinfihn 


Oberſchleſiſcher Dinl.-Handelslehrer 


(Eigener Bericht) 


Oppeln, 23. September. 

In der Berufsſchule in Oppeln fand unter 
Vorſitz von Direktor Rein von der Induſtrie⸗ 
und Handelskammer für die Provinz Oberſchle⸗ 
fien eine Verſammlung der Fachvädagogi⸗ 
ſchen Arbeitsgemeinſchaft oberſchle⸗ 
ſiſcher Diplom⸗Handelslehrer ſtatt. 
Naturgemäß ſtand die Bildungs- und Schu⸗ 
lungskriſe für die Arbeitsgemeinſchaft im 
Vordergrund des Intereſſes. 


Dipl.⸗Handelslehrer Liſchner, Oppeln, 


ſchilderte unter Bezugnahme auf den politiſch⸗ 
ökonomiſchen Kurſus an der Handelshochſchule 
Berlin die neuzeitlichen Wandlungen in Wirt⸗ 
ſchaft, Politik und Kultur, ſprach über die Welt⸗ 
kriſe im allgemeinen und die deutſche Kriſe im 
beſonderen und behandelte ſchließlich ausführlich 
die Bildungskriſe. Die in unſerem Volk 
enthaltenen Bildungsenergien Sollen nicht ang- 
nahmslos auf ſchmalem Pfade durch die höheren 
Schulen gepreßt werden, ſondern ſind auch im 
Hinblick auf die verſchiedenen Berufs mög- 
lichkeiten zu entwickeln und zu leiten. 


Neben die allgemeine Bildung tritt die 
Fachbildung. 


Aufgabe des Fachſchulweſens iſt es, bei der Ent⸗ 
ed der geſtaltenden Kräfte der werktätigen 
Jugend die menſchliche Formung nicht 
zu überſehen. Inwieweit dieſes hohe Ziel gerade 
unter dem augenblicklichen Druck der Verhält- 
niſſe erreichbar ib war Gegenſtand lebhafter 
Ausſprache. Die Auseinanderſetzung hierüber, 
ſowie vor allem auch über die Frage der ſinn⸗ 

mäßen Verknüpfung von eo rie und 
Rrarıs war umſo anregender, als ihr noch ein 
weiterer Vortrag vorausging, der einen tieferen 
Einblick in das Schaffen und Wirken eines ande⸗ 
ren Fachſchulgebietes geſtattete. 


Oberlandwirtſchaftsrat Meijel 


von der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Oberſchleſien erläuterte das landwirtſchaft⸗ 
liche Fachſchulweſen und legte u. a. dar, 
welch enge Beziehungen zwiſchen der Landwirt⸗ 
ſchaft und ihren Schulen beſtehen. Auch im land⸗ 
wirtſchaftlichen Schulſyſtem beſteht die übliche 
Dreiteilung: niedere Lehranſtalten, höhere und 
Hochſchulen. Sie ſind aber entſprechend den ver⸗ 
ſchiedenen Wirtſchaftsbedürfniſſen ſtark ſpezia⸗ 
liſiert. Zu den niederen Lehranſtalten 
rechnet man die ländlichen Berufsſchulen, die 
Landwirtſchaftsſchulen und Wirtſchaftsberatungs⸗ 
ſtellen, die Ackerbauſchulen, die Bauernvolkshoch⸗ 
ſchulen, die Wanderhaushaltungsſchulen, die 
Mädchenklaſſen an Landwirtſchaftsſchulen, die 
Höheren Lehranſtalten für praktiſche 
Landwirte, die wirtſchaftlichen Frauenſchulen auf 
dem Lande. Das Hochſchulſtud ! 
abjolviert . werden: an den Landwirtſchaftlichen 
Hochſchulen und an den Landwirtſchaftlichen Se 


ſtituten der Univerſitäten (philoſophiſche Fakul⸗ 


täten). Daneben beſtehen noch 
len für Obſt⸗ und Gartenbau, Wieſen⸗ und 
Kulturbau, Imkerei, Tierzucht, Molkerei, Huf- 
beſchlag vim. Die Ausführungen des Vortragen ⸗ 
den über die Arbeitsweiſe dieſer verſchiedenen 
Schulen ließen die 


enge Verbundenheit von Schule und 
Praxis 


klar erkennen und ließen intereſſante Vergleiche 
mit dem kaufmänniſchen Bildungsweſen zu. 

Die Anregung zur eee der bekannten 
Lehranſtalt für Ehr. und Gartenbau in 
Proskau wurde dankend entgegengenommen. 
Mit dieſem Vortrag iſt eine Reihe von ſachver⸗ 
ſtändigen Darſtellungen anderer Fachſchularten 
und ihrer Bildungsarbeit eingeleitet worden. Die 
lebhafte Anteilnahme aller Beteiligten rechtfer⸗ 
tigt die Weiterbeſchreitung dieſes Weges auf den 
noch folgenden Tagungen, die auch im Winter⸗ 
halbjahr 1931/32 fortgeſetzt werden ſollen. 


Sonderſchu⸗ 


St.Eliſabeth⸗Feier 
der katholiſchen Frauen Beuthen 


[Eigener Bericht) 


Eibe Beuthen, 23. September. leid eriahren, In bielen wenigen Jahren ha. 


Anläßlich des ſieben 2 
tages der hl. Eliſabeth veranſtaltete der Katho⸗ 
läſche Deutſche Frauenbund am Mitt- 
woch eine Eliſabethfeier im Schützenhausſaale, an 
der auch die Müttervereine der Beuthener 
farrgemeinde teilnahmen. Morgens fand zu 
hren der Heiligen eine hl. Meſſe in der Trini- 
tatis⸗Kirche ſtatt. Die Nachmittagsfeier wurde 
von Frau Studienrat Prauſe, der Vorſitzenden 
des Katholischen Frauenbundes, mit Begrüßungs⸗ 
worten eröffnet. Sie begrüßte die Geiſtlichkeit, 
an der Spitze Geiſtlichen Rat Dr Reinelt und 
Profeſſor Pater Starker, SJ., die Vertre⸗ 
terinnen der angeſchloſſenen Vereine und die 
Bundesſchweſtern. Nach der Verherrlichung der 
bl. Eliſabeth durch ein Oratorium von Liſzt fand 
die Feier durch Geſangsvorträge eine würdige 
Einleitung. Babnarat Dr Mateita trug, von 
feiner Gemahlin feinſinnig an Klavier begleiet, 
ein geiſtliches Lied aus der Oper „Der Evangeli- 
mann“ und das fromme Lied „Das Gebet“ von 
A. Stradella vor. Hierauf bielt 


Geiſtlicher Rat Dr. Reinelt 


die Feſtrede. St. Eliſabeth ſtarb in einem Alter 
von 24 Jahren am 19 November 1231 wie eine 
Heilige. In einem Altex, in dem ſonſt der Menſch 
erfit aus der Familie heraustritt, hatte fie ihren 
Lebenslauf vollendet, hatte höchſtes Fanmi- 
lienglück genoſſen und tiefſtes Frauen- 


fiebenhundertjährigen Todes- I fie das Staunen der Mitwelt erregt und einen 


Ruhm erlangt wie keine zweite deutſche Heilige. 
Eine Fülle edler Taten ift in dieſen Ee 15 
ſammengedrängt. Bis in die zarteſte Jugend 
hinauf läuft der Strom ihrer uten 
Werke, und bis zu ihrem Tode zieht ſich der 
Purpurſtreif ihres wahrhaft fürſtlichen Wandels 
Als Landgräfin von Thüringen trug 
fie nur ein kleines Krönlein. die Nachwelt 
aber flocht ihr ein Strahlendiadem des Ruhmes, 
wie es nur wenigen Frauen auf Erden beſchieden 
war. Dichter begeiſterten ſich an ihrem Leben 
und feierten ſie. Sie zu verehren haben wir in 
Schleſien beſonderen Anlaß, weil fie die Nichte 
18 hl. Hedwig, unſerer Landespatron in, 
ift. 

Der Redner führte dann mit erbauenden 
Worten das ganze Leben und das Sterben der 
Heiligen ausführlich vor Augen und verſinn⸗ 
bildlichte ihre Bedeutung für die Her- 
tige Zeit. 

Geiſtlicher Rat Dr Reinelt 
den Vortrag innigen Dank der Vorſitzenden und 
ſtarken Beifall aller Anweſenden. Die Vorſitzende 
bat, in der Notzeit für arme 
Geldſpenden zu opfern. 
Jaſchke hielt einen Lichtbildervortrag über 
das Leben der hl. Eliſabeth und ſchilderte deren 
Weſenszüge. 


Verhaftung eines Eiſenbahn⸗ Doppelſelbſtmord in Oppeln 


Attentäters in Polen? 


Kattowitz, 23. September 


Die pol niſche Polizei hat heute in dem meſſungstechniker 


Orte Zawiercie im Kohlengebiet von Sos⸗ 
nowitz einen Schreiner aus Ungarn namens 
Ludwig Kiſzely verhaftet. Wie feſtggeſtellt 
wurde, hat der Verhaftele bald nach der Eiſen⸗ 
bahnkataſtrophe von Pia Torbagy Ungarn 
ohne Paß verlaſſen, um durch die Tſchechoſlo⸗ 
wakei nach Polen zu wandern. Man hat den 
Verdacht, in ihm einen Mittäter an bém 
Attentat gefunden zu haben. Kiſzely wird in 
Seele; in Gegenwart des ungariſchen Konſulats⸗ 
beamten verhört werden. i 


Ordentliches Verfahren 
gegen Hauptmann Notzny 


Kattowitz, 23. September 
Es ſteht nunmehr feſt, daß gegen den unter 
Spionageverdacht verhafteten Bochumer 
Polizeihauptmann Notzny entgegen der ur⸗ 
ſprünglichen Annahme nicht im harten, vechts⸗ 
mittelloſen Standgerichtsverfahren, ſondern im 


ordentlichen Verfahren verhandelt wird. 


* 


Oppeln, 23. September. 

In ihrer Wohnung Vogtſtraße 2 wurden heute 
nachmittag der etwa 40jährige Reichsbahnver⸗ 
Guſtav Hoffmann und 
ſeine Ehefrau in ihren Betten liegend erſchoſ⸗ 
ſen aufgefunden. Es liegt anſcheinend 
Doppelſelbſtmord vor. Der Grund zur 
Tat iſt unbekannt. 


lebungen der Neuſtadt⸗ 
Leobſchützer Garniſonen 


Neuſtadt, 23. September 
Zwiſchen den Standorten Neuſtadt und 
Leobſchütz einerſeits und der Ohlauer 
Garniſon andererſeits findet heute eine mi» 
litäriſche Uebung ſtatt. In der vergan- 


genen Nacht haben die Truppen der Standorte 


Leobſchütz und Ohlau in Schmitſch, Kreis Nen- 
ſtadt, bezw. Alt⸗Grottkau, Quartier bes 
zogen. Die rote Truppe, unter Führung von 
Rittmeiſter Ebering, beſtehend aus der 2, 3. 
und 4. Eskadron des Reiterregiments 11, geht als 
Aufklärungsabteilung gegen die Neiße 
vor, während Blau unter Führung von Ritt- 
meiſter von Gerlach mit der 1. und 5. Eska⸗ 
dron des Reiterregiments 11 als Aufklärungs- 
abteilung einer Kabvalleriediviſion im Vo 


ium kann 


erntete für 


Mitſchweſtern 
Frau Studienrat 
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Angeklagten. Der Schwiegervater des Angeklag⸗ vaters bewohnten Grundſtücks abgeſucht wor⸗ 
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Winzerf 
ruf fr er Kë ür Oppeln das oberſchle⸗ 


Die Schwägerin der Kindesunter⸗ 
ſchiebung und des Mordes beſchuldigt 


Der Schwiegervater ſoll dabei geholfen haben — 3 Monate Gefängnis 
für falſche Anſchuldigung 
[Eigener Bericht 


Beuthen, 23. September. tigt, ſpäter aber widerrufen. Dieſen 

Reichlich Stoff für einen Hinter trep- Widerruf hielt Be auch in der jetzigen Hauptver⸗ 
penroman bot eine Verhandlung in der handlung vor dem Schöffengericht aufrecht. Sie 
Schöffengerichts will bei ihrer erſten Vernehmung unter dem Ein⸗ 


Beuthen, 8. September. 

Unter Teilnahme einer ſtattlichen Anzahl von 
Gäſten konnte der Kameradenverein ehemaliger 
Angehöriger des 2. Oberſchleſiſchen Feld⸗ 
artille rie-Regiments Nr. 57 und 
deffen Kriegsformationen im Schützenhausſaale 
fein 7. Stiftungsfeſt in feierlicher Weile 
begehen. Auch zahlreiche ehemalige Regiments⸗ 
angehörige aus Oſtoberſchleſien und Vertreter der 
hieſigen Militärvereine und der Landesſchützen 
nahmen daran teil. Die Feier begann mit einem 
Konzert der Heinitzgruben⸗Kapelle unter Leitung 
von Kapellmeiſter Galla. Unter den Klängen 
des Grenadiermarſches „Fridericus Rex“ mar- 
ſchierte die Standartengruppe in den Saal ein 
und nahm vor der Bühne Aufſtellung. Der Sohn 
des Vereinsvorſitzenden Püſchel, in der Üni- 
form eines Artillerie⸗Wachtmeiſters, trug einen 
packenden Vorſpruch vor, worauf der 


Vorſitzende Püſchel 


die Feſtrede hielt. Der Verein habe alle 
Kräfte angeſpannt, um dieſen Ehrentag auch in 
der Zeit ſchwerſter Not würdig zu begehen. Er 
begrüßte die Feſtteilnehmer, beſonders die zahl⸗ 
reichen Gäſte aus Stadt und Land, die Vertreter 
des Pionier-Vereins, des Landesſchützenverban⸗ 


unter dem Vorſitz des Qand- un mtsgerichts⸗ |z i i i i ; 
rats Seidler. Unter der Anklage der wiſſent⸗ 3 ken „ SE 
lich falſchen Anſchuldigung hatten der vorgelegt wurden, „Ja“ gef Haben Sie be⸗ 
Vekturant Alfred Jaworek und deſſen Ehefrau vorgelegt wurden, „Ja“ geſagt haben. S 
Helene aus Friedrichswille auf der Anklage⸗ ſtreitet ganz entſchieden jemals Mutter eines 
bank Platz genommen. Am 11. April erſchien der außerehelichen Kindes geweſen zu fein, ſodaß von 
Angeklagte bei der hieſigen Staatsanwaltſchaft der 
und eritattete gegen die Eheleute K. aus Frie- Schweſter und von einer Kindestötung gar keine 
drichswille Anzeige wegen Kin desunter⸗ Rede mehr ſein kann. Auf die Anzeige des An⸗ 
ſchiebung und Tötung ihres eigenen Kindes ceklagten bei der Staatsanwaltſchaft iſt von der 
kurz nach der Geburt. Die der zwei Verbrechen Kriminalpolizei auch der Ga 

beſchuldigte Ehefrau K. iſt die Schwägerin des vom A 


ten foll fih an dem Verbrechen der Kindes den und an der näher bezeichneten Stelle der 
tötung inſofern beteiligt haben, als er die K 
Lindesleiche im Garten des von ihm bewohnten gegangenen Kaninchens aufgedeckt worden. 
Hauſes vergraben haben foll. Nach den dom Mn- Von Hausbewohnern wurde auch beſtätigt, daß 
geklaaten bei der Staatsanwaltſchaft zu Protokoll Kinder eines anderen Be 
gegebenen Angaben foll feine Frau am 1. Novem- Kaninchen an der verſcharrt 
ber 1928, als fie noch unverheiratet war, hatten. Das Gericht gewann aus der ganzen 
einen Knaben geboren haben. Am ſelben Tage Handlungsweiſe des Angeklagten die Ueberzeu⸗ 
ſoll auch die Schweſter feiner Frau, die damals gung, daß dieſer nur von feinem Schwiegervater 
ſchon verheiratete Frau K. einem Knaben das bezw. ſeinem Schwager Geld erpreſſen wollte. 
Leben geſchenkt haben, deſſen erſchwerte Geburt Wegen verſuchter Erprefiung 
wenig Ausſicht auf ein längeres Erdendaſein ber, | fich beide Angeklagte auch ſpäter noch im Falle 
hieß. Aus dieſem Grunde fei das Kind der Ehe- des von ihnen in der Geſchichte mit i 
leute K. getötet und an deſſen Stelle das von gezogenen Zahnarztes zu verantworten 
feiner jetzigen Frau am ſelben Tage geborene haben. Von irgend welchen Beziehungen zu der 
außereheliche Kind als eigenes ange- angeklagten Ehefrau hat der Zahnar 
nommen und auch ſtandesamtlich als ſolches be, die geringſte Ahnung. Während der 
urkundet worden. Die Kindesleiche foll der anwalt gegen beide Angeklagte je vier Moe 
Schwiegervater beſeitigt haben. Hinſichtlich der nate Gefängnis beantragte, lam das Ge 
Vaterſchaft des von feiner Frau zur fraglichen richt nur zur Verurteilung des Ehemanns wegen 
Zeit angeblich geborenen Kindes machte der An- wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu drei Mo- 
geklagte Angaben über einen auswärtigen Arzt, naten Gefängnis. Die Ehefrau mußte aus 
der aus dieſem Grunde ganz unbewußt mit in die rechtlichen Gründen fre igeſprochen werden, 
ganze Geſchichte hineingezogen wurde. Die vom weil ihr Mitwirken bei der Anzei 
Angeklagten in der Anzeige bei der Staats- beſtand der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung noch 
anwaltſchaft gemachten Angaben wurden don nicht erhellt. Der E 

feiner Frau bei der erſten Vernehmung bett ä- [dreijährige Bewährungsfriſt 


Jer neuzeitliche Bauder t. goſefslirche 


Sitzung des deutſchen Katholiſchen Frauenbundes Hindenburg 
(Eigener Bericht) 


Hindenburg, 23. September. Ausſchmückung des Altars, wie auch die des In · 
Der Deutſche Katholiſche Frauen nenraumes, bleibt einer wirtſchaftlich güͤnſti 
bund hielt eine gut beſuchte Monatsperſamm- geren Zeit überlaſſen. Der Innenraum wird 
lung ab, die von der Vorſitzenden, Frau Sanitäts⸗ 3000 1 aufnehmen können. Die Kirche 
rat Dr Nawrocki, mit Begrüßungsworten er- wird mehrere Seitenkapellen aufweiſen. Die 
1 wurde. Pfarrer Zwior hielt einen inter- Taufkapelle hat einen Zugang von außen 
e) anten Vortrag über die Architektonik der hin und ift am Seifen gelegen. Ihr gegen⸗ 
riſtlichen Kirchen, wobei er die Bauform feines | über liegt die Aufer tehungskapelle. 
Schütlings, der im Ban befindlichen St⸗Jo⸗ Der Zugang zur Krypta iſt als Fortführung 
g 44 É in den SE feiner Kos des Prozeſſionsganges gedacht. 
ührungen ſtellte. Zunächſt begründete er die Die Raumwirkung, die fih in der Nid- 
Notwendigkeit des Mete bene, trotz der Not. tung zum Altar zu Ba wird A die eigen- 
Die Art der Baugeſtaltung fei jeweils auf artige Anordnung der Pfeilerſtellungen 
ba derzeitige veligiöfe Empfinden der verſtärkt. Außen fällt der ſeparate, dem Bau 
Gläubigen zurückzuführen. angegliederte Glockenturm beſonders ins 
Die St.-Joſefs⸗Kirche liegt im Shoke | Auge, der im unteren Raum als Kapelle dient 
einer neu gegründeten 3 Das ſogenannte] und 25 Meter Va ift. Die Kirche, die vollkom⸗ 
Paradies iſt das Ziel des traßenzuges. Die] men von dem Bauſtil der letzten Zeitepoche ab- 
Lage des Paradieſes mit den zwei Seitenkapellen weicht, iſt nach den Grundſätzen der DE LER 
brachte eine Verlängerung des Baues. Sb in me errichtet, er A 
Vom Paradies geht der Blick unwillkürlich durch] Kirchenbaues ſtammt von Profeſſor Dr B h m, 
die Pfeilerreihen nach dem Hauptaltar. Die! Köln. 


. d d ˙· TE TEE OESTE 


von Bernſtadt nach Süden ebenfalls gegen die pa Zeit, den ſtädtiſchen Körperſchg 
Neiße vorgeht. Der Kampf wird ſich wahrſchein⸗ſchl age unterbreiten zu können im 
lich um die e in der Nähe] vorhandenen Mittel. 
von Neiße ſelbſt abſpielen. 

Kreuzburg 


rpereins, Männergeſangvereins Deutſch⸗ Blei- 
ſcharleygrube und die Kameraden aus D ft o ber- 


Gleiwitz. 3. September. 


ob dieſer Burahügel nicht viel älter ift, als 
man bisher annahm. 


Die Fahrt ging weiter über Rudzini „ de 
Bahnhof auf einem Burghügel erbaut it File 
den die dadurch bedi 


Vor- 
ahmen der 


und i 1 Erd⸗ 
Die neue Orgel in Sohrau * Dom Männergefangverein. Der Verein Aa re ift feine Form nicht mehr er- 


veranſtaltet am 4. Oktober ein Vokal- und frühere Comes won Ke ne 
Inftrumentaltonzert; auch die heimische fahrt jaben wir zur Rechten Loh nia li 
Künſtlerin Frl. Kin ner wird als Soliſtin mit- deſſen Name durch die früher dort gema 


wirken. 
8 CC ²ðͤ v 


Kattowitz, 23. September 

Die nen erbaute Erlöſerkirche in 
Sohrau hat einen beſonderen Schmuck er⸗ 
halten durch die Orgel, die von der Firma 
Gebr. Rieger in Jägerndorf aufgeſtellt worden 
ift. Prof. Fritz Lubrich, Kattowitz, hat in feinem 
Gutachten betont, daß ſich die Orgel beſonders 
gut in den Raum einfüge. Von beiden Seiten 
Ber ſtreben die Pfeifen empor, um an der höchſten 
Stelle in einem hochragenden Kreuz aus zu⸗ 
klingen, indem in der Mitte ein Durchblick 
nach einem runden Fenſter in Glasmalerei frei 
gelaſſen iſt, das den Harfe ſpielenden David B 
darſtellt. 


* Gemeindevertreterſitzung in Paulsdorf. In 
e An Anſchluß an den 


Teichwirt Kortyka, Peiskretſcham, 


Nach längerer 1 
Preſſevertreter. 


ier- und der 
beſchloſſen. Die 1 

auten 
und der Zahlung i 


große Flachs fabrik des Gutes, das in die] anſprache des Ehrenvorſitzenden, Fabrikdirektors 

Opreln Hände 1 5 den übergegangen ift, wird] Dipl.-Ing. Benfel, wies Seier auf die Ent⸗ 
* Ein Argheitsbeſchaffungsprogramm der | in Wirtſchaftsgebäude umgebaut. Der Häusler] ſtehung, die Entwickelung und Ziele des Vereins 
Stadt Oppeln. Der Deutſche Baugewerk⸗ Th. Jaron ift zum Vollziehungsbeamten der hin. r Angler muß nicht nur Sports. 


Gemeinde Paulsdorf beſtellt 


ſchaftsbund fordert den Bau von Klein- 
worden. 


wohnungen als dein e Die 
Stadtverwaltung hat bereits ähnliche Plane in 
Erwägung gezogen und hofft ſchon in der näd- 


und verpflichtet 


10 Sabre 
Anglerverein Natibor 


Ratibor, 23. September. 


an den Rhein! Mit dieſem Auf 


iſche Publikum zur Teilnahme an einer 
E Ee vom 4. bis 13. Oktober auf. 
Gerade in bieten Tagen ſchwerſter Sorgen und Bitter: 
niſſe braucht der Menſch auch ein Körnchen Fröhlich⸗ 5 ( 
keit, um dem Druck der Fabrice ch be zu. und dung eines Anglervereins. Fabrikdirektor 
wo findet man dieſe Fr eit wo er als an] Dipl. g d 
den ee ck unferes fagenımwobenen und Dipl. Ing. Benſel war gei der den jungen Ver 
erten Baters Rhein, deffen Berge uns den eit ` RAR E 
köſtlichſten Saft deutſcher Reben ſchenken. Der Preis] leiten verſtand, bis er die Führung des Vereins 
der rt iſt bei dem reichhaltigen Programm von dem 
Oppeln ab bis zurück nach Oppeln 161 Mark außer ⸗ übertrug 
ordentlich niedrig gehalten. Anmeldungen ſind bis zum Cie A & 5 e 
30. September an das Reiſebüro Oppeln zu Verein in einer Feſtverſammlung am Dienstag 


reiche Verlosung, der fiğ ein Feſtball an- 
richten. abend. Nach mehreren Muſikſtücken eröff⸗ 


ſchloß. 


Së Dragoner. Vereins, Urtillerie-Bereins, Land- V. 


gats-[ſchleſie n, deren Teilnahme beſondere Freude !fef 


Auf den Spuren 
der Vergangenheit Oberſchleſiens 


[Eigener Bericht) 


Stiftungsſeſt der Beuthener 
Feldartilleriſten Nr. 57 


[Eigener Bericht) 


bereitete. Er betonte, daß es kein rauſchen⸗ 
des Feſt ſein ſoll, denn zu ſchwer laſtet der 
Niedergang des Vaterlandes auf allen. 
Man dürfe aber nicht den Kopf hängen laſſen und 
vor allem nicht am Vaterlande verzweifeln. Wenn 
die deutſchen Männer tren zuſammenſtehen, werde 
auch das Vaterland in neuer Kraft emporblühen. 
Im Auguft 1914 ſtellte das Regiment Nr. 57 
1392 Kämpfer, von denen 16 Offiziere, 49 Unter- 
offigiere und 284 Kanoniere ihre Treue zu Volk 
und Vaterland mit dem Leben bezahlen mußten. 
Ihrer wurde in der Feierſtunde in Dankbarkeit 
und ſtiller Trauer gedacht. Der Redner mahnte 
dann, dem Vaterlande die Treue 12 be» 
wahren und zum Wohle des Volkes mit⸗ 
zuarbeiten. Der Verein werde ſeine Arbeit auf 
dem Gebiete der Wohlfahrtspflege und der Pflege 
des vaterländiſchen Gedankens immer treu er⸗ 
füllen. „Die Trene iit das Mark der Ehre, ohne 
Ehre kein Vaterland“ foll das Leitwort des Ver- 
eins fein. Die markigen Worte des Vorſitzenden 
klangen in einem begeiſternd aufgenommenen 
Hoch auf das Vaterland und den Reichspräſiden⸗ 
ten aus worauf das ſchlandlied geſungen 
wurde. Oberbürgermeiſter Dr. Knakrick, Nura- 
tus Por woll. die Majore Dahms, Uebe 
und Dorn ſowie der Breslauer Regiments 
Offiziersverein und der meradenverein Nens 
ſtadt bekundeten ihr Verbundenſein durch Glück 
wunſchſchreißhen. Eine Bühnenizene „Robengrün 
in. Beuthen“ für zwei Tenöre und Baß, mit 
Pianofortebegleitung von Louis Kron ſowie 

orträge von Stein gaben dem Seite einen 
heiteren Grundton. Der feſtliche Tanz beſchloß 
Ges aut vorbereitete und wohlge lunge ne Stiftungs- 


nur noch kümmerliche Neſte erhalten find. Er 
des Tiſchlers Scholtyſſek. 

en ſchon ſeit vielen e vationen 
auf dem Hofe ſaßen. Wie uns der Beſitzer er 
zählte hat ſein Großvater den erhaltenen Teil 
des Burghüögels um zwei Meter abtragen 


laſſen. früher war der Hügel noch pollſtän diger 


und ein Waſſergraben ging rings herum. 
Am Fuße des Hügels wurde in den Be⸗ 
freiungskriegen ein noch jetzt ſtehendes 
Haus erbaut, zu dem die Ruſſen das 
Holz anfuhren. 


Ein kurzes Abfuchen der Umgebung brachte uns 
mittelalterliche Scherben als willkom⸗ 
mene Beweisſtücke. Die ſchön grün glaſierten 
Kacheln, die, wie der Beſitzer erzählt, früher ge 
funden wurden, ſind leider vernichtet worden. 
Immerhin zeigt der Bericht, daß auf dem Burg⸗ 
hügel einſt ein großes Schloß geſtanden hat. 


Hatten wir bis Chehlan nur mit den 

üblichen oberſchleſiſchen Schlaglöchern zu 

kämpfen, ſo gerieten wir auf der Weiter⸗ 

fahrt nach Wydow in faſt grundloſe 
Landwege, 


ch deren Schlamm über den Kühler des Wagens 


spritzte. Aber die Fahrt durch den Moraft 
lohnte ih. In Wydow erſtiegen wir den Burg⸗ 
wall, der auf einer natürlichen Höhe errichtet ift. 


„Nach allen Seiten ſteil abfallend, beherrschte der 


Burgwall das ganze Tal. Ein tiefes Loch auf 
der Spitze des Burgberges zeigt die Stelle, wo 
vor 50 Jahren der Keller der Burg ausgegraben 
wurde. Auf den anliegenden Feldern fand ſich 
eine große Anzahl mittelalterlicher Scherben. 
Leider fehlte die Zeit, auch die Stelle aufzuſuchen, 


wo auf den „Wydower Bergen“ nach 
den Erzählungen der Dorfbewohner einſt 
eine Stadt geſtanden haben ſoll. 


Die Gegend um Wydow iſt fo malerisch ſchön. 
b fie beſtimmt ein geſuchtes Ausflugs- 
ziel würde, wenn die Wege dahin nicht fo 
grundlos wären. Aus dem Zauber der 
Vergangenheit wurden wir im Gaſthaus zu 
dow in die jüngſte Gegenwart verſetzt, als wir 
folgenden Anſchlag des findigen Wirtes laſen: 
„Nach der neuen Notverordnung mijjen ale ent, 
nommenen Waren ſofort bar bezahlt werden.“ 
Die Heimfahrt führte uns an der ma- 
leriſchen Holzkirche von Poniſchowitz vorbei, 
ebenſo an dem mächtigen Schloß von Bitſch in, 
für das jetzt eine gute Verwendung geſucht wird. 
Auf der Fahrt durch Peiskretſcham warfen 
wir noch einen Blick auf die beiden Burg⸗ 
hügel, den alten Zeugen früher Beſiedlung der 
Stadt. Die Fahrt hat ſich gelohnt, weniger 
wegen der Taſchen voll Scherben, die wir nach 
Hauſe bringen, als wegen der Erkenntnis, wie 
dicht Oberſchleſien ſchon in der Vorzeit beſiedelt 
war und welches Netz von feſten Burgen ſich 


durch das Land im Mittelalter zog. Dr. E. 
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Bartelsſon [Hob Melen Brief zu innerſt in feine Brieftaſche 
und lie d Sache einftweilen auf fih beruhen. Er war = 
eiſer un und wußte genau, daß in diefem Fall dem Schul- 
bi ten auch am ſchwerſten beizukommen war. Und dann war 
es ſeine Freude im Leben hier, nie ſaure Beeren zu pflücken, 
ſondern gute Dinge in Gottes klarer Sonne von ſelbſt reifen 


zu laſſen. v 


Der Teer ſchlägt durch 

Ivarsſon ſeinerſeits hatte jetzt auch nicht mehr erade ſchöne 
Tage. Er war ratlos, ohne Hoffnung, ſchämte ſich, daß die Welt 
ihm hatte in die Karten ſchauen können, und fürchtete ig in ber 

inſamkeit wie ein Tier. Da man ihn in ſtarkem erdacht 
hatte, Waldvögel in Schlingen gefangen zu haben, wurde ihm 
aufgeſagt, er erbettelte ſich aber doch die Gunſt weiter in dem 
bel Wald bleiben zu "ein Er beſaß nicht die Kraft 
fortzuziehen und ſich eine neue Arbeit zu ſuchen. Und überdies 
ing er in beſtändiger Angſt vor Matti umher, den er im Ver- 
dacht hatte, einige leg Briefe abgefangen zu haben. Es 
bieß, Matti habe auf dem Nachbarhof einen Dienſt angenommen 
und Jvarsſon ſah nie auch nur einen Schimmer von ihm. Aber 
eines dunklen D Te Abends, als er ſich gerade auf dem Weg 
am Fuß des Tannenhügels befand, wo der Auerhahn 19 auf 
hielt, ſchlug plötzlich ein großer Stein mit lautem Krachen in 
dem Gebüſch nben ihm ein. Ehe Ivarsſon Zeit fand darüber 
nachzudenken, hatte er ſchon zu laufen angefangen. Er hielt 
nicht eher inne, als bis er bei der Kate angelangt war. 

Es war ein weiter Weg vom Arbeitsplatz bis dorthin, und 
wenn Ivarsſon am Abend A ſchliefen bereits alle, ſo daß 
er keine lebende Seele hatte, um ſich auszuſprechen. In der 
Küche roch es nach Schweiß. Der alte Kätner und ſein Weib 
lagen mit abgeworfenen Decken da, grau wie Leichen in der 
Dämmerung, und ſchliefen mit weit offenem Mund. das Fenſter 
über Sharslon Bett ſtand immer einen Spalt weit offen, wegen 
der großen Hitze in bieen Hundstagen. Eines Abends, als er 
unter die Decke kroch, fühlte er etwas Kaltes an ſeinem Bein 
entlang gleiten. Es war eine Kreuzotter. Er konnte ſich ug 
anderes denken, als daß dies wieder Mattis Werk war. n 
dieſer hu ſchlief er nicht beſonders gut und auch nicht in den 
folgenden Nächten. Und tagsüber, wenn er im Wald ſtand, in 
dem es von fernen Gewittern brütete, aber nie zum — ia m, 
fürchtete er ſich vor den langen ſchweren Stunden, in denen er 
wach daliegen und ſich das ganze Elend ausmalen mußte. 

Schließlich empfand Ivarsſon einen ſolchen Abſcheu vor 
Mée SC daß er des Abends nicht mehr zu ihr heimgehen 
mochte, ſondern ſich unter einer krummgewachſenen Tanne aus 
weichen Zweigen und Tannenreiſern ein Lager zurecht machte. 
Hier lag er ſchwer geplagt von Mücken in ſeinem einſamen 
Adlerneſt und dachte ſich krank an Weib und Heim und Meer, 
die er vielleicht nie wiederſehen ſollte. r 

Ivarsſon Graben ei ich jetzt durch einen grauen Ge- 

0 


penſterwald hindurch. n allen Seiten beugten ſich tote 
Zeie ‚mit grauen Flechten behangen, herab. Zwiſchen 
den Wurzeln floß das roſtige Waſſer, als käme es aus 


einer Schiffspumpe. Jeden Morgen rollte der Nebel weit über 
das Meer hin. Dann kamen die Mücken. Ivarsfon ſchwitzte 
mitten in dieſer Wolke von Ungeziefer Er magerte ſtark ab 
und mußte ſeinen Leibriemen um drei Löcher enger ziehen. Die 
Kleider hingen wie ſchlaffe Segel an ihm 

Es war geplant den Graben bis zum Waldſee unterhalb der 
Auerhahnhöhe hinunterzuziehen. Ivarsſon war noch nie bei dem 
See geweſen, denn er empfand eine unbeſtimmte Furcht vor dem 
ſchmalen dunklen Wafler. Lange Zeit war vergangen, ohne daß 
er von ſeiner Frau eine Zeile erhalten hatte. An einem Poſttag 
ing er ſelbſt den weiten Weg zum Hof . kam jedoch mit 
eh Händen zurück. Nur zwei Zeilen vom ruder, in denen 
dieſer ſchrieb, daß er keine Luſt mehr habe, den Vermittler zu 
machen, nachdem man nun dem Betrug auf die Spur gekommen 
u fein ſcheine. So war denn jede Verbindun wijden Ivars- 
Ka Graben und dem Meer A den In 7 — düſteren Ge⸗ 
danken vertieft ging Ivarsſon dahin und fah gar nicht, wohin 
ihn der Weg führte. Wie es nun auch kam — auf einmal war 
er unten am See. ; è 

In dem Dunkel unter den Fichten am Ufer leuchteten die 
Pilze CC auf, wie abgeſchnittene Hände und Köpfe. Auf der 
anderen Seite des Sees klammerten ſich verkrüppelte Kiefern 
an den düſteren ſchroffen Fels. Ein Vogel flog langſam dahin 
und verſchwand wie ein dunkler Punkt in dem bleichgrünen 
Abendglanz über Meilen und aber Meilen ſchwarzer Gipfel. 

Ivarsſon ſetzte ſich auf einen umgeſtürzten Baum, der mit 
dem einen Ende in dem braunen, blanken, toten Waſſer lag. Er 
warf einen Stein hinaus. Kleine Wellen kamen heran und 
chlugen kraftlos gegen Erdhügel und Wurzeln. Noch lange 
tiegen aus der Tiefe Luftblaſen auf. Ein Stückchen Rinde mit 
einer Ameiſe darauf ſe elte, von einem unmerklichen Lu n 
getrieben, langſam durch eine von Binſen eingehegte Ga e au 
ein kleines melancholiſches Meer hinaus um ſchließlich in einem 
Zwerghafen unter einer dr ien Felsnaſe zu landen. Es 
war unheimlich ſtill. eufzend ſtarrte Jvarsſon ins Waffer 
hinunter und vergaß ſich dabei völlig. 


Er dachte an einen 


wunderbaren Platz, wo er vor langer langer Zeit glücklich gelebt 
tte. Er dachte an ein belebtes Bollwerk, an einen gewiffen 
iſchgeruch, an glitzernde Heringsberge, an luſtige Kameraden, 
an ein geteertes Deck und an ratternde Motoren in einem langen 
Hafen. Er dachte an en an die roten Schären, an das 
Katt gatt — endlos, den Abenteuern der Welt geöffnet. Dann 
1 er plötzlich mit einem unbeſchreiblichen Schmerz. 
Dunkel und unheimlich wimmelte es in ſeinem Kopf. Es war 
als habe ihm jemand von hinten die Hände um den Hals gelegt 
und verfuche ihn zu erdroſſeln. Er ſchrie plötzlich laut auf, 
einen langen, heiſeren, jammernden Fluch. Aber auch der Laut 
war eingeichloflen wie ein Tier im Käfig. Und kam ſofort in 
einem langen klagenden Echo von Së düſteren Felsabbruch 
zurück. Es war als klage ein Verrückter laut hinaus, und Ivars⸗ 
jon Jop mit ſtarren Blicken da und lauschte und bewegte dabei 
be Kopf hin und her. Da durchfuhr ihn plötzlich ein unſinniger 
Gedanke. Er bildete ſich ein, daß in dieſem ſchwarzen aldſee 
irgendwie ein Weg zum Meer verborgen läge. Spähend hängte 
er ſich über das Waſſer inaus und hielt ſich nur an einem 
ſchwachen Zweig feſt. Schon glaubte er einen friſchen Geruch 
von Tang und Teer wahrzunehmen. Der Zweig hinter ihm 
knackte, aber darum bekümmerte er ſich nicht. Jetzt ſtand er 
auf einem rollenden Deck, ein ſcharfer Wind ſchlug ihm ent⸗ 
egen, Segel klatſchten und nen Sturzſeen rauſchten. Jetzt 
fiel er, plötzlich, mit geſchlo 
Tiefe hinab. 
Fortſetzung folgt.) 


Der hundertjährige Kalender 
d als Prophet 


Man hält doch ſoviel vom hundertjährigen Kalen⸗ 
der. Alte Bauern- und (ter prophetiſche Regeln bejagen, 
daß mit einiger Wahrſcheinlichkeit in dieſem Jahre das gleiche 
Wetter eintritt, das vor hundert Jahren gewaltet hat. Gewiſſe 
Unterſchiede vorausgesetzt natürlich, denn Madame Natur ift 
eine ein wenig launiſche Dame. Das wiſſen die Meteorologen 
am beſten, die ſich ſeit unermeßlichen Zeiten mit unverändertem 
SEN bemühen, den Wetterbildungen auf die Spur zu 
ommen. 


Was man in dieſem Jahre von dem hundertjährigen Kalender 
zu erwarten hat, zeigt ein kleiner Vergleich. Im oberſchleſi⸗ 
ſchen Industriegebiet hatte der Auguft als höchſte Temperatur 
31, als niedrigſte 6,2 Celſiusgrade. Vor hundert Jahren war 
das Wetter beſtändiger, es wurde nicht fo heiß und ni t ſo kalt. 

wiſchen 9 und 21 Celſiusgraden pendelte das Thermometer. 

er Auguſt begann damals „mit trüber und regneriſcher 
Witterung“, von ziemlich freier Wärme begleitet. Das könnte 
auch diesmal ungefähr ſtimmen. Der September anno 1831 
deichnete fih durch ſtarken Regen bei warmer Witterung aus. 
Sieben heitere Tage gab es und acht halb heitere. Mehr heitere 
und halbheitere Tage hatten wir in dieſem Jahrhundert, Jahr 
und Monat auch nicht. 

Und nun hören wir, was der Oktober und der Noveme 
ber bringen follen: „Die Witterung im Oktober“, ſo lautet die 
hundertjährige Chronik, „war mit geringen Abwechflungen ſehr 
freundlich.“ Man zähle 15 ganz heitere und 4 halbheitere 
Tage Das hiſtoriſche „Schattenthermometer“ hatte den höchſten 
Stand am 13. mit 18 Grad, den tiefſten am 20. mit 2 Grad. 
Das arithmetiſche Mittel aller Thermometerſtände errechneten 
die Weiſen mit plus neun Grad. Hiernach alſo müßten wir 
einen über Erwarten freundlichen Oktober bekommen, einen 
Oktober, der feinem guten Ruf alle Ehre macht. Alſo ſeien wir 
Optimiſten. d g S 

November. Da ertappt man den Chroniſten auf einem böſen 
Schnitzer. Der weiſe Mann, der den Oktober ſo geprieſen, be⸗ 
ginnt ſeinen Novemberbericht mit wahrhaft profeſſoraler Ber- 
ſtreutheit mit den Worten: „Der November ſetzte die meiſt 
trübe, veränderliche Witterung des Oktober fort.“ Halten wir 
ihm zugute, daß nur die letzten Tage des Oktober trüb geweſen 
ſeien und hören wir weiter, daß der November an einigen Tagen 
Schnee brachte, ohne daß Froſt eintrat. Erſt Ende November 
trat ſtarke Kälte ein, die mittlere Temperatur war 0 Grad. 
Der Winter war da. 

Nun warten wir ab, was der Oktober und der November 
tatſächlich für Wetter bringen werden. Der Ruf des bundert= 
jährigen Kalenders ſteht auf dem Spiel. Die alte Wetterregel 
hat ſich au bewähren, oder es wird niemand einfallen, noch ein 
einziges Mal an ſie zu glauben. 


Gute Antwort 
„Alſo mit mir iſt das ſo“ erzählt Spinatblau einem Herrn, 
der ihm in der Geſellſchaft als „Dr“ vorgeſtellt wurde. Es iſt 
zwar ein Rechtsanwalt, aber das nimmt Spinatblau nicht fo 
genau. Doktor iſt Doktor und hat immer etwas mit Medizin- 
flaſchen zu tun! „Ich habe Gallenſteine, eine Balkenblaſe und 
Adernverkalkung.“ „Wiſſen Sie was,“ meint der Rechtsanwalt, 

„machen Sie doch ein Baugeſchäft auf!“ 


ſenen Augen, in die felige, kühle 


eee 


nr 


Zwöljzylinder im Meer / kasimi Edomia 


oder „Die Großen diefer Erde“, der am 
Lido von Venedig ſpielt, zieht Kaſimir Edſchmid 
einen farbigen Querſchnitt zt, CR große Welt von 
heute, deren Repräſentanten, Mächtige der A 
und der Politik ſamt ihren Paraſiten, ein Sittenbil 
internationaler Geſellſchaft ergeben. Mit Erlaubnis 
des Paul -B fo 1n ay- Verlages, Berlin-Wien, ver- 
öffentlichen wir daraus nachſtehenden Abſchnitt: 


Im ſelben Augenblick, wo die Rakete aufſtieg, ſtießen die 
drei Boote ein wahnſinniges Gebrüll aus. 


Bobby fuhr gerade an der Boje mit der weißen Fahne vor- 
bei hinter den Start und mußte jetzt wieder wenden, um zu 
ſtarten. „Miß America“ war gerade als der Schuß fiel, fünf⸗ 
zig Meter hinter dem Start im Wenden begri fen. Segrave 
allein hatte freie Bahn. Er kam mit „Miß England“ auf 
aanzig Meter Entfernung mit höchſter Tourenzahl auf freier 

trecke auf die Startboje zugebrauſt und konnte als erſter ins 
Rennen gehen. 


mE zuerſt und 
wurde mit den Stoppuhren nau gebucht. Die GA lag 
etwa fünfzig Meter von der Tribüne weg und neben der Start⸗ 
boje lag ein kleines Motorkann mit den Schiedsrichtern. A 

Lynch regte Ié etwas auf, denn er wußte nicht, welche Ge- 
[ebe ein fliegender Start hatte und glaubte, daß, wer zuerſt 
r die Boje ging, dieſen Vorſprung auch angerechnet be⸗ 
omme. 

Bobby kam aber immerhin glänzend herum. Obwohl er das 
Gas OR BEL Por warf er den „Nobody“ richtiggehend um 
die Kurve und j wi ihn noch vor Phil Wood ins Rennen hin ⸗ 
ein. Er war al weiter 

Kurz vor der Startboje gab er dem „Nobody“ Vollgas. Das 
Boot bäumte ſich unter dem Schlag, den das Gas ihm verſetzte, 
aber als der Nobody“ mit der Nafe auf der Höhe der weißen 
viereckigen Fahne war, ging er mit Kanonenſchlägen los und 
der aufbrummenden „Miß America“ davon. s 

Der „Nobody“ lag dreißig Meter vor „Miß America”. Und 
Segrave lag mit „ ib Eng and“ ungefähr auch dreißig Meter 
vor dem „Nobody“. Von dieſen dreißig Meter holte Bobby 
gen zwanzi St Es ſah aus, als ob der „Nobody“ Miß 

ngland“ einfach reſſen werde. 

Das war ein Irrtum. Sir Henri kam mit feinen engliſchen 
Motoren langſamer in Tourenzahl als die Amerikaner. Denn 
als er die Hälfte der einen Seite der Rennſtrecke gemacht atte, 
verminderte fih die Diſtanz nicht De ach tauſend Meter 
Joer entlang den Bojen mit den kleinen roten Fahnen kam 

obby nicht weiter auf. 

Dagegen blieb „Miß America“ noch weiter hinter Bobby 
zurück. Phil Wood hatte bereits am Anfang Penlaänbungen 
ag und war, im Boot ſtehend und an etwas chraubend, an 

er Startfahne vorbei gekommen. e 


Lynch ſchaute, als die Boote beinahe zwei Kilometer weg 
waren und unten jeden Augenblick in den ovalen Bogen ein⸗ 
biegen mußten, um W nach Percy aus. Er nickte 
beifällig. Perc ſtand, obwohl er dadurch felber nichts ſah, am 
Eingang der a Se Partie der Tribüne und hielt das 
Sege, das Lynch haben wollte. Lynch winkte mit beiden 

rmen und Perch kam zu ſeinem Herrn herein. 

Nun ging das erſte Boot in den Bogen ... es war auch im 
Glas ziemlich weit weg. Der Bogen war mit gelben Fahnen⸗ 
bojen abgeſteckt. Lynch beobachtete, wie das erſte Boot, das in 
den Bogen kam, ſich jetzt in Breitſeite zu ihm legte. Es war 
Segrave. Er ſah, daß der Engländer ſich umdrehte und in der 
Kurve nach ſeinen Verfolgern ausſchaute. Lynch hatte geleſen, 
daß das bei Pferderennen Unſicherheit bedeutete. Es konnte 
Ge 72 einem Motorrennen auch genau ſo gut das Gegenteil 
edeuten. 


Jetzt kam das zweite Boot. Es war der „Nobody“. War er 
aufgerückt? Schwer in der Kurve zu beurteilen. Vielleicht 
ein klein wenig. Beide lagen jetzt mitten in dem Bogen. Es 
{eb aus, als ob nur vier Meter zwiſchen ihnen jeien: „Miß 

merica“ war weit hinter ihnen. Jetzt bog erſt Segrave und 
dann Bobby aus dem Bogen des Ovals in die Längsſtreche von 
zwei Kilometer, die wieder nach dem Start zurückführte. Jetzt 
waren es wieder rote Fahnen an den Bojen. 

Lynch dachte nach. Sechsmal mußten ſie dieſes Oval aus⸗ 
fahren. d, Kilometer. Das war noch lange. 

Er kletterte wieder laß ſeinen Stuhl, obwohl er dicht an der 
Brüſtung ſaß, aber er ſah beſſer von oben. Die Boote wurden 
immer größer und kamen auf ihn zu. ; 

Halb rundlich, halb wie ein Pfeil zugeſpitzt 
in einem koloſſalen Drehf wung aus dem We er, peilten los, 
ſprangen, fielen aufs Waſſer zurück, und jedesmal, wenn die 
Schraube aus dem Waſſer herauskam, klirrte es, als bräche ein 
Eiſengerüſt. ; 


wälzten fie fih 


den Moment, der zum Ueberholen praktiſch war. 


Sie ſteuerten dixekt auf die Startboje zu. Nun kamen ſie 
dicht peri, von Waſſergarben umfegt, hinter fid eine ſilberne 
Kreisfontäne ſtreuend, und ihr dunkles, pauſenloſes „U“ her- 
ausbrüllend. 

„Bie weit ſchätzen Sie die beiden auseinander 9“ frug Lynch 
zu Percy herunter, ohne das Gas wegzunehmen. 
„Acht Meter“, meinte Percy. 

„Jetzt fuhr Segrave um die Startboje herum, er ſchnitt ſie 
beinahe und fegte wie ein Fiſch gekrümmt um fie herum. Dicht 
dahinter Bobby. Es waren wirklich etwa acht Meter. Bobby 
er unterwegs alſo wieder aufgeholt. Nun heulte Segrave an 

r Tribüne vorbei. Und dann Bobby. Zwiſchen zwei Waſſer⸗ 
garben hob er die Hand hoch. 

„Einen Augenblick ſtockte der Atem in dem „Nobody“, Dann 
bäumte er ſich, kurz hinter der Tribüne, wie ein Wolf, der 
einen Schuß bekommen hat. Dann Bing er los mit einem Gee 
knall, das einfach vor ſich herbrüllte: Weg! Der „Nobody“ ging 
mit einer freſſenden, raubtierartigen Verwegenheit vor. 

„Er hat noch Reſerven“, ſagte Percy. 


„Gut jo“, ſagte eine andere Stimme. Lynch drehte ſi 
Sa Ser onprinz nickte ihm zu. Lynch griff an Sc 
ütze. 


Die beiden Boote ſchäumten in der zweiten Runde die Lido⸗ 
ſtrecke wieder an den roten Bojen entlang hinunter und wurden 
kleiner. Jetzt kam erſt Phil Wood mit „Miß America“ an der 
Startboje an. Er Gen mit den Armen, als er die Tribü- 
nen paſſierte. Seine 9 | h d 
arbeiteten nicht melodiſch .„. wie ein Kinderklavier. Pech, 
dachte Lynch und ſah den beiden kleiner werdenden Booten, dem 
Sa Rund der „Miß America“ nach. Dann nahm er das 

as ab. 


Blank ſchaute im jelben Moment nach der Tribüne, konnte 
aber natürlich nichts erkennen. Die Stöße, die er von dem 
„Nobody“, der ſo > wie ein Rennwagen dahinſauſte, bekam, 
machten ihn halb ohnmächtig. Die Sprünge und die darauf⸗ 
fand Erſchütterungen waren ſo heftig, daß er nicht ver⸗ 
Wie? wieſo Bobby das Steuerrad nicht aus der Hand geriſſen 
wurde. s 


Wenn Blant vor fih hin fah, erblidte er neun fteile, arma 
hohe, glühende Auspuffſchornſteine, die über das ſchmale Deck 
drei zu drei verteilt waren. Um ſie herum Schaum Räder, 
Waſſer, Giſcht, die ihm ins Geſicht knallten. Er fab fait nichts, 
nur die Fahnen. Unaufhörlich wurden ſie gegen das kreiſende 
Waſſerrad vor ſich geſchleudert, tauchten eine Sekunde auf und 
flogen wieder gegen eine Mauer aus Schaum 


Blank hob den Arm und ſenkte ihn wieder. Mechaniſch 
deutete er auf die Fahnenbojen, damit Bobby die Richtung nicht 
verlor. Jetzt waren fie immer rot. Nachher in der Kurve wur- 
den p wieder gelb. Gelb war ſchwer zu ſehen, zumal man 
überhaupt kaum etwas ſah. . 


Aus dem Ausſchnitt des Gummihelms heraus blickte Blank 
beim Zeichenmachen auf Bobbys Geſicht. Ein mörderiſcher 
Ausdruck hatte Bobbys Geſicht gepackt und die Schläfen ange⸗ 
ſpannt. Das Kinn war en wie ein Maſchinenteil, das 
die Backenbänder feſthielt. Blank nickte ihm zu — natürlich 
ſah Bobby es nicht. 

Bobby probierte jetzt aus, wieviel er dem „Nobody“ noch aus 
den Rippen holen konnte. Er ließ einen inzigen Sekunden⸗ 
bruchteil das Gas nach und warf das Boot dann wieder vor. 
Der „Nobody“ ſprang darauf über zwei Meter los und ging 


bis einen Meter hinter „Miß England“. Bobby te jetzt 
durch das Donnern 4 otoren das hohe Geheul des 
Napier⸗Motors von Segrave. 


In dieſer Lage blieb er während der Kurve und wartete auf 
Es war ein 
tüchtiger Moment von Spannung. 

Denn die Dünung wurde immer ſtärker und das Meer kräu⸗ 
jelte ſich immer mehr. Bobby konnte nur links überholen und 
rechnete damit, beim Ueberholen zwei Wellenſchläge zu bekom⸗ 
men, einen von der Schraube von „Miß England“ und dann 
den von ber Dünung. 

Der zweite Schlag durfte jedoch nicht on eg während 
die Schraube des „7 obody“ außerhalb des Waſſers war und 
ſolange das Boot durch die Luft ſauſte. 

Bobby ſah raſch nach links. Weiter nach dem Land zu aus ⸗ 
biegen durfte er nicht, da waren überall Zeichen für Untiefen. 

Wie ein guter en. lauerte er nun auf den richtigen 
Moment, an „Miß England“ vorbeizukommen, etwas geduckt 
und ganz ruhig. Die Tribüne kam, überall Fähnchen links. 
Nach unten wurde es immer flacher. Alſo forcieren! Bobbys 
Nafe wurde ganz ſpitz. 

Der. „Nobody dröhnte, als wolle er platzen. Blank jah 
156 auf dem Zifferblatt. Im ſelben Augenblick ging Bobby 


otoren knallten manchmal. Die Ventile 
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SPORT:BEILAGE 


Hochflut in Repräſentatiplämpfen en Nationen in Drot 


Fußballer, Borer und Ringer gegen 


Die nächſten Sonnabende und Sonntage 
ſtehen faſt ausſchließlich im Zeichen großer Ne- 
präſentatipkämpfe, bei denen die Fußballer, 
Boxer und Schwerathleten die Akteure ſind. Im 
allgemeinen wird man Begegnungen zwiſchen. 
Auswahlmannſchaften begrüßen, denn ſie bringen 
nicht nur Abwechſlung in den oft eintönigen Be- 
trieb und tragen weiter zur Pflege von freundſchaft 
lichen Beziehungen bei, ſondern geben auch einen 
wertvollen Maßſtab für den Stand der Leiſtun⸗ 
gen. Zuviel iſt aber ungefund, und das trifft in 
erſter Linie auf die Fußballer zu, die dieſe 
Art von Kämpfen gleich ſerienweiſe vom Stapel 
lafen. Aus Höhepunkten wird etwas Alltäg⸗ 
liches, das Publikum ſtumpft ſchließlich ab, und 
den Schaden haben die Kaſſen der ſchon jetzt note 
leidenden Vereine. Und was wird aus der 
Meiſterſchaft? Fürchtet man nicht das Schreck⸗ 
geſpenſt Terminnot? 


Der nächſte Sonntag bringt in Hin den ⸗ 
burg zunächſt das 


ziemlich überflüſſige Treffen zwiſchen 
Oberſchleſien und Südoſtdeutſchland. 


Als Generalprobe zu dem Kampf Südoſtdeutſch⸗ 
land gegen Weſtdeutſchland um den Bundespokal 
am 18. Oktober kann es kaum gewertet werden, 
denn bis dahin — e ſich an der Sg der 
dieler noch manches ändern. Der Verband- 
Spielausſchuß will es nun aber einmal fo. Der 
Oberſchleſiſche Fußballverband bet 
eine Mannſchaft auf einigen Poſten neu beſetzt. 
führt jetzt folgende Elf ins Treffen: Kurpan⸗ 
nef, Strewitzek, Palluſchinfki, a I, Hanke, 
ejo, Pogoda, Malik I, orys, Klemens, 
Ok. 


Am Sonnabend, dem 3. Oktober, ſtehen ſich 
Beuthener Schützenhauſe die Geer von 


denn die Oſtober⸗ 
i; f nen Teil ihrer beiten 
te verzichten, die am gleichen Tage Phe Lodz 
t f austragen. Die beiden 

Mannſchaften ſehen jetzt d aus: ei: 
t: 


Dft. Bantamgewi 
Mlynek II W 8 i 
un Weſt "E SE edergew 


gewicht: dek Weſt — 
wicht: 


Der darauffolgende Sonntag (4. Oktober] ge- 
hört den Schwerathleten, die ſich in Hin den ⸗ 
urg zum Repräſentativkampf Oſtoberſchleſien 
az ſtoberſchleſien zuſammenfinden. Bisher 
Debt ` nur die oſtoberſchleſiſche Mannſchaft feft, 
und zwar wird ſie in folgender Aufſtellung den 
Weſtoberſchleſiern gegenübertreten: Bantam ⸗ 
ewicht: Ganſera. dergewiht: Dworog. 
ichtgewicht: Gonſior. Weltergewicht: 


Südoſtdeutſchland und Hftoberfchlefien 


Manka. Mittelgewicht: Galluſchko. Halb⸗ 
3 Marziniak. Schwergewicht: 
eug. 


„Preis der Nationen“ 
Internationale Aſchenbahnfahrer beim 
nächſten Rennen in Beuthen 


Am kommenden Sonntag findet in der Gin- 
denburgkampfbahn in Beuthen 
ſichtlich letzte diesjährige Aſchenbahnrennen der 
Motorradfahrer ſtatt. Durch die Uebernahme der 
Bahnen Oberhauſen und Breslau find die Ber- 
anſtalter in die glückliche Lage gekommen, einige 


der beiten internationalen Fahrer an den Start| Szabados, 


zu bringen. Im Mittelpunkt des Programms 
ſteht der „Preis der Nationen“, um den ſich fol⸗ 
gende Fahrer bewerben: Scot Mickie, Eng⸗ 
land, Andrö Bourgeois, Frankreich, Kill⸗ 
meyer, Oeſterreich, Eynar Knudſen, Däne- 
mark, und Sedan Graf, Deutſchland. Allen 
dieſen Fahrern geht ein großer Ruf voraus. Qili- 
meyer und Sedan Graf ſind hier ja ſchon bekannt. 
Der Engländer Mickie gehört zu den verwegen 
ſten Draufgängern auf der Aſchenbahn, Bourgeois 
gilt als der kommende Meiſter Frankreichs, und 
Knudſen ſpielt in Dänemark eine überragende 
Rolle. Wir werden aljo wahrſcheinlich ein fen- 
ſationelles Rennen zu ſehen bekommen. Zu die ⸗ 
ſem Quintett kommen außerdem der Hamburger 
Hannes Wunder, Hans Müller, Krons, 
Heck und die ſchleſiſchen Fahrer. Heck hat übri⸗ 
gens die Abſicht, ſich ſtändig in Beuthen nieder ⸗ 
zulaſſen. 


Leichtathletik⸗Klubkampf Sport-Club 
Oberſchleſien — Borwärts-Raieniport 


Bei dem am kommenden Sonntag um 15 Uhr 
auf dem Sportplatz an der Promenade in B ew- 
then zum Austrag kommenden Klubzweikampf 
zwiſchen SC. Oberſchleſien Beuthen und Vor- 
wärts-Raſenſport handelt es fih um eine Ver- 
anſtaltung, die regelmäßig zweimal im Jahr ab- 
wechſelnd in Gleiwitz und Beuthen ausgetragen 
werden fol. Folgende Konkurrenzen find bor- 
geſehen: 100 Meter, eter, 1000 Meter, 
110 Meter Hürden, 5000-Meter⸗Mannſchafts⸗ 
laufen, 300-Meter-Staffel, 10 * 1-Runde⸗ 
Staffel, Hoch⸗, Weit⸗, Stabhochſprung, Kugel ⸗ 
ſtoßen, Speer- und Diskuswerfen, Punktwertung 
4, 3, 2, 1, Staffeln 4, 2, Mannſchaftslaufen 4, 2. 
Vorwärts⸗Raſenſport verfügt über ausgezeich⸗ 
netes, gut durchgebildetes Material und geht mit 
den arößten Siegesausſichten in den Kampf. Der 
Sport-Club Oberſchleſien hat zwar im letzten 
Jahr viel von ſich reden gemacht, doch iſt er wohl 
noch zu jung, um den Clubkampf mit Erfolg be- 
ſtehen zu können. Immerhin werden aber die ein 
— — Konkurrenzen einen intereſſanten Verlauf 
nehmen. 


das voraus- ſämtlichen 


Bei den Europameiſterſchaften im 
Gewichtheben 


In der Zeit vom 3. bis 4. Oktober gelangen 
in Luxemburg die dritten Europameiſter⸗ 
ſchaften im Gewichtheben zum Austrag, bei denen 
der Deutſche Athletik⸗Sport-Verband 
von 1891 den Preis der Nationen zu vertei⸗ 
digen hat. Die deutſchen Gewichtheber haben 
ſorgfältigſte Vorbereitungen getroffen, und ſo iſt 


auch diesmal wieder mit einem guten Abſchneiden P 


unjerer Vertreter zu rechnen. Insgeſamt haben 
zu den Turopameiſterſchaften elf Nati 
gemeldet, doch ſind nicht alle Gewichtsklaſſen von 
Ländern beſetzt. Die namentliche 
Meldeliſte zeigt folgendes Bild: 
5 N eg renge e = t, 2 
ietl, Helbig, Ismaier, Hoffmann, Reinfrank, % 
Mühlberger, Walter. Leen 5 

Defterreih: Schielberg, Krebs, Klackhofer, 
Hipfinger, 9. Hedrickla, Gigl, 
E. Hedrickla, Fein, Janiſch, Andrieſeck, Troppert. 

Belgien: de Coſter, Panem, Scheepers, Tobbie, 
Goebbaert, Gits, de Boſcher, de Schriver, Guerrin, Mar- 
riet, Maes, Davidſon, Renier, van Holder. 

Luxemburg: Scheitler, Koch, Bremer, 
Poſſackio, Kohlwelter, Morland, Haupert. 

Tſchechoſlowakei: Pſenicke, Skobla, Pſeicka, Becvar, 
Vitaſek, Balda. 

Frankreich: Dumoulin, Dutrieve, Le Put, Duver⸗ 
ger, Meſſe, Riviere. e 

Holland: Verheyen, Tabak, Sloſtra. 

Dänemark: Olſen, Svend. 

Eſtland: Luhäär, Luiga, Teitelbaum, Kaft. 

Schweiz: Bürki, Kyburz, Gehri, Minder oder 
Perret. 

5 Noſſeir, Huffein, Arafa, Youffef, Moha- 
ed. 


Hirn, 
Haas, 


Kryſaniak, 


m 


Sparta Prag ſpielt in Rußland 
Fußballaufſchwung in der Sowjet- Republik 


Auch in Sowjet⸗ Rußland erfreut ſich 
der Fußballſport neuerdings großer Be- 
liebtheit, wie es das kürzlich in Moskau aus- 
deg mit 3:2 gegen die Türkei gewonnene 

aa mit 83000 Zuſchauern zu erkennen 
gab. em weiteren Ausbau der inter⸗ 
nationalen Beziehungen dient eine Tour 
nee der Prager Sparta, die zwei 
Spiele in Moskau und Leningrad vorſieht. Es 
ſind dies die erſten Spiele, die Rußland gegen 
zentraleuropäiſche Mannſchaften austrägt, die 
zweifellos dazu beitragen werden, einen regel- 
mäßigen Spielverkehr einzuleiten. 


Vereinsmeiſterſchaften des Spiel⸗ und Sport⸗ 
vereins Bobrek⸗Karf I. 


Unter überaus zahlreicher Beteiligung trug 
der Verein auf dem Gemeinde ⸗Sportplatz die Ver- 
einsmeiſterſchaften in volkstümlichen Wettkämpfen 
aus. Die Ergebniſſe find als EK aut zu 
bezeichnen. Die Wettkämpfe wurden durch ein 
Fauſtballſpiel der I. K ppn Zelt des 
Polizeiſportvereins Beuthen und des 
Veranſtalters, das mit 47:43 für den Polizei- 
Paz fer endete, eingeleitet. Aus dem Fünf- 

mpf für Männer ging Franzke, Otto, mit 
73 Punkten als Sieger Je en Dreikampf 
der Frauen entſchied Botzek, Gertrud, mit 32 


Punkten für ſich. Im 1000⸗Meter-Frauenlauf 
erzielte Schramm, Marie, 4,02 Min. und 
Bo $ et, Gertrud, 4,05 Min. Sieger im Jugend⸗ 
vierkampf wurden Grytz, Georg, mit 58 Punt- 
ten, Ka 21881 Heinrich, mit 56 Punkten und 
Gerlaßek, Willi, mit 54 Punkten. Im Ju- 
genddreikampf ſiegten Ploch, Erich, mit 35 Punk⸗ 
ten und Kempa, Kurt, mit 31 Punkten. Am 
Schluß der Wettkämpfe ſiegte die I. Schlagball⸗ 
Jugendmannſchaft des Veranſtalters gegen die 
Lehrlingswerkſtatt Borſigwerk mit 43: 16 Punt- 
ten. Die I. Schlagballmänner⸗Mannſchaft unter⸗ 
lag gegen Möwe Hindenburg mit 43:57 
unkten. ` 


Fußballmeiſterſchaft der 299. 


Viktoria Hindenburg — Preußen Gleiwitz 
221 


Viktoria Hindenburg ſicherte fih auf 
eigenem Platz zwei weitere Punkte. Die Hinter- 
mannſchaft war wohl der beſte Mannſchaftsteil. 
Der Stürmerreihe fehlt die geſchloſſene Einheit 
im Angriff. Gut find zwar die Außen, aber der 
Innenſturm verdirbt durch unnötige Tändeleien 
und falſches Stellungsſpiel die ſicherſten Tor- 
gelegenheiten. Die Preußen den beſten 

tann im Tor ſtehen, der ein wahrer Meiſter 
feines Faches ift und feine Mannſchaft vor einer 
Weniger über⸗ 


der erſten Hälfte 

gen. Preußen verſtand es aber. durch ber- 
ſtärktes Deckungsſpiel Erfolge zu verhindern. Der 
Preußenſturm bricht plötzlich durch und ſchießt an 
dem herausgelaufenen Torwart ins leere Tor. 
Einige Minuten ſpäter verwandeln die Hinden- 
burger einen Strafſtoß aus 30 Meter Entfernung 
zum Ausgleich. Beim Stande von 1:1 werden 
die Seiten gewechſelt. Nach der Halbzeit wird das 
Spiel verteilter. Den Hindenburgern winkt die 
Führung durch einen Elfmeter, der aber ver⸗ 
ſchoſſen wird. Endlich gelingt es dem Hinden⸗ 
burger Halbrechten nach ſchneller Kombina⸗ 
tion den länaſt fälligen Führungstreffer zu er- 
zielen. An dieſem Stande kann bis Schluß des 
Spiels nichts mehr geändert werden. Schieds- 
richter Chrobok, Bobrek, war gut. 


Viktoria Hindenburg — Germania Zabarze I 3:1 
Viktoria Hindenburg, 2. Jugend — Germania 
Zaborze, 2. Jugend 0:0 
Viktoria Hindenburg, 1. Schüler — Germania 
Zaborze, 1. Schüler 5:1 


Preußen Stettin in Paris 

Zu einem internationalen Sportfeſt in Paris, 
das am 4. Oktober ſtattfindet, wurde ſeitens des 
franzöſiſchen Athletik⸗Verbandes auch eine Mann⸗ 
ſchaft von Preußen Stettin eingeladen. In erſter 
Linie wollte man mit dieſer Einladung natürlich 
Dr Peltzer für einen Start in Paris gewin- 
nen. Peltzer wird auch in Begleitung ſeiner 
Klubkameraden Hellpap und Obermüller 
die Reiſe nach der franzöſiſchen Hauptſtadt an⸗ 
treten. 


Hindenburger 


— 


‚Diese Woche noch keine Börse 


Berlin, 23. September. Nach einer Bekanntmachung des Börsen- 
vorstandes zu Berlin findet in dieser Woche eine Notiz von Wertpapieren 
und Devisen an der Berliner Börse nicht statt. Der freie Handel 


in diesen Werten ist nicht zulässig. 
Reichsbank festgestellt werden. Die 


Devisenkurse werden in der 


Notierungen an der Metallbörse 


werden Donnerstag, den 24. September 1931, wieder aufgenommen. 
In der Zusammenkunft der deutschen Börsenvorstände 
wurden die für und gegen die baldige Wiederherstellung der amtlichen 


W piernotizen 


sprechenden Gründe eingehend gewürdigt. 


Ein be- 


stimmter Tag konnte hierfür noch nicht festgelegt werden. Es ergab sich 


aber Einmütigkeit darüber, daß nach 


Klärung der jetzigen Lage — wenn- 


möglich in der nächsten Woche — die Wiedereröffnung alsbald er- 
folgen soll. Es wurde dem Berliner Börsenvorstand übertragen, hierüber 


nach Fühlungnahme mit den übrigen 
Der erste Börsentag in London 


London, 23. September, 
börse hat 
Zeit in vollem Umi: 
Es entwickelte sich eine 

ie Stimmung war allgemein sehr 

sichtlich. Britische Rentenwerte 
Schwach, Dividendenpapiere dag 
Die Arbitragewerte spiegelten 
Entwertung des Pfundes klar wider. 


Dr. Robert Bosch 70 Jahre 


Stuttgart, 23. September. Aus Anlaß des 
heutigen 70. Geburtstages ihres Gründers hat 
die Robert Bosch AG. eine Ausstellung von 
Erzeugnissen der Stuttgarter und Feuerbacher 
Werke eröffnet, die einen Ueberblick über die 
Fortschritte der letzten 10 Jahre gibt, Zahl- 
reiche führende Persönlichkeiten der 
schaft, Abordnungen von Verbänden, leitende 
Angestellte und Mitarbeiter Dr. Robert Bosch 


hatten sich eingefunden, um dem Jubilar ihre,anleihe 4% 
ee e Außer dem] Bauanleihe 3% 31, 


Glückwünsche zu übermitteln, 


Börsenvorständen zu beschließen. 


Staatspräsident ein Handschreiben überreichen 
lassen. Unter den Ehrungen, die dem Jubilar 


Die Effekten -|zuteil wurden, verdienen außer der Verleihung 
heute ihr Geschäft zu der üblichen] des Adler-Schildes des Deutschen Reiches noch 
è wieder aufgenommen. die Ernennun 
e Umsatztätigkeit. | Südwestdeutse 
zuver- leihung der Elsa-Brandström Plakette 
lagen in Bronze erwähnt zu werden. 
n haussierend.| Hilfe“ wurde der Stützungsbetrag von 500 000 
internationale | Reichsmark überwiesen, 


zum Ehrenmitglied des 
n Kanalvereins und die Ver- 


Der „Bosch- 


Warschauer Börse 


Bank Polski 115,00 
Lilpop 12,75 
Haberbusch 86,50 


Dollar 8,91, Dollar privat 3%, New Tork 
8,925, New York Kabel 8,929, Paris 35,22, Prag 


Wirt-] 26,445. Holland 360.30, Schweiz 173,55, Bukarest 


5.32, Berlin Privatkurs 211,45, Berlin im inter- 
nationalen Verkehr 2311,85, Pos. Investitions- 
82, Eisenbahnanleihe 10% 99,50 
Bodenkredite 4%% 46,50, 


- 


räsidenten hatte der Württembergischel Tendenz in Aktien und Devisen uneinheitlich, 


Aus aller Welt 


Der aufgeregte Rabe als 
Verräter 


Berlin. In der letzten Zeit haben die Fahr- 
raddiebſtähle einen ſolchen Umfang ange⸗ 
nommen, daß täglich faſt 50 bis 60 Anzeigen von 
Beſtohlenen bei der Kriminalpolizei eingehen. 
Die Kriminalpolizei hatte verſchiedene Händ- 
ler im Verdacht, daß fie mit den Dieben in Ver- 
bindung ſtehen und ihnen die geſtohlenen Räder 
zu billigem Preiſe abkaufen. Um die Angelegen- 
heit gründlich nachprüfen zu können, wurde von 
Kriminalbeamten der Dienſtſtelle C 5 mit Unter- 
ſtützung von Schutzpolizeibeamten in der Nähe der 
Pfandkammer eine Razzia durchgeführt. 40 
Perſonen, die ſich dort aufhielten, wurden lang- 
ſam eingekreiſt und auf den Hof des Grundſtückes 
gedrängt. Hier mußten alle ihre Papi ere vor - 
eigen und ſich über den Erwerb der Räder, die 
V bei ſich führten, genau ausweiſen. Zwei Händ⸗ 
ler machten ſich heimlich davon und ließen die 
Räder im Stich. Drei Perſonen, die keine Aus⸗ 
weiſe bei fidh hatten, mußten mit zur Wache tom- 
men, bei den anderen wurden die Nummern und 
Marken der zum Kauf oder Verſatz * 
Räder aufgeſchrieben. An Hand der Liſten, die 
über die geſtohlenen Räder geführt werden, wird 
man feſtſtellen, ob einer der Händler Tegen 
im Beſitz gehabt hat. Die . beiden 
Räder, die vermutlich auch aus Diebſtählen þer- 
rühren, wurden bon den Beamten beſchlagnahmt. 
Bei einer zweiten Kontrolle, die in einem Keller 
in der Mariannenſtraße durchgeführt wurde, er⸗ 


| 
Posener Produktenbörse 
Posen, 23. September. Roggen 21,50—22,00, 
Weizen 20—21, Roggenmehl 33—34, Weizenmehl 
8150-3350, Roggenkleie 12.50—13.25, Weizen- 
kleie 11,75—12,75, grobe Weizenkleie 12.7°— 
13,75, gepreßtes Stroh 3.75—4.00, loses Heu 5.50 


6,00, gepreßtes Heu 7,35—8,10, Rest der No- 
tierungen unverändert. Stimmung ruhig. 


eignete ſich ein heiterer Zwiſchenfall. 
In dem Keller betreibt eine Frau einen Fahr- 
radhandel, man ſagt aber auch von ihr, daß 
fie Fahrraddieben ihre Beute gegen ges 
ringes Entgelt abnimmt, die Maſchinen um- 
ändert, die Markenſchilder entfernt und die Rå- 
der dann weiterverkauft. Die Schilder ſollten in 
einer Kiſte beſonders verwahrt ſein. Als die Be⸗ 
amten in dem dunklen Keller umherſuchten, be⸗ 
merkten De den zahmen Raben der Frau, der anf- 
geregt ob des ungewöhnlichen Beſuches hin⸗ und 
herflatterte. Dabei ſtieß das Tier eine Kiſte 
um, die mit Geraſſel zu Boden fiel. Aus ihr er- 
gob fih auf den Fußboden ein Strom von Mars 
kenſchildchen, die von Fahrrädern abgenommen 
worden waren. Der Rabe hat ſeiner Herrin da- 
mit einen ſchlechten Dienſt erwieſen, denn die 
Händlerin wird ein Verfahren wegen Hehlerei zu 
gewärtigen haben. 


Sie wollten ein Klein-Flugzeug 
stehlen 


Wien. In Graz konnte heute im letzten 
1 aae der Diebſtahl eines Flugzeuges vere 
in 


indert werden. Zwei junge Arbeitsloſe hatten 
einen Hangar erbrochen und ein Klein SI * 
zeug Im letzten Augenblick Bes 


an Wach 

merkte ein Wachbeamter den Diebſtahl des 
Flugzeuges. Er fuhr mit einem Motorrad bis 
zum Ende des Flugplatzes, wo die beiden jungen 


Leute den Motor bereits angeworfen hatten. Sie 


waren aber mit der Maſchine in einen Heuhaufen 
hineingefahren, wobei der Propeller zerſplittert 
war. Die beiden waren, wie ſich herausſtellte, 


des 
umſichtig vorgegangen. or einigen Wochen 
hatten fe eine Unfallverſicherung abge 
chloſſen und einen Rechtsanwalt beauftragt, im 
alle eines Unfalles die Verſicherungsſumme dem 
iber des Flugzeuges, das fie zu ſtehlen beab⸗ 
ſichtigten, auszuhandigen. Die Feſtgenommenen 
aben bei ihrer Vernehmung an, daß fie nur bie 
ufmerkſamkeit der Oeffentlichkeit auf 
ihre Arbeitsloſigkeit hätten lenken wollen. 


liegens völlig unkundig, waren aber ſehr 
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Dr. Walter Schück: 


Handbuch der Exportpraxis 


das Besortiand ist ebenso wichtig, wie eine ge- 
wisse Intuition. 

Im Abschnitt 
beschäftigt sich der Verfasser 
kehrswesen, dem Codewesen, 
Warentransport dureh Flugzeug und Lastkraft- 
Eisenbahnfrachtbriefen 
und den Verwendungsmöglichkeiten der Dupli- 
kate. sowie besonders ausführlich und mit Bei- 
gabe zahlreicher Formulare mit der 
schiffung der Waren. 


Dr: Walter Schück, Handbuch der 
Exportpraxis. Betriebslehre des Exports 
unter besonderer Berücksichtigung der 
Ausfuhr deutscher Fertigwaren. 1931. 
C. E. Poeschel Verlag, Stuttgart. 
XI. Brosch. 18 Mk., in Ganzleinen geb. 
20,50 Mk. 


Die systematische Darstellung der Ausfuhr, 
wie sie tatsächlich ist und wie sie sein soll, 
wenn Verluste vermieden werden sollen, liegt 
in dem Handbuch von Dr. Schück vor. Das 
Werk gliedert sich in zwei Hauptabsehnitte: dan 
ersten kleineren, der die Voraussetzungen 
455 te in der Lande behandelt, nach dem 
ie sfuhr erfolg L — wei d € 
* — der F den viele englische Handbücher über das Aus- 
handels im Exportland selbst behandelt. Als land jährlich neu veröffentlicht, und aus dem 
Ausfuhrland ist grundsätzlich Deutschland] Eleieben Grunde kann nach Dr. Schück das letzt- 
angenommen, das als Repräsentant für ein vor-|malig in 3. Auflage 1931 erschienene deutsche 


SER tell Le Soron- „Handbuch für den Außenhandel“ nicht als 
ne ee Um Se 158 8 aktuelles Nachschlagewerk über Absatzverhält- 


nach Ansicht des Verfassers des neuen „Hand- nisse, Vertreter, Gesetzgebung u. ä. in fremden 
buchs der Exportpraxis“ recht nötig, eine gründ- Ländern verwendet werden. Recht zeitgemäß 
liche Belehrung über die riehtige Export- ` P A 
Keng zu empfangen. Denn, so sagt Dr. ER e E RÉI 
hück i A 1. : nie ie Aufnahmefähigkeit eines Landes nac 
im. Vorwort: „Das Bedenkliche. der, ge den namentlich in den neuen Ländern oft über- 
schätzten „Möglichkeiten“ bemessen. 


AußerHalb Deutschlands und ganz be- 
sonders in jungen Ländern hat sich 
ein ausgesprochener Hauptstadtluxus 
entwickelt, der in schroffstem Gegen- 
satz zur Armut des Hinterlandes steht. 


Ein wichtiger Punkt ist ferner die Geltend- 
machung von Rechtsansprüchen im 
Käuferland. Im Ueberseegeschäft und sogar in 
einem Teil der europäischen Länder gibt es 
„praktisch eg keine Gerichtsbarkeit, ja 
: } überhaupt kein Recht, es herrscht die nackte 
Schück die Hoffnung ausspricht. daß seine Macht und zwar die Macht des Käufers“. In 
Darstellung fesselnd genug sein werde, um das sorgsamer Darstellung weist der Verfasser die 
Buch zur Lektüre im Zusammenhang geeignet | verschiedenen Mittel und Wege nach, auf denen 


zu machen, so kann ihm bestätigt werden, daß |<; 
diese Absicht gelungen ist. Die außerordentlich | schutsen Ko ur trotz alledem vor Verlusten 


flüssige und klare Darstellung wird durch sorg- ; 

ältig ausgewählte Beispiele aus der Praxis und a ée egenen SE E sier? 
treffende psychologische Beobachtungen belegt.] wird in fesselnder Weise von allen Seiten be“ 
Fe werden bier in der Tat die Wege aufgezeigt, jeuchtet und durchaus positiv gewertet. Das 


zuf denen der einzelne Betrieb sich les tungs- a 
f#hig fur den Export machen uad erhalten Auslandsgeschäft bei den deutsehen Messen und 


kann. ; ZB . 

Bei der Kalkulation des Export- 
geschäftes ist freilich zu beachten, daß 
diese gänzlich verschieden ist von der Berech- 
nung beim Inlandsgeschäft. Beim Export gel- 
ten keine branchenmäßigen Abmachungen, durch 


des Exportes. Ob ein bestimmtes Land für 
eine bestimmte Ware als Abnehmer in Be- 
tracht kommt, kann nur durch eine eingehende 
Betrachtung der in diesem Lande herrschenden 
Verhältnisse festgestellt werden. In erster Linie 
kommt die wirtschafts geographische 
Stellung des Landes in Frage, sodann auch die 
kulturelle und politische, wirtschaftliche und 
juristische Entwieklung. Manche Schriftsteller, 
die nur Teile eines Landes kennen, übersehen 
die fundamentalen Unterschiede von Bezirk zu 
Bezirk, den Gang der Modernisierung von den 
Großstädten nach dem Lande. Auch das Stu- 
dium von nur wenige Jahre alten Handbüchern 
führt häufig zu Fehldispositionen. Deshalb wer- 


ringen Verbreitung von Kenntnissen des Ex- 
portgeschäftes in Deutschland trat besonders 
nach dem Kriege, vor allem aber von 1924 ab, 
hervor, als nicht mehr der Schleuderausverkauf 
der Inflationszeit die fremden Einkäufer nach 
Deutschland zog, sondern die deutsche Ware 
den Käufer wieder auf den Weltmärkten 
id chen mußte.“ Der Verfasser unterstreicht 


außerordentliche Wichtigkeit einer 
Betriebslehre des Exports, 


die er in seinem Handbuch, das zugleich ein 
Lehrbuch sein soll, darbieten will. Wenn Dr. 


schildert Dr. Schück in praktisch .einleuchten- 
den Ausführungen. Ein weiteres Papitel behan- 
delt die Analyse der Auslandsmärkte und die 
Marktbeobachtung. Ein sorgfältiges 
Studium der objektiv vorliegenden Daten über 


ten Deutschlands hinsichtlich der Liefer- 
bedingungen, jeder Vorteil, der durch be- 
sonders günstige Handelsverträge zugunsten 
eines Konkurrenten erzielt wird, zwingt den 
deutschen Exporteur, automatisch zu folgen. 
Die Einbuße am Preis geht ausschließlich auf 
Kosten des Gewinns. Von einer Exportkalkulation 
kann man daher nicht verlangen, daß sie einen 
bestimmten Gewinn garantiert, sondern daß sie, 
sofern nicht unberechenbare Ereignisse eintre- 
ten, die untere Grenze bildet, oberhalb derer 
der Verkauf einen Nutzen läßt. 

Die Exportfinanzierung wird vom 
Verfasser als Sonderfrage der Absatzfinanzie- 
rung behandelt. Es besteht ein gewisser An- 
gleich zwischen den Auslandskrediten eines 
Landes und seinem Import. Im Auslande auf- 
genommene Anleihen fördern die Einfuhr, — 
aber der Kapitalzustrom kommt keineswegs dem 
Import derjenigen Länder allein zugute, aus 
denen er stammt. Eine eigentümliche Erschei- 
nung ist. es daß „während der Inflation, noch 
stärker unmittelbar nach ihr, deutsches Sach- 
kapital in Form von ganzen Fabriken ins Aus- 
land gebracht wurde. Diese ausgewanderten 
Fabriken haben sich zum Teil als eine Kon- 
kurrenz für den deutschen Export, 
andererseits aber auch als Wegbereiter für an- 


dere deutsche Waren erwiesen.“ Man wird hier Berliner Produktenbärse 


wohl, abweichend vom Verfasser, zu einer schär- 


Ruhig, aber gut behauptet 


Berlin, 23. September. Obgleich eine gewisse 
Unsicherheit weiterhin unverkennbar blieb, zeigte 
der Produktenmarkt heute im allgemeinen eine 
gut stetige Veranlagung. Das Inlandsange- 
bot von Brotgetreide war keineswegs reich- 
lich, und bei einiger Nachfrage der Mühlen und 


zen etwa 1, fürRoggen 1 bis 2 Mark höhere 
Preise als gestern bewilligt; die Umsatztät!gkeit 
blieb aber gering. Am Lieferungsmarkt 
waren die Septembersichten auf Deckungen um 
1 Mark befestigt, während spätere Lieferung 
lediglich gut behauptet blieb. Weizenmehl 
war etwas besser gefragt, ohne daß sich aber 
höhere Forderungen durchsetzen ließen; Rog- 
genmehl ist in Provinzfabrikaten knapp 
offeriert, und 25 Pfennig teurer, der Absatz 
blieb befriedigend. Hafer in guten Qualitäten 
wenig angeboter und fester, Durchschnittsware 
findet nur vorschtig Aufnahme. Gerste ruhig; 


E Verurteilung kommen, Die direkte Ex- e 3 28. September 1931 
portfinanzierung ist entweder Eigenfinanzierun eisen eizenklete 104% 10% 
oder Kreditgewährung durch öffentliche Br Pte eg Ge en aa e 
ken, bezw. durch Privatbanken. Im Ueber- » Oktob. 280% 22% | Rogrenkleie 91—91, 
seegeschäft erfolgt die Finanzierung ent- . Deche, 28213 — 29 | Tendenz : ruhig 

wodor vom Exportland, in Drittländern (durch | Tendenz fest ee: 
sog. Trassierungskredite) oder im Einfuhrland. | Roggen Raps -> 


Schließlich kann auch Inkasso ohne Bevor- | Märkischer neuer 186—188 | Tendenz: 


schussung erfolgen, das sog. „Collecting“ der „„ 
Auslandsbanken. das sich von der Nachnahme]:  Dezbr. 16810 [Leinsmat _ x 
dadurch unterscheidet, daß häufig die Aushän- | lendenz: fester für 1000 kg in M. 
digung der Ware nicht von ihrer Bezahlung, | Gerste Viktoriaerbsen 20.00 27,04 
sondern nur von der Zeichnung von W ech -| Braugerste — en — 
seln abhängig gemacht wird. Von Wichtigkeit | Futtergerste und —Ţ PER velusch en — 
ist auch die Tätigkeit der deutschen] Wintergerste. nen T55 | Ackerbohnen = 
Banken im Auslande, deren erste die | Tendenz: ruhig vie AE — 
1886 gegründete Deutsche Ueber- | Sater Gelbe Lupinen ar 
seeische Bank war, der außer anderen, | Märkischer 184—142 ` |Serradelle alte KR 
zum Teil nach dem Kriege von der Bildfläche] -< Sept, 1 PRRP ar — 
verschwundenen Finanzinstituten 1889 die ` ` Dezbr. 143 Leinkuchen 13,40— 13,80 
Deutsche Asiatische Bank, 1906 die] !eadenz. fest Trockengchnitze 8,30- 6,40 
Deutsche Orientbank und die Deut-|für 1000 ke in M. ab Stationen Je chen 11,40 
sche Südamerikanische Bank folg- | “ats Erdnusmenl 1150 
ten. Ueber alle Einzelheiten der Exportfinan- Be a = N as 5 
n wie Ta der t x por tkredi 95 = für 1000 kg in M. für 100 bw ın M. ab 8 
sicherung verbreitet sich das neue Hand- a, märkische Stationen a 
buch sehr eingehend und sachkundig, und ver- 8 PSP | Berliner Markt per 50 kg 
mutlich dürfte. dieser Teil des Werkes praktisch | rar 100 kg brutto einschl, Sack ET e CG 
die größte Bedeutung haben und auf das größte ~in M. frei Berlin Odenwälder blaue 
Interesse in Wirtschaftskreisen stoßen. einste Marken ub. Notiz bez. do. TR 
Recht bedeutsam ist auch das Kapitel “über Geferungn en 257 28% ` lp net? — 
die natürlichen Voraussetzungen! Tendenz: fester pro Stärkeprozent 


Handel Gewerbe + Industrie 


Verkehrsfragen 
mit den Ver- 
dem modernen 


wagen (Abroller), 


Die Fragen der Trans- 
port versicherung und der Gefahren- 
übergang finden gleichzeitig besondere Be- 
rücksichtigung. 

Den Abschluß des Werkes bilden die 
Sachkunde geschriebenen Kapitel: „Absatzorga- 
nisation“, „Handelspolitik“, 
und Werbung“. 


„Nachrichtendienst 
Auf keinem Gebiet der Wirt- 
schaft steht die Persönlichkeit so stark 
im Vordergrund wie beim Export. 
ein Zeichen völliger Verkennung 
derabilien des Exportes, als deutsche Exporteure 
an Hand von Adreßlisten wahllos ihre Prospekte 
in aller Welt verbreiteten, U 
mittels toter Kartotheken statt durch Einsatz 
der Persönlichkeit ins Geschäft zu kommen.“ 
Nach wie vor herrscht der ödeste Schematismus 
in. der von manchen Exporteuren, 
Fabrikanten, mit 
Korrespondenz, So spart der sachkundige Autor 
durchaus nicht mit seiner Kritik, wo sie an- 
gebracht. ist, was auch aus folgenden Ausfüh- 
rungen hervorgeht: „Gerade der deutsche Ex. 
porteur muß sich stets vor Augen halten, daß 
die smarte Art, mit der manche Inlandsfirma 
von heute auf morgen ihre Lieferanten wechselt, 
nicht einmal in den Vereinigten Staaten, 
schweige denn im übrigen Ausland üblich ist, 
sofern nur der ausländische Kunde eine gewisse 
persönliche Beziehung zum Expor- 
teur hat. Das Geschäftsleben ist im Auslande 
erheblich konservativer 
wo Krieg und Nachkriegszeit eine pseudo-utila- 
ristische (hier scheint ein Druckfehler stehen ge- 
blieben zu sein, gemeint ist wohl: utilitaristische, 
auch dies, wie en viele in dem Buch, ein recht 
überflüssiges Fremdwort) Mode erzeugten, pseudo- 
utilitaristisch deshalb, weil sie in ihrem: Aus- 
wirkungen ihren Adepten nicht nützt, sondern 
Hier Wandel zu schaffen, die Per- 
sönlichkeit an die Stelle der 


g 
an die Stelle 
dungen“ zu setzen muß 
streben eines jeden sein, dem die Steigerung 
eines gewinnbringenden deutschen 
Exports am Herzen liegt.“ 


die der Gewinnzuschlag möglichst stabil gehal- . 
ten wird. Jedes Nachgeben eines Konkurren- 1 BEEN 
Berliner Produktenmarkt |Bresiauer 


erscheint gerade im Hinblick auf den deutschen’ 
weil sie glaubten, 


in Deutschland, 


Ausstellungen ist sehr bedeutend. Was dabei unpersönlichen 
von dem deutschen Ausstekler zu beachten it, € ehungen 
„Geschäftsverbin- 


"unpersönli cher 
uB das vornehmste 


produktenmarkt 


Unverändert 


Die Tendenz für 
Weizen ist gegen gestern mittag unverändert, 
und auch für Roggen werden die 
Das Angebot in Roggen und 
Weizen ist etwas größer geworden. Hafer und 
Gersten haben bei unveränderten Preisen klein- 
stes Geschäft. Am Futtermittelmarkt hat sich 
nichts geändert, die Käufer sind auch weiter- 
hin zurückhaltend, so daß Umsätze kaum zu- 
stande kommen, 


Breslau 


Preise bezahlt. 


Händler wurden im Promptgeschäft für Wei- 


er Produktenbörse 


Getreide Tendenz: ruhig e i 
28. 9. | 22. 9. 


Hafer, mittleren Art. a. Güte neu 
Sommergerste, mit 
Wintergerste 63—64 


Mehl Tendenz: stetig 


Roggenmehl) (Type 70% neu 


*) 65%iges 1 RM teurer, 60% ges 2 RM teurer. 


* 
Breslauer Viehmarkt 
Breslau, den 23. Sep ember 1981 
Amtlicher Bericht des Breslauer Schlachtviehmarktes 
Her Auftrieb betrug: 1061 Rinder, 970 Kälber, 511 Schafe 


Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewicht in Goldmark: 

A. Ochsen 32 Stuck 

öchst. Schlachtwert. 1. ën 
2 


b) sonstige vollfleischige 


a) vollfl. ausgem. h. 


B. Bullen 475 Stück 


höchsten Schlachtwert. 


a) jüngere, vollfleisch 
ge oder ausgemästete 


b) sonstige vollfleis: 


c Kühe 381 Stück 
en Schlachtweries . 


a) jüngere vollfl 
ge oder ausgemästete 


b) sonstige vollt 


Seefe 


5 D. Färsen 156 gek 
a) vollfleischige ausgem. höchst. Schlachtwertes 
J KE. Rresser 17 Stuck 

Mäßig gemährtes 


Die Oder steigt wieder 


Die reichlich gefallenen Niederschläge haben 
die Wasserführung der Oder. vollschiffig gehal- 
ten. Behinderungen sind nur unwesentlich vor- 
gekommer. durch einen auf der Mitteloder bei 
km 360 zwischen Bartsch und Rabenau 


Privatdiskont 8 Prozent für beide Sichten. 
„6... ee ee — . 


gesunkenen Kohlenkahr.. sowie durch die Ar- 
beiten bei dem Durchstich in Glogau. Seit 
Dienstag macht sich wiederum ein starkes An- 
steigen des Wasserstandes bemerkbar. so daß 
am Mittwoch früh bei einem Ratiborer 
Wasserstand von 4.08 m das Wasserban- 
amt Oppeln bereits die Verfügung getroffen 
hat, die Wehre, soweit erforderlich, niederzu- 
legen. Bei dem zur Zeit herrschenden, sehr 
kühlen Wetter ist mit einem wesentlichen wei- 
teren Ansteigen nicht zu rechnen. In Bres- 
lau beträgt z. Z. der Kahnraumbestand etwa 
300 Leerkähne und in Cos el- Hafen etwa 430. 


Kälber 


a) Doppelender bester Mast 

b) beste Mast- und Saugkälber 
c) mittlere Mast- und Saugkälber 
d) geringe Kälber 


a seg 
s... 
295 


Schafe 


a) Mastlummer und jüngere Masthammel . . 
1. Weidemast . . . e . e 
2. Stallmast X À 3 

b) mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel und 

: t genährte Schafe . 0 . e . 35—38 

c) fleischige Schafe 5 " . . . — 


d) gering genährte Schafe e e . 

` Schweine 
a) Fettschweine tiber 300 Pfd. Lebendgewicht 58 - 60 
b) vollt, Schweine v. ca. 240-800 Pfd. Lbdgew. 56—57 
c) vollfl. Schweine „ 200-240 — = 54—56 
d) vollfl. Schweine „ 160—200 „ > 51-52 
e) fleischige Schweine v.ca. 120—160 Pfd. Lbdgew. 46 — 48 


D kleischige Schweine unter 120 Pfd. Lbdgew. — 
g) Sauen und Eber ` g $ d 7 48—49 


Geschäftsgang: Rinder, Kälber und Schafe schlecht, bei 
Schweinen mittel. Rinder und Schafe Ueberstand, Kälber 
und Schweine geräumt. 


Die Preise sind Marktpreise für nüchtern german Tiere 
und schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall. für 
Fracht, Markt und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den 
natürlichen Gewichtsschwund ein, müssen sich also wesent- 
lich über die Stallpreise erheben. 


Metalle 


Berlin, 23. September. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 69%, 

London, 23. September. Kupfer (£ per To.) 
Standard per Kasse 32%—32%, per 3 Monate 
334—33%, Settl. Preis 32%, Elektrolyt 37%— 
38%, best selected 34—354, Elektrowirebars 
38%, Zinn (£ per Tonne) Tendenz unregelmäßig, 
Geer Der Enns 3 per 3 Wein 
12234—1 * Preis 120, B 55, 
Straits 18 515 (£ per Tonne), dee i 
ausländ. prompt 13%, entf. Sichten 18%, Settl. 
Preis 13%, Zink (F per Tonne), Tendenz fest, 
gewöhnl. prompt 12%, entf. Sichten 13, Setti. 


Preis 12%, 


Devisenmarkt 
e i 23.9. an 
r SS Geld | Brief | Geld | Briet 


| | 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,978 0,982 0,998 1,002 
Canada 1 Can. Doll. 3,846 3,854 3,896 3,904 
Jap: 1 Yen 2,076 2.078 2.082 
o 1 t. Pfd.] 18,08 18,12 18,48 18.52 
Istambul 1 Pi — er sc? La 
London 1 Pfd. St. | 17,58 17.62 17,98 18,02 


20 4,209 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,249 9.251 0,253 
Uruguay 1 Goldpeso | 1,498 1,502 1,698 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. J 169,98 170,32 169,88 
Athen 100 Drachm. 5,095 5,105 5,45 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,63 | 58.75 x 
Bukarest 100 Lei |: _2,522 2,528 2,517 2,523 
Budapest 100 Pengö | 73,29 78,43 73,81 
Danzig 100 Guiden | 81,92 1 
10,60 
22,03 
7,455 
42.08 


82,08 
Helsingf. 100 finnl. M. | 10,59 10,61 10,62 
Italien 100 Lire | 20,18 20,52 07 
Jugoslawien 100 Din. | 7,458 7.467 7.489 


Kowno 41,86 41,94 / 

Kopenhagen 1W Kr. | 111,89 112,11 112,14 112,36 

Lissabon 100 Beer 18,18 18,22 18,48 18,52 
1 = 

Paris 100 Fre. | 16,58 | 16,62 16.52. |. 16,56 


Pra; 100 Kr. 
Reykjavik 100 isl. Kr. 92,26 92,44 92,26 92,44 


Riga 100 Latts | 81,32 81,48 81,34 81,50 
Schweiz 100 Fre. | 82,12 82,28 82,38 
Sofia 100 Leva 3,054 3,000 ‚054 3,060 
Spanien 100 Peseten | 86,76 36,84 0 37.04 


Stockholm 100 Kr. [111998 11221 1120 | 11251 
Talinn 100 estn. Kr. | 112,29 112,51 112,49 112,71 


Wien 100 Schill. | 59,14 59.26 59,17 59,29 
Warschau 100 Zloty |  47,16- 47,85 478-4785 
Sorten- und Notenkurse vom 23. September 1931 
e B G B 
Sovereigns 20,38 | 20,46 | Litauische 41,82 | 41,98 


20 Frances-St. 16,16 | 16,22 | Norwegische 111,68 | 112,12 
Gold-Dollars 4,185 | 4,205 | Oesterr große 59.09 59 
Amer. 1000-5 Doll. 4,20 4.22 do. 100 Schill. U 
do. 2 u. 1 Doll. 4.20 4.22 u. darunter 59,05 | 59,29 
Argentinische 0,95 0,97 Rumänische 1000 
Brasilianische 6.23 | 0,25 u.neve 500Lei 2,48 2.50 
Canadische 3,82 | 3,84 Rumänisehe l 
Englische, große 17,53 | 17.61 unter 500 Lei 2,45 | 2.47 
o. 1 Pfd. u. dar. 17,53 | 17,61 f Schwedische 111,73 | 112,17 
1 


Türkische 89 |1,91 [Schweizer gr. 81,94 | 82, 
Belgische 58,50 | 58,74 | do. 100 Franos l 
Bulgarische — — u. darunter 81,94 |.8:,26 
Dänische 111,68 | 112,12 | Spanische 86,83 | 86,47 
Danziger 81,76 | 82,08 | Tschechoslow, 

Estnische 111,78 | 112,22] 5000 Kronen 

Finnische 10,52 | 10,56 u. 1000 Kron. 12,435 | 12,495 


Französische 16,56 ' 16,62 | Tschechoslow. } 
Holländische 169,61 170.29 500 Kr. u. dar. 12,485 | 12,495 
Italien. große Ungarische — 


do. 220.5102 12 
und aech, 2081, 2000 | Halbamti. Ostnotenkurse 


Jugoslawische 7,41 | 7,48 | Gr. poln. Noten ISS 
Leitländische 0,9 Sl. 2 | Kl. do. do. — — 


Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
Baumwolle, Termin-Schlubnotierungen. Okt. 
6,70 B., 6,62 G., Dez. GO. B., 6,91 G. Januar 
1932: 7,01 B., 7,01 G., März 7,24 B., 7,20 G., Mai 
7,40 B., 7,36 G., Juli 7,55 B., 7,47 G. 


— — —＋——§ñĩx?;]i]Zr“ — — — 
Verantwortlicher Redakteur: Dr Fritz Seifter, Bielsko; 
Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr, odp., Beuthen O- 


